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Wdelcher auf derſelben 30. Jahr lang auf 
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ie ungemeine Auf⸗ 
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ſtarcke Abgang der 
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1 Vorbericht 5 
13 faft nicht mehr ein einziges Err 
plbwar davon zu bekommen, haben den 
Verleger derſelben veranlaſſet, eine 
neue und verbeſſerte Auflage davon 
zu veranſtalten. Die ausnehmende 


Begierde, womit dieſe Reiſe⸗Be⸗ 
ſchreibung zeither von vielen Leſern 
aufgeſuchet u. gekauft worden uͤber⸗ 
hebet ihn der Mühe, von ſolcher viel 


Rüͤhmens zu machen. Daher hat 


er mehr nicht, als nur ſo viel davon 
zum Voraus zu ſagen, vor noͤthig 
erachtet, daß nehmlich das hierinne 


beſchriebene mächtige 


König 
reich Krinke Kesmes eigentlich 


nichts anders, als eine unter dem 
Tropico Capricorni gelegene 
groſſe Inſul iſt, welche nebſt vielen 
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zur zweyten Auflage. a 
Eylanden einen anſehnlichen Theil 


der ſo genannten Unbekannten ö * 


Sud: Laͤnder ausmachet, und 


von dem Herrn Juan de Poſos, 


einem gebohrnen, aber auf eine 
recht kurtzweilige Art in einen 
Spanier verwandelten Hollaͤnder, 
als dem eigentlichen und wahren 
Verfaſſer dieſer Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bung, im Jahre 1698. auf ſeiner 

Fahrt aus Spanien nach den Phi⸗ 
lippiniſchen Inſuln ſelbſt beſuchet, 
Und alles, was er daſelbſt geſehen 
und gehoͤret, mit beſonderm Fleiſſe 
aufgezeichnet worden; wobey zu⸗ 


gleich verſchiedene curieuſe Phyſt :- 


caliſche, Mediciniſche, Oeconomi⸗ 
fer ane und nſonderhet 
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Vorbericht 


Moralische Materien abgehandelt 
werden. Kü 


Den Hollaͤndiſchen Robin⸗ 


fon, oder die alſo betitelte curiell⸗ 


ſe und merckwürdige Lebens⸗ 


Beſchreibung Heinrich Te⸗ 
rels, eines andern Hollaͤnders, 
anbelangend, welche in dem VI. 
Capitel dieſes Werckgens von 
p. I. bis mit P. 7 4. zu befinden; 


ſo hat dieſer Texel die darinne 


enthaltene wunderſame Begeben⸗ 


heiten ſelbſt beſchrieben, und dem 
Herrn de Poſos im Jahre 1702. 
in einem MSC. mitgetheilet. Und 
wird darinne umſtaͤndlich erzehlt, 


win er, der Heinrich Texel, im 
AZahre 1655. auf dem unbekannten 


Sib-gande ſich von feinen Schifs⸗ 
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Cameraden verirret, und daſelb E 


allein in der unbewohnten Wildniß 
zurüͤcke bleiben muͤſſen alwo er 
auch 30. Jahr lang in der Einſam⸗ 
keit auf eine hoͤchſt munderbai 
Weiſe fein Leben zugebracht, viele 


ſeltſame und wunderliche Zufälle 


gehabt / endlich aber doch auf eine 


gantz unvermuthete und dem erſten 
Auſehen nach fo ſchroͤckliche, als 
gefährliche Art, in einen gluͤcki⸗ 


chern Zuſtand verſetzet worden. 


Endlich hat man auch geglaubt 


aur zweyten Auflage. 5 
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dem geneigten Leſer einen nicht un. 


angenehmen Dienſt zu erzeigen, 
wenn man der gegenwaͤrtigen Rei⸗ a 

ſe⸗Beſchreibung nach dem fo ge⸗ IN 
genannten Koͤnigreiche Keinke Ks. 
mes, als einem anſehnlichen Theile |] 
a 


Bi ung der — . den Wenn s 
Inſuln und Laͤndereyen beyfuͤgte, 
ſeo viel als uns etwan zur Zeit 
nuch aus glaubwürdigen Reiſe⸗ 
1 Beſchreibungen und andern zuver⸗ 
4 läßigen Nachrichten davon bekannt A 
worden. Kid: | 
Der geneigte geſer bebime fi 0 5 
| alfo derer hierinne befindlichen ſehr 
curieuſen und ſeltenen Nachrich⸗ 
ten zu feiner Gemuͤths⸗Beluſti⸗ 
gung, und da dem E e 
gewogen INCH ee 
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zur Erſten Auflage. 


Is kan niemanden unbe⸗ 
L A wuſt ſeyn, was die Ent⸗ 
deckungen der weit abge⸗ 
legenen Laͤnder denen Eu⸗ 


ropaͤiſchen Nationen vor 
7 Nutzen ſowol ſchon geſchaft, 


bringen, und mute dieſes 
nur derjenige laͤugnen wollen, der von allen 
Menſchen abgeſondert, und in ſeiner Ein⸗ 
ſamkeit als auſſer der Welt lebte. Es 


it unglaublich, was das mächtige Spa- 


che Reich aus feinen Colonien in der 
SI u 


neuen 
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N neuen Welt vor groſſen Profit noch tag⸗ 


lich genieffet. Und _durfften wir eben 
nicht ſo weit gehen, ſondern nur auf die 


herrlichen und unzehlbaren Schaͤtze ein 


Auge werffen, fo die Niederlandiſchen 
Schiffahrten aus Oſten und Weſten nach 
Hauſe bringen. Ko 
Der Profit, den ſo wohl der eine, als 
der andere dabey gemacht, hat unter⸗ 


ſchiedene Nationen angereitzet, auch durch 


dergleichen Mittel Theil an den auslaͤn⸗ 
diſchen Koſtbarkeiten zu nehmen, und 
haben ſie, um ihren Wunſch zu errei⸗ 
chen, ſich auch die gefaͤhrlichſten Reiſen 


von ihrem Vorhaben nicht abbringen 


laſſen. Inſonderheit iſt keine Nation 
nach der Spaniſchen Entdeckung in ih⸗ 
rem Fleiſſe weiter, als die Hollander ge⸗ 
kommen, welches ein Volck iſt, ſo 
Kundſchafft im See⸗FJahren, ihre Kr 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit im. 

dergeſtalt mit ihrem Gluͤck und | 


ters 

nehmungen haben verkuuͤpffen können, 
daß fie allen andern Reichen und Repu⸗ 
bliquen es zuvor gethagn. 
Ihr Fleiß hat nach ſo vielen gluͤckli⸗ 


chen Entdeckungen niemahls ruhen koͤn⸗ 


den, Kndern Kimurüch aht Dae 
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Hälſe 
aufgeſuchet 


Das unbek 
das Ziel von ihren 
Jedenno 
en ihr ang 


weſen. 
ohnangeſeh 


ſichtiger Fleiß, 
Landes gehoͤret, 


los aus, 
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Vor einigen Jah 


 AVERTISSEMENT" 
vorgebracht, die mehrere Länder 


üͤdland iſt lange 
rnehmungen ge⸗ 


haben. 


ch fiel 
ſo zu 


dianiſche Como agnie 


goldenen 


ſenheit dieſes Landes 


nahm Volck von vielerley Nationen mit, 


enen Drachen von. 
dahin geſandt, um die in 


zu entdecken. 


annte S 
Unte 


ſehr groß 
und war eine ver 


ren hat die 


ihr Unterfangen, 


ewandter und vor⸗ 


Entdeckung eines 


das S 


war, frucht⸗ 
lohrne Muͤhe 


Oſt⸗In⸗ 
chiff, den 


Batavia genannt, 


nerliche Beſchaf⸗ 


Man 


auf daß man durch ihre Sprachen dieje⸗ 


nige Mund 
rirte, kennen 


nicht an andern Sachen, 


lernte 


deckung eines Landes 


lein da dieſes Schiff 


Sturm auf den S 
den, 

ten Ausgang. 
Batavia das 
ab, um d 
ſel von dem 


am auf De 
hatte dieſes 
Man ſchick 
Schiff, den wackere 
die Trümmern und Mb 
goldenen Drachen abzi 
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Schiff, 


N 
Y 


ieſem Lande flo⸗ 
„fo zu einer Ente 

noͤthig waren. Ik 
durch einen groſſen 
Strand getrieben wor⸗ 

Vornehmen keinen gu⸗ 
an ſchickte ferner von 
erbleib⸗ 


olen. 


gegangen, verirret 


war von ſei⸗ 


ob dieſes gleich 
einen verlohr⸗ 
wieder zu See⸗ 
Dieſer Matroſe 
dieſer unbewohn⸗ 
merlich, und mit dem⸗ 
us einem geſtrandeten 


nen geſücht, iedoch endlich 
gel gegangen war. 


jenigen, was er 
Schiffe zuſammen 
und lebte in fein 


von denen wilden 
von Suͤdland gefa 
den. Jedoch iſt 

etſe dem Barbariſch 
kommen, und in di 


geſchleppet, beholffen, 
r Einſamkeit als ein 
; bis er endlich 
Strand⸗Einwohnern 
ngen genommen wor⸗ 
guf eine beſondere 
en Tode noch ent⸗ 


e Stadt Talouja-El 
t worden, welcher 
Schulmeiſter mach⸗ 


hohes Alter wohl 
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Als der H 1 Po 
Schiffe nach den Philippinen⸗Inſuln zu⸗ 
feegelte, fo wurde er durch einen entſetz⸗ 


und wolte ſolches recognoſciren welches 
ihm auch ſo wohl gluͤckte, daß er alles 


rathen, und nun bereits ein alter Mann 
geworden war, welcher ihm die Nachricht 

von ſeinen ſeltſamen Avanturen zuſtellte. 
Der Leſer wird in dieſer Beſchreibung 
viel beſondere Sachen finden, welche 
nicht von ſchlechtem Werth ſeyn ſo wol 
was die gute Policey, als den Fleiß des 
Volcks, die Kriegs⸗Anſtalten, das Leben 
und die Handelſchafft der Einwohner an 
der See, und ſehr viele Merckwuͤrdigkei⸗ 
ten betrifft, die alle mit Lehren von ſol⸗ 
chen Sachen, ſo gelehrte Leute gegeben, 
und anderm nuͤtzlichen Unterricht ausge⸗ 

fuͤhret ſeyn, und die allein den neu⸗begie⸗ 
rigen Leſer vergnügen werden, ob gleich 
der König als in einein Haupt- Bee 
„„ verbo⸗ 


 AVERTISSEMENT. 
verboten, daß er keine Europaiſche Na⸗ 
tionen in ſeinem Lande dulten wolle als 
worzu dieſer Fuͤrſt ſeine beſonderen Urſa⸗ 


chen zu haben ſcheinet. 


Der Audtor hat über diß einige Nach⸗ 
richt von den Stroͤmen, Haͤfen und ge⸗ 
bauten Wercken wider die See de. bey 
dein Texel⸗Strome gegeben, und dabey 
verſchiedene Lehren mitgetheilet, wie das 
Waſſer von fernerm Einbruch in dieſe 
Lande abzuhalten ſeyi. Nicht weniger 
hat er eine nützliche Beſchreibung von dem 
Scharbocke auf Schiffen gemacht, und 
dabey gewieſen, wie man dieſem Ulbel abs 


helffen koͤnne. | 


Endlich wird der geneigte Leſer keinen 
hohen Stylum hier antreffen, weil man 
mehr auf die Sache ſelbſt, als auf eine 


zierliche Schreib⸗Art geſehen. Und iſt 


bey denen Seefahrenden mehr gebraͤuch⸗ 
lich, Realia, als hohe Worte, zu zeigen. 
Hiebey ſey es genug, und beliebe es der 


Leſer ſich zu Nutze zu machen. 


auf die See, u 
Otfficier bekannt; kommt nach Cadıx; geht nach 
KRoſes, und kommt wieder nach Cadix; kommt 
wieder in fein Vaterland, und wird nach Gor⸗ 
cum in Beſatzung gelegt; wird ein Schreiber, 
und lernt das Boͤttger⸗ Handwerck; lernt die 
Matheſin, und wird Unter⸗Steuer Mann geht 
nach Cadix, da er auf ein Contoir geſetzet wird; 
und trifft ſeinen alten Freund zu Cadix an. 
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h Gh hat kein Gebot. Und die 
loih und Mutzen machen 
Hofft, daß ein Menſch ine Ge- 
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2 CEurieuſe Reiſe⸗Beſchreibung J. Cap. | 
| men und anſehnlichen Freund hatte, muſte ich mein 
IB Gluͤck im ı6ten Jahre ſuchen. Meine Eltern, die 
1 geringe Pacht⸗Leute waren, erzogen mich in der 
| Gottesfurcht, oder beſſer zu ſagen, in allen Tu⸗ 
genden nach der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion. 
ö Sie hatten mich rechtſchaffen leſen, ſchreiben 
d und rechnen lernen laſſen. Ace: a“ 
. An ſtatt daß ich nun mich in einiger Bedienung 
| N brauchen laſſen ſollen, ſo muſte ich im Jah 1674. 
1 mit Willen meiner Eltern als Soldat unter dem 
a Regiment des Grafen von Hoorn Dienſte neh⸗ 
a men, und wurde ſelbigen Sommer auf die Flotte 
gebracht. Der Admiral de Ruyter feegelte da⸗ 
mals eben nach der Inſul Martinique, und der Ad⸗ 
miral Tromp nach Roſes. Unſere Compagnie 
kam auf das Schiff, fo das Wappen von Eſſen 
hieß, und ein ſchoͤn Gebuͤude war. Selbiges wurde 
durch den Capitain Brower, von Eydam gebuͤrtig, 
commandiret; es fuͤhrte so. Canonen und 210. 
Mann Schiff⸗Volck, und von unſerm Regiment 
dtrittehalbe Compagnien Soldaten. Unter dem 
Schiffs⸗Volcke war ein Ober⸗ und 2. Unter⸗Ohi⸗ 
urg, von welchen 2. letztern einer von Ober⸗Iſſel 
gebuͤrtig war. Als ich einſt eine Geſchwulſt auf 
der rechten Schulter bekam, heilte dieſer mich um⸗ 
ſonſt, und daher wurde ich zum erſten mit ihm be⸗ 
kannt, ſo wie es mein damaliger Stand zuließ. Er 
ſtudirle faſt allezeit und liehe mir verſchiedene Rei⸗ 
ſe⸗Beſchreibungen, die von den erſten Reiſen der 
Hollaͤnder nach Oft: Indien handelten, und las 
ich ſolche zu meinem Zeit⸗Vertreibe durch. Hier⸗ 
durch bekam ich immer mehr Luft zu 1a i 
| ee a 


Fr 
S* 


Euvienfe Reiſe⸗Beſchreibung I. Cap. 3 
chern. Als wir aber nach Cadix kamen, nachdem 
wir die Inſuln von zelle Isle und Normantiers in 
dem Frantzöſiſchen Meere eingenommen, und wie⸗ 
der verlaſſen hatten, ſo kamen alle Soldaten von 

unſerm Regiment von unſerm auf andere Schiffe. 
Die gantze Flotte gieng durch die Straſſe nach 
Noſes. Das Wappen von Eſſen mit dem 
Schiffe die Koͤnigin in Schweden Chriſtina. 
blieben vor do welche dicht an der Straſſe, und 
ſo weiter auf die Silber⸗ Flotte, die man allda er⸗ 
wartete, kreutzeten. Alſo muſte ich zu meiner groͤ⸗ 
ſten Betruͤbniß einen Freund, der mir ſo noͤthig 
war, mit meinem Vergnügen zu leſen, miſſen. 
Doch hatte ich von ihm gelernet, daß es ſehr nuͤtz⸗ 
lich und růhmlich fey, wenn man mit dem 
Schickſal zufrieden ware oder man moͤſte ſich 
in die Zeit ſchicken; welches ich auch aus Noth 
zu thun gezwungen ward. . e ee 
Als die Flotte durch die Straſſe zuruck kehrte, 
kam unſer Schiff mit noch einigen andern unter 
f dem Vice-Adiniral.de Haan in dem Hafen vor Ca- 
dix wieder zu anckern da wir das Wappen von 
Eſſen und die Königin Chriltina wieder fanden. | 
Ich hatte keine Gelegenheit, an deren Bord zu 15 
Fommen. Doch bat ich meinen Capitain, als die 
Chalouppe an Land führ, daß ich mit an Land ge⸗ 
hen mochte, um die Stadt zu beſehen; welches er 
mir auch verwilligte. Denſelben Tag fuhr ich 
mit der Chaloupp® nach der Stadt. Als ich dar⸗ 
inne war, gieng ich die Stadt gantz langſam durch, 
und nahm fie in Augenſchein, ohne daß ich Geld oder 
7 Bekanntſchafft hatte geha Als ich ſo fort Aeg 


4 Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung I. Cap. 
kam ich auf den Marckt, da ich meinen alten 
Freund und ehrlichen Chirurgum zu ſehen bekam. 

Die Freude gab mir Fluͤgel an die Beine, ich lieff 
ihm nach, und faſſete ihn in die Arme, die Thraͤnen 
floſſen mir aus den Augen, und ſagte: © ©Dte - 
Lob, mein lieber Herr, daß ich ibn geſund wie⸗ 
der ſehe. Als er mich anſahe, verwunderte er ſich, 
und fragte, was mir fehle? warum ich weinte? 
Ich antwortete: Vor Freuden, daß ich ihn ge⸗ 
ſund wieder ſehe; darauf nöthigte er mich mit zu 
gehen, und fragte, ob ich ſchon geſſen hatte? Nein, 
ſagte ich, nun iſt es ſchon 2. Uhr, Nachmittags 
um 4. Uhr muß ich wieder an Bord feyn, da 
ſoll ich was zu eſſen bekommen. Er fragte mich 
wegen unſerer Reiſe, die ich ihm im Gehen erzehlte, 
und daß wir viel Krancke auf unſerm Schiffe haͤt⸗ 
ten. Er fragte mich, ob ich auch kranck auf der 
Reiſe geweſen, oder einige Zufaͤlle gehabt hätte, 


und ob ich noch wohl mit meinem Capitain ſtuͤnde? 


Ich ſagte, daß ich allezeit geſund geweſen, und daß 
mir mein Capitain haͤtte Urlaub gegeben, an Land 
zu gehen, um die Stadt Cadix zu beſehen, welches 
er keinem andern Soldaten erlaubet. Das gefiel 
ihm ſo wohl, daß er mir 2. Gr. gab, und mir ſagte, 
ich möchte zu dieſem Becker gehen, da er mich hin⸗ 
wieß, und ſolte mir davor Brodt holen, welches ich 
ſo fort that, und es ihm behoͤrig uͤberliefern wollte; 
er aber ſagte: Ihr ſolt das aufeſſen, und da iſt 
ein Quart, (welches ein Viertel von einem Species. 
Thaler, oder ein Stück von Achten iſt) verzehrt 
das auf meine Geſundheit, und wenn unfte 
Chalouppe nach eurem Bord gehet, will ich euch 
noch mehr geben. Man 


| 


1 Curteuſe Reiſe⸗Beſchreibung I. Cap. 5 
Mankan leicht dencken, wie froh ich daruͤber 
ward: Denn ich hatte kein Geld, ſo lange ich auf 
der See geweſen, gehabt. Ich ſeuffzete, und ſagte: 


Ach mein guter Herr Chirurgus, ich hoffe, daß 
alles, was er an mir thut ihm Gott wieder 


vergelten werde, ich will Gott vor ihn anruf⸗ 


fen, ja alles vor ihn thun, was ich kan, befehle 


er nur, was er von mir verlangt ich werde alle⸗ 


zeit dran gedencken, und wenn ich kan, es ver⸗ 


gelten. Der Chirurgus ſagte: acht doch nicht 


ſo viel Complimenten, geht nun eures Weges, 


Gott gebe uns beyden eine gute Reife; wenn 


ich euch im Vaterlande wieder antreffe, ſo will 


ich euch alle Freundſchafft und Liebe erzeigen, 
die in meinem Vermögen iſt. Nun lebet wohl. 


Er gieng von mir, und ich ſahe ihm ſo lange 
nach, bis er in eine Straſſe gieng. Joh ſeuffzete, 


und wuͤnſchte ihm in meinem Hertzen alles Guts. 
Ich tranck zu meinem Brodte Wein vor meine 2. 


Gr. und fuhr gegen 4. Uhr mit unſerm Boot wie⸗ | 


der an Bord. | 
Nach einigen Tagen muſten wir auf Ordre des 


Vice, Admire! Hans aus dem Hafen gehen, und 1 


lieſſen das Wapen von Eſſen mit g. bis 10. Krie⸗ 
ges⸗Schiffen, wie auch die Smyrniſche Flotte und 


andere Kauffardey⸗ Schiffe da. Ich hoͤrte nach 


der Zeit im Vaterlande, daß ſie durch Unvorſich⸗ 
tigkeit in den unſichern Canal eingelauffen, da das 
Wapen von Eſſen feinen groſſen Ancker und 
Seegel verlohren, und hatten fie das Schiff mit 
Booten regieren helfen muͤſſen. FF 


1 
* 


Als ich in das mal kam, wurden 9 5 „ 


1 
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die Stadt Gorcum in Garniſon geleget. Mein 
Capitain machte mich zum Muſter⸗Schreider 
unter feiner Compagnie, fo daß ich keine Wachten 
mehr thun durffte. Meine Eltern hatten mich in 
aller Tugend auferzogen, und durch Wohlver⸗ 
halten und Demuth gewann ich die Hertzen aller 
meiner fie e er und Soldaten. ; 
Ich uͤberlegte meinen ietzigen Zuſtand ſehr offt, 
daß ich keine Freunde hatte, und ſahe, daß ich durch 
Gunſt meines Capitains, ob ſie auch noch ſo groß 
waͤre, nicht zum Sergeanten⸗Dienſt, gelangen 
konnte. Weil ich auch anietzo wenig zu thun hatte, 
fo gieng ich erſt zum Zeit⸗Vertreibe, hernach aus 
7 Luft und Ey fer allezeit in die Kirche. Dis wurde 
0 ich zuletzt gewohnt, fo daß ich keine einige Meile 
7 und Predigt verſaͤumte. Das gefiel meinem Ca⸗ 
pitain ungemein wohl, der auch deßhalber meinen 
Sold auf 1. Nthlr. erhoͤhete. Ich konnte von ei⸗ 
nem Thaler leben, ſchickte daher meinen Eltern 
alle Monate 2. Rihlr. diefes gefiel und belohne⸗ 
te G Ott und Menſchen: Denn GOtt ſeegnete 
mich auf eine beſendere Weiſe, wie es das 
5 vierte Gebot verſpricht. 
—— Mein Capitain, der nicht ſehr geitzig war, gab 
mir ſeine etwas abgetragene Kleider. Ich fuͤhrte 
mich nunmehr als ein Cadet auf, und bekam auch 
dadurch, fo wol als durch mein fleifiges Rirchen⸗ 
. Gehen, die Bekanntſchafft mit einem Prieſter, 
ö der ein ſehr frommer, gelehrter und alrer Mann 
5 war. Alis er meinen Lebenslauff angehoͤret, bat er 
mich, daß ich alle Montage und Freytage des Mit⸗ 
tags bey ihm zum Eſſen kommen ſollte; welches — 
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auch annahm, worauf mir mein Capitain noch 
mehr gewogen wurde, als vor dieſem. 

Ich hatte mein Quartier bey einem Boͤttger, 
der ein alter ehrlicher Binger waꝛ / da ich zum Zeit⸗ 


Vertreibe ihm die Reiffen ſcheelen und weiß ma⸗ 


chen halff. Ich machte mir aus Zeit⸗Vertreib 
ein Schurtz⸗ Fell vor, und kriegte ſolche Luſt zum 
Boͤttgern, daß ich nicht allein einen Reiffen wohl 
anlegen, ſondern auch die Tauben wohl zubereiten, 
und Eimer, Gefaͤſſe und andere Sachen machen 
konnte. Ich hatte noch mehr Luſt dazu bekommen, 
weil ich in Spanien erfahren, daß die Spanier ſehr 
eyferfüchtig ſeyn, fremde Nationen mit nach Ame⸗ 
rica zu nehmen, ia daß es ihnen bey hoher Straffe 
verboten; iedoch nahmen fie bey entſtehendem 
Mangel wol einen Böttger oder Trompeter von 
einer fremden Nation mil, und dachte ich, es wuͤr⸗ 
de mir auch noch einmal zu paß kommen. 


Als mein Prieſter dieſes hoͤrte, und mich um 2 


meine Meinung fragte, befahler mit, daß ich ins 
kuͤnfftige a. Tage in der Woche mit den Boͤttchern 


fortfahren, die uͤbrige Zeit aber auf die Matbeſin 
wenden ſolte. Dis nannte er die Seele der Wiſ⸗ 


ſenſchafften: Doch ſagte eꝛmis, daß ich diefes n icht 
ohne Willen meines Capitains thun ſolte. Dieſem 
wartete ich alle Abende auf, und fragte, ob er was 


zu hefehlen hätte ? Der gute Cepitain that mir 
nebſt dem Prieſter alles Guts, was ihm nur 
moͤglich war. u 


Mein Prieſter war mir ſo gewogen, daß en 
mich allezeit, wenn wir allein waren, feinen Pac 


then nannte, weil ich meine Eltern ſo lieb hatte, 
N Dꝓ—̃ 
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und ihnen Gutes that. Er reeommandirte mir ei⸗ 


nen guten Methematicum, welcher fein Beicht⸗ 
Kind war, der mich mit ſolchem Eyfer und Luſt 


unterrichtete, daß ich die 6. erſten Buͤcher des 


Euclidis wohl verſtehen konnte. Darnach lernte 
er mich die Algebra, und zuletzt die gantze Steur⸗ 
mannſchafft des Gtetermachers. Dieſe letztere 

verſtund ich ſehr leicht, weil ich die wahren Fun⸗ 
damente dazu ſchon gelegt hatte. Ich legte zu Rot⸗ 
terdam mein Steurmanns⸗Examen ab, ſo, daß ſo 
wohl der Examinirer, als auch die Zuhoͤrer, ein 


Gruͤgen daran hatten. 


Mäaeein Capitain gab mir auf das freundlichſte, 
wiewohl ungern, wie auch der Prieſter meinen 
Abſchied, und halffen zu meiner Befoͤrderung ſo 
wohl ſelbſt, als durch ihre Freunde, daß ich bey ei⸗ 
nem Schiffer von Rotterdam als Unter⸗Steur⸗ 
mann nach Spanien in Dienſte genom̃en wurde. 
Alls ich nach Cad ix kam, machte ich mich mit ei⸗ 
nem reichen Kaufmanne bekannt, vor den wir 
Waare mitgebracht hatten; derſelbe handelte 
ſtarck nach America. . 
Als dieſem meine Auffuͤhrung gefiel, bat er mich, 
daß ich bey ihm wohnen möchte, um fo wohl bey ſei⸗ 


nem Contoir zu ſchreiben, als auch Aufſicht auf ſei⸗ 1 


nen Handel zu haben. a 

Ich konnte ſo gleich auf die allererſte Bitte mit 
der groͤſten Freundlichkeit von meinem Schiffer 
loßkommen, weil ſein alter Steuermann, der vor 
dieſem mit ihm gefahren, daſelbſt dienſtlos war, 
nachdem ſein Schiff vor einigen Tagen durch 
Sturm auf Laspueress geblieben. Dieſer trat an | 
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Kaufmanne, da ich nach ſeinem Gefallen und 
meinem Vermögen lebte. Nach anderthalb Jah⸗ 
ren konnte ich vollkommen Spaniſch reden, leſen 
und ſchreiben. Mein Patron bat mich unterſchie⸗ 


dene mahle, daß ich mit den Gallionen nach Ame⸗ 
rica gehen ſolte, und verſprach mir deshalber ein 


groſſesz ich nahm aber Bedenck⸗Zeit daruͤber. Im 
Jahre 1678. im Martio, als ich in Cadix durch eine 
Straſſe gieng, um nach dem Pack⸗Hauſe zu gehen, 
ahe ich zu meinem Gluͤcke meinen alten Freund, 
en Chirurgum. Ich eilte ihm nach, und bewill⸗ 
kom̃te ihn aufs freundlichſte. Als er mich aber an⸗ 
ſahe, verſicherte er mich, daß er mich nicht kennete; 


weil ich auf Spaniſch mich wohl heraus gekleidet 


hatte, indem ich einen Mantel, Degen und Dolch 


an hatte. Als ich mich endlich zu erkennen gab, war 


er ſehr vergnuͤgt, daß es mir ſo wohl gieng. Ich bat 


ihn, daß er ein Glaß Engliſch Bier mit mir trincken 


möchte, welches er auch annahm. Als wir in die 


Herberge kamen, war unſer Diſcours von unſerer 


erſten Reiſe im Jahre 1674. und was uns ſeit der 


Zeit wiederfahren. Endlich fielen wir auch auf 


America. 5 5 | 
Der Chirurgus war allezeit meines Wiſſens ein 
groſſer Liebhaber von See⸗Charten geweſen, wie 
er denn auch einen Atlantem mit ſich führte, wel⸗ 
chen er ſelber mit Waſſer⸗ Farbe illuminirt und 
unterſchieden hatte. So viel auch als er Reiſe⸗Be⸗ 


* 


ſchreibungen bekommen konnte die er noch nicht 
geſehen, las er mit groſſem Bedacht duch 
R Ichſagte ihm von ge meinen Sachen, er | 
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meine Stelle, und ich in meine Dienſte bey dem 


10 Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung II. Cap. 
ich konnte. Und nachdem wir alles wohl überlegt, | 
rieth er mir, daß, wenn ich als Factor meines Pa⸗ 
trons nach America kommen koͤnnte, und honnet 
Træctament kriegte, ich es thun folte, doch ſolte ich 
mich auf keine lange Zeit und Jahreeinlaſſen, ſon⸗ 
dern daß ich zum längſten nach Verlauf eines 
Jahres mir der S Sil ber⸗Flotte nach Spanien zu⸗ 
ruͤckkehren, oder nach meinem Belieben laͤnger da 
bleiben möchte. Und urtheilten wir, daß ſo eine 
reife nach America mir ſehr nus bar ſeyn ſolte, 
und mir leicht viel Gurt und Reichthum eintragen 
koͤnnte. Ich uͤberlegte dieſes bey mir ſelbſt, und 
kam des Tages drauf an fein Schiff. Er war auf 
dem Schiffe, dem rintz zu Pferde, welches durch 
den Capitain, Johann Minne van Harlem, comman- 
dirt wurde, welcher die Flotte nach Smyrna con⸗ 
voyren ſol te. Als wir uns mm, wie gute Freunde 
pflegen, beurlanbet, gieng ich mit einer Borque 
wieder nach der Stadt. Wir kamen taͤglich, ſo 
wohl zu Lande, als im Schiffe zuſammen, denn die 
| Emmen Flotte blieb z. Wochen im Bea 
iegen. 


Das Andere Capitel. 
Der Auclor entſchließt ſich, nach Porz Bes und 
. Carthogena zu gehen; wird in einen Spanier 
verwandelt; verreiſet nach Porto- Bello; was 
ſich allba mit ihm begeben; kommt wieder nach 
Cadix; deſſen zweyte Reiſe nach America; 
Er kommt nach Porto - Bello und Panama, 
und langt zum zweyten mahl zuruͤck zu Ca- 
dix an; geht nach Holland; dinger feinen Bas 
ter in die Be a ee ſich, wieder nach 
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America zu gehen, kommt nach Amſterdam, und 


8 


findet allda von ohngefehr ſeinen alten Freund; 
fucht bey denſelben um die 7. Puncte wegen des 


( 
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= 
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Sreundſchafft; hernach 


Subdlandes an, ſo er an den Herrn Buͤrgermeiſter 
überliefert. Eine nette Beſchreibung des Schar⸗ 


Erfriſchung auf Schiffen. 
es ich meinen Entſchluß nach Porto- Bello 


mal in Dienſten meines Patrons zu Lande von Ca- 


dix nach Mallega. Ich nahm meinen Weg uber 


die Oerter, dahin mein Patron handelte. Und alſo 


gieng ich meiſtentheils von Cadix auf Porto de St. 


| Maria, von dar auf Xeres de la Frontera, hernach auf 
‚ - Medina Sidonia, von dar auf Martos, welches ein 
Dorff in l Tierra de Ronda tft, ſo am naͤchſten auf 


dem halben Wege zwiſchen Cadix und Mallaga liegt. 


Hier war ein Wirth, bey dem ich allezeit logirte, 
der Johann de Pofos hieß; wir nennten einander 
allezeit Vetter, fo daß viel Banern nicht anders 
wuſten, als daß wir Freunde waren. Solches ge⸗ 


ſchahe halb aus Gewohnheit, und halb aus guter 


aber nennten wir uns im 
dean 


} . 
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Ernſt ſo. Ich hatte einen Brief an ihn von mei⸗ 
nem Patron, den er bey meiner Ruͤck⸗Reiſe von 
Mallaga nach Cadix beantworten folte, wie er auch 
that. Denn auf meiner Nückreife gab er mir einen 
Brief an meinen Patron, worinne er mich ſeinen 
Better hieß, und mit eben feinem Nahmen Joan 
de Poſos titulirfg,recommand: rte mich auch an mei⸗ 
nen Patron, daß er mir alle Freundſchafft erwei⸗ 
ſen moͤchte. Als ich nach Haufe kam, übergab ich 
a dieſen Brief an meinen Patron. Nun war ich in 
„ eines Spaniſchen Bauern Sohn verwandelt. 
1 Mein Patron, der auch ſehr ſtarck auf Sevilien 

handelte, ſchickte mich dahin an ſeinen Vetter, der 
ein ſehr reicher Kauffmann war, und mit ihm in 

Compagnie nach America handelte. Ich brachte 
. an ihn einen Bhief von meinem en eise 
19 nen von meinem neuen Spaniſchen Vetter, den 

Bauren⸗Wirthe, Juen de Poſos. Er empfieng 
mich mit aller Liebe u. Soͤflichkeit, und erroieß mir 

alle Ehre, die ich nur wuͤnſchen konnte. Da ich zu 

Sevilien war, wurde indeſſen alles fertig gemacht, 
was ſo wohl die Kauff⸗Guͤter, als meine Perſon 

betraff Ich gieng alſo mit den Gallionen im 
Jahre 1679. fort, und hatte Ordre, daß ich erſt zu 
Porto-Bello und hernach zu Carthögena haußhalten 
ſolte. Ich kam allda gefind an, und verrichtete 
meine Sachen zum Vergnuͤgen meines Patrons. 
Ich blieb 2. Jahr zu Porto - Bello, da ich mit. 
den Indianern viel handelte, und nahm auch ei⸗ 
nen Indianer zum Knechte an. Als ich mit den 
Indianern Landwaͤrts ein heimlich handelte, lern⸗ 
te ich ihre Sprache, welches mir in vielen Stuͤ⸗ 
cken Vortheil brachte. | Hier 


N 


Ei 


Hier ſolte ich eine Beſchreibung von Porto- 
Bello und denen Landen daherum machen, und 
America, * fo weit ich geweſen bin, abbilden. Al⸗ 
lein es iſt dieſes mein Voꝛhaben nicht, weil man da⸗ 
von ſo viele Beſchreibungen ſchon hat, und ich dar⸗ 
inne nicht viel Neues an den Tag bringen wuͤrde. 
Ich kam alſo, nachdem ich 2. Jahr in Porto Bel. 
lo gewohnt, nach Carthegena, von dar ich nach 
Verlauf eines Jahres wieder nach Cadix mit einer 
guten Handlung, die meinem Patron ſehr gefiel, 
gluͤcklich im Jahre 1682. ankam. a | 


Auſſer meiner accordirfen Beſoldung gaben 


mir meine beyden Patronen noch eine anſehnliche 
Verehrung, und boten mir an, daß, wenn ich wie⸗ 


der dahin gehen wolte, ſie nicht allein meine Gage 
ſehr vermehren wolten, ſondern daß ich auch auſſer 


dem eine gewiſſe Portion aus der Handlung haben 
ſolte. Dieſes war eine nicht unebene Sache 
vor mich. 1 Allee 

Nun war ich fehon fo weit gekommen, daß ich ſo 
wohl bey meinen Patronen, als andern Kaufleu⸗ 


ten, Credi hatte. Denn man ſahe mich als einen 


ehrlichen Menſchen an, der als Unter⸗Kauff⸗ 
mann, Buchhalter oder oberſter Laden⸗ Diener 
in Dienſten ſtund, maſſen ich mit vielem Gelde 


vor meine Patronen, und auch etwas vor mich 


handelte. 5 5 f 
Meine Patronen wurden mit mir eins, daß ich 


. 
- 7 


im Jahre 1684. wieder nach America reiſen ſolte, 
V 
7 Hiervon wird dem G. L. Jenners Neu⸗Europa, als die 
neueſte Beſchreibung von Amerieg, beſtens recommen⸗ 


bret. 
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erſtern Reiſe gehabt hatte. Ich reiſete alſo im be- 


ſagten Jahre fort, und kam glücklich wieder nach 


Porto- Bello. Meine Patronen hatten hier ein eigen 
Hauß, und 2. Packhaͤuſer, darinne ich wie vorhin 
wohnte. Ich habe erwehnet, daß ich auf meiner er⸗ 
ſten Reiſe viel heimliche Handlung band waͤrts ein 
hatte. Dieſe fieng ich nun wieder an, weil mir die 
Indianiſche Sprache, die ich gruͤndlich verftund, 
feinen kleinen Vortheil brachte. Ich bekam alſo 
aus Gewinnſucht Luft, ie langer ie tieffer Lande 
waͤrts ein zu handeln, bis daß ich endlich ſchluͤßig 
wurde, Panama an der Süder⸗See zu beſuchen, 
und zu ſehen was ich da vor Handel treiben koͤnnte. 
Ich wuſte wohl, daß daſelbſt a lles Silber aus Peru 
ausgeſchifft, und zu Lande nach Porto- Bello ge⸗ 
bracht wird. Dieſes trieb mich an, daß ich uͤber 
Land von Porto- Bello nach Panama gieng, um da zu 
ſeyn, wenn die Flotte von Peru allda anzukommen 
een Als ich da ankam, hatte ich guten 


handel. Hier hörte ich, daß von Panama auch uber 


4 


die Suͤder⸗See in die Philippiniſchen Inſeln ge⸗ 


handelt wird. Ich hatte zwar Luſt dahin zu reiſen, 
durffte mich aber ohne Urlaub von meinen Prin⸗ 
cipalen ſo ferne von ihren Guͤtern nicht wegma⸗ 
chen. Daher gieng ich mit meiner Kauffmann⸗ 
chafft uber Land wieder nach borto· Bello, und die⸗ 
ſes war im Jahr 1688. any? . 
Ich ſchickte alle Jahre meine Kauff⸗Guͤter mit 
den Gallionen mit gutem Gewinn uͤber, bis ich im 
Jahre 1694. ſelbſt mit zuruͤck kam. Ich wurde 
von meinen Prineipalen mit aller xjebe und Gewo⸗ 
. Bo 5 eee genheit 


an Air; ** 
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genheit empfangen, und bekam von ihnen, was ich 
verlangte. Als wir im Jahre 1695. zuſammen gez 
rechnet, u. alles uͤberſchlagen hatten, war noch eine 
groſſe Summe vor mich übrig, welches fo wohl vor 
meinen bedungenen Lohn, als meine gemachte 
Handlung war. Ich kriegte eine Begierde, uber 
Porto-Belſo und banama die Philippiniſchen In⸗ 
ſuln zu beſuchen. Und weil ich keine Luſt zum ey⸗ 
rathen hatte, wolte ich meine Eltern in meinen 
Vaterlande noch einſt beſuchen, mit dem Vorſatz, 
wenn ſie noch lebten, ſie erſt recht zu verſorgen. 
Ich wurde aber doch ſo lange aufgehalten, daß ich 
erſt im M jo 1606. in Holland kam. Ich reiſete ſo 
fort nach meinen alten und frommen Eltern. Als 
ich aber dahin kam, erfuhr ich, daß meine Mutter 
geſtorben, und mein Vater war 60. Jahr alt. Ich 
gieng nach ſeiner Wohnung; er kannte mich aber 
im geringſten nicht: Als ich mich nun ihm zu erken⸗ 
nen gab, war der alte Mann ſo erfreuet, daß er 
mir um den Hals fiel, und gantz erſtarrete. Wir 
weinten beyderſeits. Nachdem wir uns wieder er⸗ 
holet, ließ ich eine gute Mahlzeit machen und erzehl⸗ 
te ihm meine Begebniſſe und Vorhaben, nemlich, 
daß ich ihn Lebenslang verſorgen wolte, als 
weswegen ich meiſtentheils hierher gekommen waͤ⸗ 
re. Ich kauffte ihn alſo in ein gut Hoſpital ein, 
gab noch 600. Nthlr. vor ihn auf Leib⸗Renten, 
und verſorgte ihn mit allem, was er noͤthig hatte. 
Es erfreuete ihn ſehr in feinen alten Tagen, 
daß ich ihn fo wohl verſorget hatte, und es war mir 
eine noch groͤſſere Freude, daß Ott mir Gele⸗ 
genheit gegeben, meinem Vater ee 5 
3 | eben 
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gehen zu konnen. Ich liebte ihn überaus ſehr, wie 


es auch ein redlich Kind ſchuldig it. . 
Die Zeit meines Aufbruchs kam nunmehro, 


und ich letzte mich mit meinem alten Vater, doch 
nicht ohne heiſſe Thraͤnen, von beyden Seiten. 


Denn er wuſte, daß ich wieder nach Weſt⸗Indien, 
und ſodenn ferner nach den Philippiniſchen In⸗ 
ſuln gehen wolte. Unſer Abſchied geſchahe auf bey⸗ 
den Seiten mit groſſer Wehmuth, weil ich den 
alten Mann ſehr lieb hatte. Ich verehrte ihm noch 
20. Dueaten und einige Species. Thaler, und ſchie⸗ 
2 alſo vergnuͤgt, doch auch betrůbt von ein⸗ 
ander. 5 N. 
Ich kam in dem Monat Januar. 1696. nach Am⸗ 
ſterdam. Hier fand ich meinen alten treuen 
Freund vor der Thuͤre des Herrn Viſchers ſtehen, 


da er nach einer neu heraus gekommenen Land⸗ 
Charte ſahe. Als ich ihm mit lachendem Geſichte 
die Hand bot, kannte er mich fo-fort. Wir ums 
halſeten einander aufs freundlichſte, und giengen 


in eine Herberge, da wir eine Stube allein ver⸗ 
langten, und blieben von 4. bis 8. Uhr beyſammen. 
Es koͤnnen 2. Bruͤder einander nicht freundlicher 
begegnen, als wir es thaten. Wir erzehlten einan⸗ 
der unſre Lebens⸗Geſchichte. Ich war ſo lange in 
Weſt⸗Indien geweſen. Der Chirurgus hatte 
ſchon eine Frau mit 3. Kindern, und hatte ſich in ei⸗ 
ner ſehr nahrhafften Stadt geſetzet, daraus er ge⸗ 
buͤrtig war. Wir giengen mit einander nach ſei⸗ 
ner Herberge, und ich ſchlief bey ihn. Wir hatten 
die gantze Nacht einander ſo viel zu erzehlen, daß 
wir kaum Zeit zum Schlaffe uͤbrig hatten. Der 
„% Up Chirurgus 
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Chirurgus aber muſte in 2. bis 3. Tagen wieder 
nach Hauſe verreiſen, und hatten wir unſere ernſt⸗ 
lichen Dilcourle kurtz zu machen. 5 


Ich fragte den Chirurgum , weshalben er zu 


Amſterdam ſey? Er gab ur Antwort, daß er da⸗ 
hin gekommen, um einige Medicig zu kauffen, weil 
er als ein halber Apothecker damit handelte; er 
f gi % use, Per 
ware aber auch eigentlich des halben hieher gekom⸗ 
men, daß er einige Puncte wegen Entdeckung des 
Suͤd⸗Landes vorftellen wolte, und ſolche hakte er 
einem ſehr vornehmen und beruͤhmten gelehrten 


Mann, von der Regierung uͤbergeben, und gebe⸗ 


ten, daß man ſie ihn demonſtriren laſſen mochte, 
Als dieſer vornehme Herr die Puncte geſehen, hats 


te er ſie ſehr gut befunden, und gefragt: Ob er ſol⸗ 


che auch darthun konnte Die Antwort des 
Chirurg waͤre geweſen, daß er eben deshalben 
nach Amſterdam gekommen. Worauf dieſer 
Herr geſagt: Ihr kommt zuſpͤt, Vlaminck iſt 
ſchon darnach in. Der krurgus antwortete 
hierauf: Ich bin nicht deshalben gekommen, 
daß ich mitfahren, ſondern daß ich vor ein ge⸗ 
wiß Stucke Geld dieſe Puncte demonlli xen 


will. Es muß entweder gut ſeyn, oder ich will 


kein Geld haben. 5 - 
Hiermit war er fortgegangen, und da er ohnge⸗ 


fehr eine kand⸗Charte vor Herrn Viſchers Haufe 


angeſehen, habe ich ihn daſelbſt ſtehend ange⸗ 


troffen. 77 „ 
Ich hat ihn des Morgens, daß ich die Puncte 

ſehen und abſchreiben moͤchte, weiches er mir gern 

zuſtund, und mir ſeine S ſo ce 1 
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Die puncte eee eee fieben: 
Gedancken wegen der nähern Anlaͤn⸗ 
—— Suͤd⸗Land, da von einem nahern 
Reglement gehandelt wird. 
1. Von den Frey⸗ Briefen, Trivileg en und 
| Paßporten. ene 
2. Von den Schiffen, ihrer Groͤſſe, Anzahl 
und Geraͤthſchafft. a 
3. Was vor Volck und Inſtrumenten mit zu 
nehmen ſeyn. 
4. Von dem Anlanden an fremde Nuͤſten, 
und inwendig ins Land zu kommen. 


5. Wie und auf was Weiſe man mit den 


Leuten zu handeln ſuchen undes über: | 
kommen Eönnte. 

6. Von der Ammu nition, Victualien . Medicin, 
und Kranckheiten. 


0 7. du zeigen, daß die Matrosen und Solda⸗ 


ten mit wenigern Gelde, als ſie bedungen 
worden, bezahlt und vergnügt werden 1 
koͤnnen. 

Ich verwunderte mich, daß er - zum Cra⸗ 


mine zugelaſſen wurde, zumahl da er ſagte, daß er 


ſolches zur Gnuͤge demonſtriren wolte, oder wenn 
es sa nuͤtzte, er kein Geld verlange. BN. 
Den ſechſten Punct zeichnete ich deſonders auf, 
und meinte, daß mir ſolche Sachen ſelbſt wohl zu 
Nutzen kommen ſolten, es moͤchte nun mich oder 
meine gute Freunde betreffen. 
Ich bat dieſen meinen Freund, daß er mir eine 
Beſchreibung von dem Scharbocke auf dem 


Schiffe n e ich eine Ex W 
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auf dem Schiffe allezeit haben koͤnnte, damit ich 
mich in Kranckheiten erquicken, und ſolchen zuvor 
kommen möchte, und ſolte er mir ſolches, wie er es 
im ſechſten Punete erklaͤrte, zur Hand ſtellen. Er 
willfahrte mir ſo fort darinne und gab mir aus ſei⸗ 
nen Manuferipten das Capitel von dem Schiffs⸗ 
Scharbock ꝛc. Jedoch mit dem Bedinge, daß 
ich keine von ſolchen Medicinen offenbaren möchte, 


und koͤnnte ich fie rur an mir und an meinen guten 


Freunden gebrauchen. Bar een 
Das Capitel von dem Schiffs⸗Schar⸗ 
bock war folgendes 
) Meine Gedancken, die ich vor diefem auf mei⸗ 
nen vorigen See⸗Reiſen wegen des Schiffer 


Scharbocks gehabt, ſo wohl was deſſen Urfache, 


als Fortgang und Geneſung betrifft, wurde hier 
nun mehreatheils bekraͤfftiget. Ich hatte ſehr ge⸗ 
nau, wie ich noch zu Schiffe war, auf die Schiffs, 
Kranckheuen Acht gegeben, und inſonderheit auf 
den Schiffs⸗Scharbock, welcher ſich insgemein 
folgender maſſen offenbahrte: „Die mit Schar⸗ 
Hock behafftete wurden erſt lahm, hatten we⸗ 


* 


icht, 


* 


nig Appetit zum Eſſen, hatten ein traurig Gef 


„fie waren froſtig, als wenn ſie manchmal innerli⸗ 
che Fieber hatten, auch wohl recht fieberhafftig. 
„Ihr Mund ſtanck, weil ihr Magen verdorben 

Aar, ihr Zahnfleiſch wurde roh, und ſchwollſwvur⸗ 
„de blutig und faul, blutete auch leicht. Sie ſchwitz⸗ 


ten viel, der Urin war röthlich, und der Athem 
wurde immer kürtzer. 8 7 


J K 1 14 — 
2) Von dem Schiffer Scharbock 
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ſchwefüchten, 
„Theilgen mit einer Laͤnge ꝛc. gehören mehr zu 
„den Chymiſchen und Philoſophiſchen Puncten, 
„als zu der wahren Erfahrung der Eur des Schar⸗ - 
„bocks; fonft faͤnde man die beften Steuer⸗Leute 
„allezeit zu Lande. Die Erfahrung 
„ auch in den meiſten Verrich 

„Lehrmeiſterin. Unter den Schiffs⸗Leuten ent⸗ 
ſtehen bey denen, fo mit dem Scharbock; behaff⸗ 
„tet find, die dicken und ſchleimigten Saͤffte aus 
„folgenden drey Urſachen: 
1. Wenn man kein Waſſer hat. | 
. Wenn man alte verdorbene und ge⸗ 
ie: Speifen 4 * 
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„inige, deren Magen- Säure 00 ſcaͤrcker 
„war, fraſſen fo viel, als vier Leute, der Puls ſchlug 
„nicht einmahl, wie das andere, fondern war oft 
; irrig, und fie ſelbſt wurden mager. 

Aus dieſem allen iſt klar zu erſehen, daß der 
„Schiffs⸗Scharbock eine uͤble Wartung des 
„Magens iſt, wie ihn viele beſchrieben haben. 
„Die Urſache davon iſt die Dicke und Schlei⸗ 
„migkeit des Bluts, oder der Sehn⸗Adern, und 
„aller beyder zugleich. Diefe | beſetzen und ver⸗ 
„ftopffen die Eingeweide, Vala und Nerven. 

»Wenn dieſe ſchleimichte Sache ſchaͤrffer wird, 

v ſo beiſſet ſolche, naget und macht Schmertzen, 
„Hunger und andre Zufaͤlle. 

„Wenn ſelbige nicht davon geneſen, jo folgt 
„der Tod unfehlbar. 
„Die Fermentatidn, Efferveſcirung und reiffen 
„ſaltzigten, ſauren, ſchweflichten, und ſaltzigten 


wie auch ſchweflichten ſaltzigten 
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3. Wenn man ſtill ist, und ſich nicht ger 
nug bewegt. 
Man hat Mangel an Waſſer bey ſeiner 

u H Geſundheit. | 

J. Wenn man zu wenig Waſſer zu ſich 

nimmt. | 
2. Wenn man verdorben oder faul Waſ⸗ 

fer braucht. | N 

3. Wenn man allzu trockne Roſt iſſet. 


4. Wenn man viel ſchwitzt, oder lahm und 


ſchwach wird. | 
F. Oder durch zu viel und ſtarcke Arbeit. 
6. Durch allzu warme Lufft. 1 9 
„Ich halte davor, daß dieſe Betrachtung, die 
„io vielen Theilgen unſersLebens⸗Saffts weniger 
; berühren wird, als es ietzo die Mode iſt. Ich 
„weiß, daß unſer Blut aus einer duͤnnen kaͤſichten 
„Milch oder flieſſenden Feuchtigkeit mit runden 
„rothen Faͤſergen und langen dünnen Drathgen 
„zuſammen geſetzt iſt. 1 
„Daß in dieſer Vermiſchung Spiritus. Waſſer, 
„Schwefel, Saltz und Erde ſey, laͤugne ich nicht. 
„Denn Galle wird aus dem Blute ſo wohl, als 
„viele andere Feuchtigkeiten, abgeſondert. 
„Allein beſehet den Chylum oder das Blut, wie 
„wenig oder keine Galle darunter zu ſehen auch 


„nicht zu ſpuͤren oder zu riechen iſt, fo lange das 


„Blut wohl gemengt iſt. DENE MED 
„Eben wie die Butter unter der Milch. So 


„lange als fie in der Bruſt oder Eyter iſt, ſo ſiehet 


„man ſie nicht. Wenn ſie aber ausgemolcken iſt, 
„fo verurſachet ihr e mit Bezkommm 
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e Curieuſe Rif: Beſchreibung 
„der Lufft eine Auftöſung ihrer Aue 


„fung. 
2 „Hier iſt alſe die üble Vermiſ ing. 
„Wenn eine uͤble Vermiſchung da iſt, da die 
„Theile unſerer Feuchtigkeiten nicht von der 
„Stelle benetzt werden, da ſie im geſunden Zu⸗ 
„ſtande nach ihrer gemeinen Ordnung ſeyn muſ⸗ 
„fen, fo daß auf dem einen Orte mehr duͤnne, und 
„auf dem andern mehr dicke oder andre Theil⸗ 
„gen zu viel oder zu wenig zu befinden ſeyn. 
„Gleichwie eine Milch, die gemolcken wird, 
„und ſtill ſtehet, viele Theile von der Lufft em⸗ 
„prangt, wodurch die irrdiſchen Theile von der 
„Eäfiehten Materie, und der Rahm von beyden 
„abgefondert wird. 
„Dieſe Unordming druͤckt die fpicitueufen oder | 
„feurigen Theifgen fo ſehr, daß fie die verdickte 
sähe und ſchleimichte Feuchtigkeiten nicht ver⸗ 
„dünnen Eünnen, fandern fischen, wenn ſie ſtockig 
* „geworden, einen off: et Weg, und kommen alſo 
„auſſe er den Coͤrper. Ein ſolcher Stillſtand kan 
vin denen ſich beweger den Feuchtigkeiten 9 8 
„Coͤrpers nicht ſeyn, oder es werden die Saltze 
faulen, ſtincken, erſterben, und alſo den Tod zu⸗ 
„wege bringen. 
Daß eines See⸗Manns Coͤrper uͤbel gehal⸗ 
„ten, und hernach mager wird, das will ich alſo 
„beweiſen. 
„Der Magen iſt die Küche des Cörpers. Die⸗ 
„fer hat allezeit ein Fersen oder Magen⸗Saͤute 


e 
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in ſich, welches von denuͤherbliebenen Speiſen, 
„Speichel und andern Saͤfften übrig bleibt, ſo 
„aus den dicken Gedaͤrmen und Magen⸗Druͤſen 
allezeit ſich ausdruͤcken. | 
„Dieſer Magen⸗Safft iſt allezeit ſauer, und 
„macht die Speiſe durch ſeine Schaͤrffe klein, und 
„ziehet aus, wie Lauge oder Brandtewein die 
„Farbe aus dem Saffran ziehet, oder wie man 
„einige Waſſer⸗Farben ausziehet. 
„Dieſer Magen⸗Safft wird durch Mangel 
„an Waſſer und Gebrauch alter und verdor⸗ 
„bener Speiſen noch ſaͤurer, ſche vffer, dicker und 
„fehleimichter, und ſetzt ſich in den Falten des 
„Magens feſte, und macht ſo einen Hunger zu 
„Anfang der Kranckheit. Wenn ſich dieſer 
„Schleim vermehrt, beſetzt er auch die Gedaͤr⸗ 
„me, wodurch die Speiſen in dem Magen nicht 
„wohl gekocht werden, und einen ſchlimmen und 
„wenigen Chylum machen. Wenn ſolcher Ohylus 
vin die Gedaͤrme kommt, kan davon nur ein we⸗ 
„niges in die Milch⸗ Vata gepreſſet und gezogen 
„werden, weil deren Oriftcia mit dem beſetzten 
zaͤhen Schleime verſtopft und verſchloſſen ſeyn. 
„Alſo wird ein See⸗Mann hager, wenn er 
„Mangel an Feuchtigkeit hat. | AM 
„Wenn nun dieſer Scharbock nicht wohl. j 
curirt wird, entweder aus Unwiſſenheit, oder weil 1 
„man keine Mittel dawider hat; ſo muß er nech 
„arger werden, und viele Zufälle derurſachen. 
„Solches geht nun alſo zu: Der Schleim et > Imre 
„’fich) ie laͤnger ie feſter in die Falten des Magens 
„und wird ie langer ie dicker; und bekommt 
8 „ durch 
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„durch ſeine erhigkät a | 
‚ne Faͤulniß, wie man es aus dem Athens merz 
„cket. Denn alle verruiſchte Feuchtigkeiten ver⸗ 
„faulen, wenn fie ſtill legen. 
„Die Faͤuilniß iſt eine Auflſung einiger zu⸗ 


vyſan men geſetzter Theilgen, und werden ſolche 


in ihre erſte und einerley Maſſe gebracht. Oder 
„fie iſt eine allgemeine Aufloͤſung des erſten We⸗ 
„ens der Verciſtune! und der 1 sung 2 
der T heilgen. 1 99 
Dieſe Feuchtigkeiten werden von geit zu ge 
„ ſchörffer, ar greiffen die Druͤſen des —— 
mit einem kitzelnden Briten noch ſchaͤrffer an, 
„und beſchaͤdigen alſo die Da der Druͤſen. 
„Hierauf laſſen dieſe Druͤßgen ihren Safft her⸗ 
„aus gehen, wodurch der dicke Schleim loß⸗ 
„weicht, und gehet er alſo Stuͤckweiſe nach den 
„Gedaͤrmen loß. Nun ift und wird das 238 
„Magen- Flach an vielen Deten ſehr entbboͤſſet 
„Solches beiffet der fehacffe Magen⸗Safftſtaeck 
„an, welches einen groſſen Hunger verurſacht. 


„Weil nemlich der Magen ſehr entblößt, auch 


„der Magen⸗Safft ſchaͤrffer iſt. Hieraus ent⸗ 
„fteher der bey nahe unerſaͤttliche Hunger, weil kein 


„Chylus in dem Leibe iſt, und nachdem die Vala des 


„Chyli ſehr oder wenig verſtopfft ſeyn. 
„Ich habe geſehen, daß ein ſolcher Menſch einen 
„gantzen Schincken und noch allerhand andere 


„Speise hinein fraß. 


„Wenn dieſer ſcharffe Magen-Saftt zu ‚über; 


| flüßig wird; fo füllt er auch die Gedar me an, 


ee. Zufaͤlle 
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von dem Scharbock. Solches geſchieht folgen⸗ 
„ der maſſen: Es iſt ſehr wahrſcheinlich, und durch 
„den Leuwen Hoek gezeiget worden, daß der 
„Schleim, der bey einem die Gedaͤrme beſetzt 
„hat, aus unterſchiedener Art Faͤſergen beſtehet, 
welche ſehr zaͤhe ſeyn. e e 
„Wenn nun dieſer beſagte ſcharffe Magen⸗ 
Safft ſich in die Gedaͤrme ergoſſen, fo beiſſet und 
„licht er erſt das ſehnadrigte Fleiſch mit den beſag⸗ 
„ten ſchleimigten Fafergen an; und ſolches verur⸗ 
z ſacht das Bauch⸗ Wehe. * 
„Wenn er ſo fortgehet, ſo durchbeiſſet er die zaͤr⸗ 
steften Faͤſergen der Waſſer⸗Gefaͤſſe, aus welchen 
ihr in ſich enthaltener Safft heraus dringt, und 


„geht auſſerdem aus den abgeſchundenen Faͤſergen 


vin die Gedaͤrme. Und wenn ſie ſich unter den Koth 
miſchen, wird ſolcher dunn und flieſſend, welches 
„man den Durchlauff oder Duͤnnleibig 
v„nennet. 


„Wenn die Feuchtigkeit noch ſchaͤrffer und 


„fehleimigter geworden, jo faſſet fie auch die Vala 
„zum Chylo an. Wenn ſich dieſer auslauffende 
„Ohylus unter den Kot) menget, ſo nennet man es 
; den grauen Durchlauff. | 

„Wenn dieſe ſchlimme, Feuchtigkeit noch ſchaͤrf⸗ 
fer wird, ſo muͤſſen die Blut⸗Vata Schaden dar 
„von leiden, und wenn dieſe auch durchbiſſen ſeyn, 
ſo flieſſet das Blut in die Gedaͤrme, und wenn es 
„ſich unter den Unflath miſcht, ſo wird ihm der 
„Nahme der rothen Buhr gegeben. 
„Wenn dieſer noch nicht sehoiffen worden, ſo 
„gehet dieſe ungedaͤmpffte ſehr ſchaͤdliche, ja toͤdt⸗ 
Hu | 1 liche 


ibigkeit 


»dicke macht, d 


„liche Feuchtigkeit auf die Gedaͤrme loß, und 
„bricht derſelben Haut, ja fie beiſſet gantze Stuͤ⸗ 
„cken davon ab. Wenn hierauf die Gedaͤrme 
ſchweren, fo giebt man ihm den Nahmen des 
Darm Schwerens oder Tenaſmus. 
„Dieſes ſind nun die wahren Urſachen des 
„Schiffs⸗Scharbocks und Durchlauffs (denn 
dieſe laſſen ſich offt beym Scharbock ſehen) bloß 
„und entdeckt. | | ERICH 
„Nun iſt eine Kunſt, ob man dieſe See⸗Teuf⸗ 
fel von dem Schiffe abhalten, und ihnen fo zuvor 
„kommen koͤnne, daß man nicht genoͤthiget wird, 
„dieſe unwilligen und unbeſcheidenen Gaͤſte ohne 
„Danck aufzunehmen und zu verpflegen. 
Da man ſie aber mit einer herrlichen Erfri⸗ 
ſchung nicht völlig heben, und dieſe ſehr uͤble 
„Kranckheiten ſo geſchwind euriren kan, und 
„zwar mit wenigern Koſten, als man fonft ge⸗ 
„wohnt iſt: So will ich erſt die Sachen anzeigen, 
„wodurch man jenen zuvor kommen kan, (und 
zwar ein groſſes Theil mehr als vor dieſem) daß 
ſolche ſchaͤd iche Feuchtigkeiten, fg den Schar⸗ 
bock verurſachen, gar nicht oder ſehr ſelten in der 
„Schiff⸗Leute Blut oder Feuchtigkeiten kommen 
„konnen; oder wenn ſie ſich da einſchleichet, daß 
„man die hineingekommenen Feuchtigkeiten 
„leichter, als vor dieſem, wieder heraus bringen, 
„und man alſo das Schiffs⸗Volck auf ſo eine lan⸗ 
„ge Reiſe geſund erhalten und verwahren kan. 
„Nun wollen wir zur Sache ſchreiten. Ich 
„habe geſagt, daß die erſte Urſache, ſo das Blut 
er Mangel am Waſſer iſft. 
„ „Damit 
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Damit man alſo daran keinen oder wenigen 
„Mangel habe, ſo wie dieſe lange Reiſe nach 
„Euͤdland iſt, fo muͤſten unſre Patronen uns kei⸗ 
„ne gemeine Faͤſſer mitgegeben haben, daß wir 
„darinn Gruͤtze, Graupen, Bohnen, Mehl, und 


„dergleichen thun ſolten; ſondern an deren ſtatt, ſo 


„man ietzo braucht, muͤſte man gute Lager⸗Faͤſſer, 
„oder ſogenannte Faicken nehmen. Wenn man 
„dieſe von Geige, Erbſen ꝛc. ledig gemacht, 
„kan man wieder Waſſer drein fuͤlen. Dieſe 
„Faͤſſer find deshalben nieht verdorben, ſondern 
„find allezeit wieder ſowohl zu Waſſer⸗Faͤſſern, 
„als zu was anderm auf allen Reiſen zu gebrau⸗ 
„chen. Und ſo man mehr Raum in dem Schiffe 
„haben muͤſte, ſo koͤnnte man deſſen nach Gutbe⸗ 
We,, SR. 28 
„enn man auch Diſſillir. Blaſen mitnimmt, 
„welche doppelt oder dick verzinnet ſeyn, und man 
ſolche nicht mit gar zu wenigen Waſſer oder bey 


„finden, fo viel als möglich ſeyn wird, machen und 


jſtarckem Feuer zuſetzt, fo wird das uͤberzogene 


„Waſſer nicht kupffrig, und alſo auch nicht 
„ungefund. \ | 17 v 


Auf dieſe Art kan man groͤſtentheils dem 
„Mangel am Waſſer zuvor kommen. Dem Ge⸗ 


„brauche des verdorbenen, ſtinckenden und ver⸗ 


„faulten Waſſers, fo ſchon ſchleimicht iſt, ehe 
„man es trinckt, und noch mehr Schleim in dem 
„Magen hervor bringt, kan man meiſtentheils 
„zuvor kommen, wenn man alle Tage Waſſer auf 
„kochen laͤſſet. | - 

„ Doduich wi 
N a 5 „oder 
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d das klare von dem unklaren, 
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v oder Dasfähle von dem guten und ſaubern ab⸗ 
„geſondert, und es verſtegt aller Geſtanck durch 


„das Kochen. Man muß, damit man das 75 


“auf ſo einer langen Reiſe geſund erhalte, keine 
übe ſparen. 

2 „Man test auch auf das halbe Verdeck einen 

„sc roſſen G5 niſchen Topf mit Waſſer; da denn, 
venn das Waſſer ſo darinne ſtehet, aller deſſen 


Geſtanck verfliegt, und das unreine e auf den Bo⸗ 


„den ſinckt. 


„Die allzutrockne Koſt kan man befeuchten, 


| wenn man keinen M angel an Waſſer hat. 
„Das allzuſtarcke Schwitzen kommt durch 


die ſtarcke Arbeit, durch die heiſſe Lufft, oder 


| „auch von der Schwachheit. 


„Man kan die ſtarcke Arbeit Motetten, wenn 


„man genug geſund Volck hat. 
Ni Die 18 iſſe Lufft verhindert die Cireula- 
„tion, weil ſie die; Feuchtigkeit ſo ſtarck verdünnet, 
„als die allzu ſtarcke Arbeit, und macht einen 
„See⸗Mann durch das allzuſtarcke Ausduͤnſten 
zund Schwitzen, gantz ſchwach und krafftloß, 
„als wodurch die Lebens⸗Geiſter ſehr abnehmen, 
„und alſo wird in dem Ce be per Mangel an Feuch⸗ 
tigkeiten. | 
„Das Eſſen von alten verdorbenen ſchimm⸗ 
„lichten Speiſen macht auch dick, ſchleimicht und 
sſcharff Gebluͤte; iedoch iſt dieſes nicht anders 
„uuf ſo einer langen Reiſe nach Suͤdland zu Dir: 
„cheren. Kahn 
„ Dieſes koͤnnte man etwas remediten, wenn 
„man ae ale ert on m. mehr Achtung ger 


I: Cap. 


bete 5 


„ben, ſelbige offt umruͤhren, an die Lufft brin⸗ 
„gen, ausſuchen, oder in S Saͤcken wieder ſauber 


„machen lieſſe, wie die Sporer ihre verz innten 


„Sachen alſo glatt zu machen pflegen. | 
| „Diefes waͤre eine Sache vor die Scharbö⸗ 
f vckige „damit ſie ſich hewegen koͤnnte. 

ie 0 Gaͤſte auf dem Schiffe, ſo ih⸗ 
„re Zeit meh in den Betten, als aufdem Boden 
„zubringen, ſind dem Scharbocke eher unter⸗ 


„worffen, als die muntern Schiffer. Durch 
„Faulentzen und vieles Liegen verſchleimet der. 


„Magen⸗Safft und andre Feuchtigkeiten, weil 

„ver Leib ſich nicht bewegt, und der Magen nicht 
„die Bewegung von auffen hat, als welche zu der 
„Verdauung und Verfertigung des Chyli, die 
„im Magen geſchieht, viel hilfft. 


„Die auswendige Beweguna macht auch die 5 


„Circulation unſers Gebluͤts ſtaͤrcker. 


Je mehr ſich jemand bewegt, je mehr die der 


 „bens-Geilter warmer und dünner werden, auch 
„geſchwinder circuhren. 


„An ſolchen Leuten hat der Scharbock fo lei ht | 


„keine Macht. Man kan dem Volcke zu aller Zeit 
Hund an allen Orten, iedem nach feinem Stande 
„und Gelegenheit, allerhand zu thun geben. 
„Auf der Reife und unterweges ſolte man eini⸗ 
ge an Holtz und andern Sachen arbeiten laſſen, 
er zum Schiffe dienen. 
Auf den Galeeren läſſet man die Selaven 
„Canonen⸗Kugeln ſceneſt, damit ſie nicht fe 
„fi gehen. 4 


. Arbeit dien 2) Suse einigen 0 
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„out zur 3 als das eu Schlagen 
„bey andern. N 
„Das Kratzen und Reiben wird in Indien ſehr 
„hoch geachtet, und kan es das Volck ſelbſt unter 
„einander thun. 

„Nun muß ein Mittel erdacht werden, wel⸗ 
„ches ſo kraͤfftig iſt, das Blut und die Lebers⸗ 
„Geiſter in gutem Stande zu erhalten; oder daß 
„man keinen Mangel an dem Humido radicali 
„hat, daß daſſelbe nicht erkaͤltet, verſchleimet, 
„und daß es auch nicht von dem Zusammenhange f 
„abläſſet, daß das Blut ſeine rechte Miſchung 0 
„behält, wie es im geſunden Stande geweſen. 

„Denn zu wenig Feuchtigkeit und z wenig 
„Wärme verdicket und verſchleimet alles. 

„Wenn es nie t recht zuſammen haͤlt, oder all⸗ 
„zuduͤnn iſt, fo ſchwitzt man in den beiſſen Climari- 
„bus alles aus, und die ſtarcken Theilgen laſſen 
„fein den Vaſis, fo dieſelbe verſtopffen. Davon 
„kommt der Scharbock, D Durchlauff, Sieber 
„und Waſſerſucht. 
Es iſt zu bemercken, daß man ſehen kan wie 
„der Scharbock durch E Erfriſchung und Arbeit a 
„beſſer und geſchwinder, als durch. Mediein, cu- 
vriret wird. 
In Norden iſſet man Sallat von Löffel 
„Nan, Blertern, und das Volck wird davon 
„eurirt. In Suͤden ſuchen ſie friſch Waſſer, 
sLimonien, Pomerantzen⸗Fruͤchte, gruͤne Sa⸗ 
„chen, friſch Sleiſch, und dadurch kommen 
we Scherdockeg bal sur Geſundbeit. 
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Curieuſe Neiſe⸗Beſchreibung III. Cap. 31 
Das dritte Capitel. 


Unterredung des Audtoris mit feinen alten Freun⸗ 


de von der Entdeckung des Suͤdlandes; er gehet 

wieder nach Spanien, und von dar wieder nach 
Holland kommt nach Amſterdam, und laßt den 
Chirurgum zu ſich kommen; befiehet den Texel⸗ 
Strohm; Unterredung deshalben; Puncte we⸗ 
gen des Fercl-Strohriis berd 


kung uͤbergeben. Der Anctor verreiſet wieder 

nach Spanien, und ferner nach Carthagena, Por- 
to · Bello und Panama; gehet nach den Philippini« 
ſchen Inſuln; hat groſſen Sturm, und kommt 
in Suͤdland. K, 


Pos wir unſre Unterredung von dem 
Scharbock geendiget hatten und wie⸗ 
der auf den D-lcours von Sudland ger 


25 kommen waren, ſo fragte ich meinen 
Freund: Was meinet er von der Reiſe des 
Vlamineks, wegen der Entdeckung des Süd⸗ 


landes? Er ſagte darauf: Mich deucht, daß 
der Vlaminck der Hoffnung feiner Schiff⸗Pa⸗ 


tronen Fein Gnuͤge thun wird, und daß die Sol⸗ 


länder. eben fo wenig von ihm werden zu er⸗ 


warten haben, als die Engellaͤnder von ihrem 


Dampier. 


Ich fragte ihn: Warum das? Erfagte: 
Vors erſte ſeyn dieſe Reifen, Suͤdland zu ent⸗ 
decken, nicht wohl nach meinem Muthmaſſen 
angelegt; und wenn das Fundament nicht gut 

ift, ſo iſt auch das Gebaͤude nichts nuͤtze. Zum 
andern haben die Engel / und Soli 


oͤnder ge⸗ 


€ 


ö 


werden an die Regie⸗ 


| fehlt, 
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1 fehlt, daß fir zu dieſer Reife nicht die beſten 
. Leute genommen. Wie denn gefehlt? fragte 
itch. Es ſind ſtets ſoͤlche brave See⸗Leute da⸗ 
K zu genommen worden, als man nur hat haben 
LTonnen. Dawider habe ich nichts zu ſagen, 
. erwiederte mein Freund, und gleichwie ſie beßre 
See⸗Leute ſeyn, wenn ſie ihre jungen Jahre 

und fernere Seit auf der See mit guten Anmer⸗ 
ckungen hingebracht haben, alſo halte ich ſie 

vor deſto unbequemer, ein Land von innen zu 

a entdecken. Ich fragte um die Urſache deſſen; dar⸗ 
Al auf er mir begegnete: „Ich will euch meine Ge⸗ 
u „dancken davon eröffnen, und euch vorſtellen, daß 


| „das Land innerlich zu entdecken, mit der Se 

| „Wiſſenſchafft gar keine Gemeinſchafft h 

| „Betrachtet nur, wie alle Wiſſenſchafften il 

| „Fundamente haben, die iemand erſt den e 
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die beyden Haupt⸗Requiſita vorangeſetzt. Nun 
„muß ich euch noch jagen, wozu ſolche brave See⸗ 
Leute bequem ſeyn, und was ihres Thuns eigent⸗ 
lich iſt. Ihr muͤſſet, mein Freund, einen comman- 
zdirenden See⸗Capitain in feinem Schiffe faſt, 
„als einen guten Irgenieur- in einer belagerten 
„Stadt, anſehen; ſein Thun iſt, daß er allem aus⸗ 
„waͤrtigen Schaden zuvor komme, und ſo viel, als 


„ihm moͤglich iſt, ab wehre. Offt ſoll ein alter er 


„fahrner Seemann einen Sturm vorher ſehen 


konnen z oder ſo ihn dieſer zu geſchwind uͤberfallt, 


fo kan er kaum zu des Schiffs Nutzen gute Ordre 


stellen. Er ſoll vorſichtig im Anlanden an fremde 


n ſeyn, und allezeit ſowol das Loot auswerf⸗ 


„ l 2 a a € 
fen, als auch wegen Naͤhe des Strandes die Fla⸗ 


zche und Dieffe des Grundes genau in Acht neh⸗ 
„men Er ſoll allezeit den vor dem Winde vorherge⸗ 


vund ſowol den. Himmel, als die Ser und Land⸗ 
„Winde obſerviren. we | 


Er ſoll die Bequemlichkeit des Grundes, wie 
zauch des Strandes, die Gelegenheit der See⸗ 
„Buſen, Haͤfen und Fuͤſſe anmercken. Er fol 
„nichts ſonderliches, als mit Rath ſeiner Schiffs⸗ 


„Officierer, unternehmen. Er ſoll das Schiff an 


diejenige Kuͤſte bringen, dahin ihn ſeine Patro⸗ 
nen beſchieden. Ferner muß er unterwegs gute 
Ordre auf das Regiment des Schiffs⸗Volcks, und 
„gute Aufficht auf alle Vittuaſien ſtellen, wie auch 
„die Anuntion und Kauf⸗Gelder in Acht nehmen, 


„und ſich als ein Vater uber das Schiffs⸗ 


„ Volck bezeigen. Hier * ich nun 9 5 


„Schaum (Brandung) wahrnehmen, 


U — _ 2 * . 
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| Be meiften d Tugenden eines buen S. de 
Ei... „angeführt, 5 
Wenn man aber ein Sand entdecken will, ſo 
1 
| 
| 
| 
| 


„hat diefes mit der See⸗Wiſſenſchafft (wie ich ge⸗ 
„ſagt) keine Gemeinſchafft; denn jenes hat ein 
„gantz ander kundament. Das kan ſo ein Mann, 
„als der alte Herr von der Stell, Gouverneur an 
„dem Cap de bonue Eſperanee iſt, beſſer verrichten, 
wie er davon eine Probe abgeleget, als er das 
„Land der Calften inwendig entdecken wollen. 

El) | „Als dieſer ſehr tieff in das Land gekommen 

I zwar, wurde ihm durch feinen Dolmetſcher ge⸗ 
| „jagt, daß er ſich zum Tode bereiten muͤſte, „ weil 

Pit j „2. der maͤchtigſten Zauberer auf ihm jukamen, 6 

Bi. und ihn todt zaubern wolten. 

N „Er ließ die 2. ſchwartzen Zauberer zu ſich kom⸗ 

3 „men, und fie durch feine Dolmetscher fragen: 

1 „Ob ſie Zauberer waͤren? Sie antworteten Ja. 

1 „Er fragte ſie weiter: Ob ſie wohl Waſſer an⸗ 

„brennen und das Feuer alſo trincken könnten? 
I: „Und fie antworten: Nein. Er ließ ſich hier⸗ 

11 „auf gleich ein Glas Branntwein geben, ſteckte es 

Bi „mit Feuer an, und tranck es aus. Als die Herren 
I „Zauberer dieſes ſahen, und von keinem Brannte⸗ 
iR „wein wuſten; packten fie ihre Sachen ein, und 

„giengen davon. 

„Als um eine andre e geit eine groſſe Menge 
„Schwartzen aus Curioftätfeiner Bagage zu na⸗ 
„he kamen, ließ er ihnen ſagen, daß er ein Gott 
„waͤre, und wenn die Schwartzen nicht weg 

„blieben, fo wolte er die gantze Welt verbrennen. 

a Le aan en Bagage eee 


—T—T—T—T—..— 


Curieuſ Reiß⸗Beſchteibung II. Cap. 8 


dun herum ſtreuen) und ſteckte es an. Als 
„die Schwartzen das ſahen, lieffen ſie davon, 


‚nnd schickten ſo fort 2. anſehnliche — — 
Abgeſandten, an den Herrn von der Stell und 
„baten ihn im Nahmen des WVolcks, daß er die 
„Welt verſchonen, und nicht verbrennen, ne 
dame moͤ chte. 

„ier kam dem von der Stell micht die Ser 


aBinenfchaff, sondern armen und Studis A 6 


aftatten.,. 10% MR 

Wir hätten: bierton weiter n wenn 
| wir nicht diunch einiger guten Freunde Darzwi⸗ 
ſchenkunfft daran wären verhindert worden. Wir 


braun Nen Freund verreiſete nach 2. Tagen 
| 2 iſter dam in ſein Haus, und 5 gieng nach 
12. Tagemin Spanien. 

Als ich zu Sevilien ankam, war unser beſtet 
—— ae im net geftorben, und 
ich muſte im Contoir ſpfort ſeine Stelle einneh⸗ 
—— „Nach g. Viertel⸗Jahren wurde meinem 


Patron wieder eine lüchtige Per ſon vorgeſchlagen, 


welche derſelbe mit meinem gaten Willen an⸗ 


nahm. Nun bekam ich etwas beßre Zeit, um auf 


meine Reiſe zu dencken. Meine beyden Patro⸗ 
nen und ich wurden eins, daß ich im Jahre 1698. 


wieder mit den Gallionen nach Porto- Bello, und 


von da über Land nach Panama reifen ſolte, und 


wenn ich Luft hätte, nach den Philippinischen In⸗ 


ſuln zu gehen, ſolte es mir frey ſtehen. 
Allein ich muste im Früͤh⸗Jahre 1698: dacherſt 


x eine u vor meine ze nach Holland 


4985 


brachen unſern Diſcours ab, und giengen e etwas 
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thun. Wie ich nach Amſterdam kam, reiſete ich 
ſogleich nach meinem alten Vater. Allein der 
— Mann war etwa vor 8. Wochen geſtorben. 

Als ich wieder nach Amſterdam kam, ſchrieb ich 

n meinen Freund, (denn ich wuſte, wo er ſich aufs 
hielt) daß, wenn er nichts zu verſaͤumen haͤtte, er 
zu mir nach Amſter dam kommen mochte, ich 
de uͤber g. oder 12. Tage wieder nach Spanien rei⸗ 
ſen. Ich wolte ihn gerne wegen meiner bevorſte⸗ 
henden Reiſe ſprechen. Denn vom Texel nach 
Spanien, von Spanien nach Ameriea;' und von 
Ainerica nach den Philippiniſchen file war 
eine ſehr ſchwere Reiſe, und hatte man wohl guter 
Rath dabey von noͤthen. Er kam auf meine 
ſchrifftliche Bitte nach Amſterdam und — 
mich in meiner alten Herberge. Er war ſehr muͤde 
weil er ſchlimm Wetter zur See gehabt. Als er 
aber ein wenig ausgeruhet, und etwas genofjen- 
hatte, fragte ich ihn: Was er nun von der Suͤd⸗ 
laͤndiſchen Entdeckung geböret oder vernom⸗ 
men haͤtte? Er ſagte, daß ſeine peophezeyn ng 
wahr geworden, daß ſie, ohne was ausgerich⸗ 
tet zu haben, Suͤdland verlaſſen. Ich fragte: 
Warum? Und er antwortete mir: Weil ſie gute 
See⸗Leute und weiter nichts mehr waͤren; ſie 
koͤnnten wohl die Rüften als gute See⸗ Leute 
finden, aber mehr konnten ſie Feen ausrichten, 

Er redete ferner: 

„Dempier, der ein Mann war, “fin der See⸗ 
„Wiſſenſchafft treflich erfahren und aufmerckſam 
„geweſen, 1 Scl hierin geronttig." Hoͤrt zu: 


„Er n aus Stöland, und N Mangel an 
1 „aller, | 
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„Waſſer, welches er da auch nicht bekommen 
„konnte. Er ſahe einen Suͤdlaͤnder, den wolte er 
da fangen. Als ihm aber das mißgluͤckte, kamen 
„gleich 8. oder 9. Suͤdlaͤnder, zu welchen er ei⸗ 
„nen Mann mit einem Hauer abſandte. Als die⸗ 
‚fer Moth litte, ſchoß Dampier einen Suͤdlaͤnder 
„darnieder; hierauf muſte er ohne Waſſer wieder 
„auf brechen. in ee e,, 
„Das war nun wohl See⸗Manns⸗Manier, 
„oder auf Soldaten⸗Art gehandelt; aber es war 
„keine Manier, Waſſer zu bekommen, oder das 
„Landlinwendig zu entdecken. An ſtatt, daß er 
„den Suͤdlaͤnder fangen ſollen, hätte er 2. dichte 
„Thee⸗Flaſchen mit Spaniſchem Wein fuͤllen, 
„und noch dabey einige Leinwand, Schellen, Klin⸗ 
„geln, Korallen⸗Schnuren oder ein Spiegelgen 
„und dergleichen beylegen ſollen. 
„Man haͤtte denen von ferne ſtehenden Sud⸗ 
FJaͤndern ein Zeichen geben ſollen, um ſtehen zu blei⸗ 
„ben; hernach muͤſte ein Mann allein ausgetreten 
„feyn, und ſo eine mit Spaniſchem Wein gefuͤllte 
„und forne gezierte Thee⸗Flaſche zwiſchen die En 
„ gel⸗ und Suͤdlaͤnder als ein Geſchenck niederge⸗ 
vſetzet haben; und hierauf haͤtte man einem Suͤd⸗ 
„lander wincken, ruffen oder weiſen ſollen, daß er 
„es hohlen ſolte; wenn das geſchehen, und der Ma- 
troſe wieder zu feinem Volcke gekehret waͤre, als⸗ 
„dern hätte ein Suͤdlaͤnder den Thee⸗Pott immer 
„hohlen, und ihn zu ſeinem Volcke bringen moͤgen. 
„Wenn Dempier das geſehen, haͤtte er aus ſei⸗ 
nem Thee⸗Pott ihnen zutrincken muͤſſen. Und 
wenn die Suͤdlaͤnder 1 Spaniſchen W 0 
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„Peuerwercke machen 


Ferner hä | 
| Pfeiffen Toback ab⸗ 
„schicken ſollen, der wieder einem Suͤdlaͤnder zuge⸗ 
„winckt u. zugeſehen haͤtte, ob er als wie die Nord⸗ 
Amerienner mit ihnen die Friedens⸗Pfeiffe rau⸗ 
„chen und tanzen wolte ꝛc. Und auf hundert 


„andre Arten haͤtte Dampier Frieden und Waſſer 


„von den Suͤdlaͤndern bekommen koͤnnen. Er 


„hätte denen Suͤdlaͤndern Gold, Silber, Edelge⸗ 
„ſteine, Stoffe und dergleichen, oder auch andere 
Sachen und Wagyen, ſehen laſſen koͤnnen Kann⸗ 


„ten ſie dieſes, fo ware doch von dieſen dreyen Sa⸗ 
„chen eine wahr, entweder ihr Land muͤſte dieſes 
vorbringen, oder ſte hatten auslaͤndiſchen Handel, 
„oder es waͤre ein Schiff da geſtrandet: Hiernach 
„haͤtte Dampier feine Sachen einrichten muͤſſen. 
„Hieraus koͤnnet ihr ſehen, daß dieſe Entdeckungen 
„nicht vor die See⸗Leute gehoren, ſondern ſie muͤſ⸗ 
„fen einen gantz andern Grund und Art haben. 
„Was den Vlamin k belangt, ſo habe ich mit 
Leuten ſelbſt geredet, die mit ihm daſeibſt geweſen. 
„Dieſe ſagten mir, welches ich aber in der gez 
„»druckten Reiſe nicht angemercket finde, daß, als 
derſelbe kluge Seemann an die Kuͤſte des Suͤd⸗ 
„landes gekommen, (welches auch ein ſchlechter 
„Kerl könnte gethan haben) er fo erfreut geweſen 
waͤre, daß er vor Freuden alle fein Geſchuͤtzloßge⸗ 
„brannt, Raqueten in die Lufft geſchoſſen, und 
der ſo erſchreckt, daß ſie 
— N „reinen 


„Welches die Eipl a 
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keinen eintzigen Menſchen zu ſehen oder zu ſpre⸗ 
„chen kriegen koͤnnen. Doch kriegten ſie noch ei⸗ 


anige ſchwartze Schwanen, welche fie dem Gau- 
„verneur von Batavia verehrten, der ſolche mit groß 


„fem Plailir annahm. Hatte nun der Vlaminck 


„gewuſt, was er mit ſeinem blitzenden und don⸗ 
„nernden Schieß⸗ Pulver ausrichten wuͤrde; ſo 
„hatte er es die Suͤdlaͤnder ſo leicht nicht ſehen, 
„noch hoͤren laſſen. | 

44 Diefer Seemann hat nicht bedacht, was vor 
„Dienſte das Schieß⸗Pulver dem k ranciſco Ybar- 


„ta gethan, welcher durch Kuͤnſte und Schieß⸗ 


„Pulver einen groſſen Schatz aus der Stadt Ely- 
„vspary erobert, welcher ſo groß war, daß Don 
Villa Garcia meiſtens darum an beſagte Stadt 
landete, als welche in der Provintz Parca in Suͤd⸗ 
„america liegt. | 


„„Wer ein fremdes Land entdecken will, darinne 


die Menſchen als wilde Leute keine politic wiſſen, 
der muß vor ſolchen Leuten wunderlich und groſ⸗ 
„e Schein⸗Wunder thun koͤnnen, wenn es die 
„zeit und Gelegenheit erfordert; denn dieſe wa⸗ 
chen ihn ſo anſehnlich, als einer, der durch falſche 
„Wunder eine neue Religion befeſtigen will. Die 
„Natur von einemkoͤwen einer Schlangen, einem 
„Fuchs und Affen muß eingand⸗Entdecker um ſich 


2 


„haben, ſich als Thetis verändern konnen, und ſich 


„nach der Zeit richten. Wenn man abeꝛ in ein frem⸗ 


„des Land kommt, da die Einwohner gute Geſetze 
„und Sitten an ſich haben, da muß man ſich anders 


„aufführen. Es kam einer von meinen Kaufleuten, 
vund ſtöͤhrte uns an un 


U 
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— 
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Wir blieben noche 2. Tage eee zu Am⸗ 
erden, worauf mein Freund wieder nach Hauſe 
verreiſen muſte. Ich verſprach ihm, ein Journal 
von dieſer Reife zu ſchreiben, und wolte mich inſon⸗ 
derheit von den Philippiwfchen Inſuln ihm etwas 
zu chicken bemühen, wenn ich dahin noch gienge. 
Wir ſchieden alſd als Hertzens⸗Freunde von ein⸗ 
een wuͤnſchten uns alles er ſnnlichſte Wohl⸗ 
ergehen. 

Ich gieng nach agen nach dem Texel und 
am Bord eines Spanien Fahrers, an welchen 
meine Patronen Theil hatten, ſo wohl was das 
Schiff, als die Ladung betraff. 7505 
Im Texel lagen wir noch 23. Tage, ebe d der 
Wind gut wurde, und wir in die See kamen. J. * 
nahm währender Zeit Gelegenheit, den Texel⸗ 
Strom deſſelben Lifer, und deſſen Waſſer⸗Bau 
CHäupter) anzuſehen, zumal da man mir ſagte, 
daß der Texel⸗Strohm immer groͤſſer oder weiter 
wuͤrde, welches nach meiner Meynung vor Nord⸗ 
und Suͤd⸗Holland, vor Utrecht, Gelderland, 
wie auch Ober⸗Iſſel und Feioßland ſehr ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn konnte, und daß man in dieſer Sache nach 
Moͤglichkeit Gegen⸗ Anſtalt machen ſolte, und be⸗ 

ſorgt ſeyn moͤchte, daß die See⸗Loͤcher nicht groͤſſer, 
und die in der Suͤder⸗See gelegene Eylande Urck 
und Enſt nicht kleiner werden muͤſten. 

Ich redete manchmahl mit einigen Boots- 
Leuten wegen dieſer Sache, welche dieſes insge⸗ 
mein vor nicht moglich halten, und meynen, daß es 
viel ſchwerer ſey, wenn der Teyel⸗Strohm weiter 
würde: Ae i ales u. vom T An 

ic "Sa 


1 


aus an me { \ | nigen 
Nutzen ziehen moͤchte, weil er viel Wercks mit 
neuen laventionen vor hatte, die ſo wohl dieſe, als 


andre Sachen betrafen, fo ich von ihm gehört und 


meinen §reund, damit er daraus einigen 


N 1 


geſehen. Er ſchickte mir gleich eine Antwort mit 


einem Fiſcher⸗Schiffe zuruck, und dabey ein Pro- 


€ 


ject, ſo er ausgefunden haͤtte; er wolte es aber noch 
| nicht bekannt machen, welches er iedoch zu ſeiner 
Zeit, wenn er es gut befaͤnde, demonitriven w olte, 


und zwar, wenn es nicht practicable waͤre, umſonſt 


die Probe gemacht zu waer ar. | 
Sein brojett war warlich gut, feine Demon- 


von nicht urtheilen kan. 


flrationes aber habe ich nicht geſehen, ſo daß ich da⸗ 


z 


Seine Puncte lauten von Worte zu Worte 


M Na ie i 
Puncta, welche die Perſon 8 
zu demonſtriren vermeinet, und dadurch 


verurſachen will daß viele und ſchwere Ko⸗ 


ſten verringert werden koͤnnen, die alle 
Jahr zur Erhaltung der Nord⸗Hollandi⸗ 


ſchen Kuſten und Waſſer - Bau in dem 


Texel⸗Strohm aufgewandt werden. 


Hierzu kan ich folgendes demonſtriren, 


mitder Condition, daß es probat ſeyn muͤſ⸗ | 
ſe, oder ich es umſonſt aufgeſetzet hätte, 

1. Wie ein von unten gebrochenes Haupt 
lind groſſe in die Soͤhe gerichtete Bal⸗ 
cken) wieder kan gebeſſert werden, 


wenn man mit Hauen nicht dazu kom⸗ 


men kan. 
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2. Wie man andre bee beuptet 


f repariren kan. 

bi Wie man ein Haupt anerfuchen und 

wiſſen kan, was daran fehler, 

4. Durch wenige Unterſuchung aus zufin⸗ 
den, ob es moͤglich ſey, in dem Tegel: 
{ Strohm Land zu gewinnen, und ob 

man es erhalten oder verliehren muͤſſe. 

F. Daß man bey den Winden wiſſen koͤn⸗ 

te, welche Dläge auf dem Strande 
und welche Saͤupter am meiſten lei⸗ 

den muͤſten; und zu wiſſen, wie ſol⸗ 
chem mit den wenigſten Roſten vorzu⸗ 
kommen ſey. 

6. Daß man auch wiſſen kan, wenn man 
neue Wercke bauen, oder die alten in 
dem Texel verbeffern ſolle, von was 
vor Stande und Dermögen fie ſeyn 
muͤſſen, ehe man fie bauer. 

7. Daß man auch klaͤrlich zeigen könne, 
welche Art von Saͤuptern die beſte, noͤ⸗ 
thigſie und vorthel haffteſte ſexg. 
8. Auf welchen Orten man hiermit N28 
Strohm von dem fer abwehren koͤnne, 
und wo ſolches unmoͤglich ſey. 
9. Die vornehmſten loſſrumegt, anzuzeigen, 
womit bevorſtehendes auszufuͤhren iſt. 
Als ich dieſes geleſen, hielte ich davor, daß ſol⸗ 
ches dem Lande ſehr nutzbar ſey, und wenn mein 

Freund dieſes zur Gnlͤge beweiſen konnte, ſo koͤnn⸗ 
te er damit eine groſſe Summe gewinnen. Ich 

ſchrieb daher an ihn, d ban fortfahren ſol⸗ 

Nane BR m 5 | 
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te; bekam aber zur Antwort: 


Daß er bey der 


Regierung keine Freunde hatte, er konnte aber al⸗ 
es nach der Mechanic demonſtriren und darthun, 
wolte auch kein Geld haben, wenn es nicht probat 


ware. 5 | J K 
Ich kam endlich, nachdem ich mich rz. Tage im 
Texel aufgehalten, in See, und nach 17. Tagen 


war ich in dem Hafen vor Cacix, da ich von mei⸗ 
nem alten Patron ſehr liebreich empfangen ward. 


Ich veifete unterſchiedene mahl von Cadix nach 
Sevilien hin und wieder, wegen meiner bevor⸗ 


ſtehenden Reiſe ein und anders zu beſorgen. 
Nach vielem Überlegen beſchloſſen wir, daß ich 
nach Carthagena, von dar nach Porto Bello, weiter 


nach Panania, und wenn es mir beliebte, nach den 
Philippiniſchen Inſuln mit viel Rauf⸗Guͤtern ge⸗ 


hen ſolte. Ich ſolte nun in dieſer Handlung einen 
groſſen Theil haben, und alles nach meinem Wil⸗ 
len thun und vornehmen; jedoch verſprach ich, daß 


ich auf meiner Reiſe mich nicht veꝛheyrathen wolte. 


Ich beſtritte nunmehr alle Handlung nach Ame⸗ 


rica meiner deyden Principalen in ihren Contoiren 


gantz allein, und hatte mein Theil auch ſelbſt mit 


daran. 


Im Jahr: 


608. war alles fertig, und unſere 


Guͤter waren in dem Schiffe Buen Jelus einge⸗ 
ſchifft, daß erſt auf Carthagena ſeegeln ſolte. | 
Ich hielte, nachdem ich alles zur Nichti gkeit ge⸗ 
ſtellet, mit meinen beyden Prineipalen, deren Ver⸗ 


wandten und noch einigen Kaufteuten, die auf 


America handelten, ein luſtig Abſchieds⸗Mahl, 


da wir 


uns ſe 


— 


hr frölich bezeugten. Tags drauf 
V 


9 


| 
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nahm ich meinen Abſchied o von allen meinen Be⸗ 
kannten, und gieng nach 3. Tagen an Bord, da ich 
von dem apitain Don Rodrigues de Paita und den 

andern Officirern wohl empfangen wurde. 

Wir kamen nach wenig Tagen in See, und 
gelangten glücklich zu Carthagena an; hier fand 
ich in unſerm Chmpir; einen ſchlechten Zuſtand, 
weil der Buchhalter oder Unter⸗Director geſtor⸗ 
ben war. Daher hatte ich viele Muͤhe, alles wie⸗ 
der in Ordnung zu bringen, und einige Proceſſe, 
die daher entſtanden waren, fortzuſetzen. Und 
Tonte ich ſelbige nicht eher, als in 10. „Monaten, 
wieder abthun. 

Als ich das Contoir wieder mit einem braven 
Manne verſehen hatte, gieng ich nach Porto Belloz 
hier muſte ich auch einige Zeit bleiben, ehe ich nach 
Panama gehen konnte. Wie ich aber alles in guten 
Stand gebracht, fieng ich meinen Land⸗Handel, 
wie vor dieſem, zwiſchen Porto- Bello und Panama 
wieder an, da ich groſſen Gewinnſt bekam. Denn 
ich ſandte alle Jahre die ſchoͤnſten Sachen uͤber; 
und da ich andere Kaufmanns⸗Guͤter zuruͤck be⸗ 
kam, fo war ich in meinem Handel ſehr eifrig, bis 
ich 1702, als ich zu Panama war, ein Schiff aus der 
Provintz Mexico fand, das nach den Philippini⸗ 
ſchen Inſuln gehen wolte. 

ch hatte zu Panama ein Contoir aufgerichtet, 
da ich 2. Diener hielt; aus ſelbigem nahm ich 
10000. Stuͤck von Achten an barem Gelde mit, 
und nahm mir vor, damit nach den Philippini⸗ 
ſchen Inſuln iu. gehen, ur ee Chineſ e | 
IR Waaren zu erhandeln. Mei | 
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toir ſandte ich mit den 2. Dienern nach Porto- Bel. 
lo, von daher ich Zeitung hierauf bekam, daß ſie 
daſelbſt wohl angekommen. 
In meinem vorigen habe ich von meinen Be⸗ 
gebniſſen kein Tag⸗Negiſter gehalten, und wer⸗ 
de es auch im folgenden nicht thun, weil es nur 
mein Vorhaben iſt, daß ich meinen Freund be⸗ 
nachrichtige, was ich (wenn ich durch Gluͤck oder 
Unglück in Suͤd⸗Land komme) gehoͤrt und geſehen 
habe. Ich laſſe alle, die vor mir davon geſchrie⸗ 
ben in ihren Wurden, ich laſſe auch einem ieden ſei⸗ 
nen Glauben und Urtheil frey; denn dieſes iſt mir 
einerley, wenn ich nur meinem Freunde ſein Ver⸗ 
langen erfuͤlle und er es mit Aufrichtigkeit von mir 
Als unſer Copitain alles zu recht gemacht, gab 
er Befehl, daß wir des andern Tages fruͤh zu See⸗ 
gel gehen ſolten. Ein ieder muſte an Bord, und 
kamen noch einige Freunde an Bord, die uns be⸗ 
ſuchten, die aber, nachdem fie in der Cajute wohl 
tractiret worden, des Abends wieder nach dem 
Lande fuhren, und uns alle eine gute und ver⸗ 
gnuͤgte Reiſe wuͤnſchten. Wen 
Den folgenden Morgen, wie es Tag war, lich⸗ 
teten wir den Ancker, und giengen unter Seegel, 
ſtellten unſern Cour nach Weſten, jo daß wir mit 
gutem und etwas boͤſem Wetter ſo hin ſchifften, 
bis wir nach 47. Tagen das Eyland St. Pedro er⸗ 
reichten, welches etwa 10. Grad nach Norden von 
der Linie liegt; hier kriegten wir gute Er friſchung, 
ſo wohl von Waſſer, als Vieh, Fruͤchten und eini⸗ 
gen Fiſchen. Hier lagen wir 11. Tage, um uns 
zu erhohlen und chiszuruhen. Wir 


innen 4 — — doc e 
Wochen Wind aus Nord⸗ W zeſten, die Lufft 
ward ſchartz, und begunte Ranch zu ngnen und 


zu donnern. RE: e inc 
Weir nabmenunfere Obe Sea gleich ein. 
Die See gieng faſtl Himmel, und der 


— 


5 9 


ten darauf zu. Die! Lufft bezog ſich 2 — 


Wind nahm nach und nach zu, fo daß wir das 
Schiff dem Winde uͤbergeben muſten; da denn 
der Wind ſich in Nord verwandelte, und das 
Schiff fort ſtieß. mn 

Ich brauche hier nicht zu erzehlen, wie das 
Bil d von St. Jacob gezeiget wurde, und was 
unſer Prieſter damit vor Sachen machte; allein 
St. Jacob wolte hier keine Wunder thun. Der 
Wind wurde ie langer, ie ſtarcker. Nun li ieffen 
wir 1805 wieder u —.— hit d. e 8 var 


——— am * en F einige — und Land vom 
Steuer⸗Bord, jechs Meilen von uns, und ſeegel⸗ 


wir die dne dinge nich neh 
erreichten nden hmittage 
fen, darinne ſi⸗ 
funden auchan 


1057 2 En 15 
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froͤlich, und ich auch nicht betruͤbt. Hier hielten 
wir gute Wacht, und muſte die gantze Nacht ein 
Mann in dem groſſen, und ein Mann in dem Fock⸗ 
Korbe de zur Ausſicht ſitzen. Ein ieder verlangte nach 
dem Tage. Als das Licht anbrach, kam uns eine 
ſehr luſtige Landſchafft ins Geſicht, wir ſahen viele 
Voͤgel am Lande, und Fiſche r von unterſchiedener 
Art um unſer Schiff herum. In dem Schißff⸗Ra⸗ 
the wurde befthloffen, daß man mit dem Boot 13. 
wohlgewaffnete beute an Land ſetzen und das Land 
entdecken ſolte, ob es feſt Land oder eine Inſul 
waͤre, ob es auch bewohnt ſey, oder nicht ce. Sie 
ſolten auf 2. Tage Proviant mitnehmen. Unter⸗ 
deſſen ſolten wir mit dem Boot und der Chalouppe 
und mit unſerm kleinen Netze am Strande fiſchen, 
Mi denn aß. gewaffnete Leute die Fiſther boden | 
Atenn 
Als wir unſre 13. Mann an Land gebracht, v e 
chirten ſie Landwaͤrts ein, nach einem Berge zu, 
der ohngeſehr 4. oder ß. Stunden von dem Stran⸗ 
de war; er ließ ſich ſehr grun und luſtig anſehen. 
Wi fiſchten unterdeſſen mit der Chalouppe und 
dem Boot, und waren allezeit auf unſerer Huth: 
Wie wir denn ſtets unſpe Schildwachten ausge⸗ 
ſetzt. Wir ſiengen inz. Zuͤgen Fiſche vor das 
gantze Schiffs⸗ Volck, da wir gnug dran zu eſſen 
hatten. Ich ſahe hier verſchiedene fremde Fiſche, 
die ich nicht kannte, darunter auch Boͤrſe, Ahle, 
Schnecken und Salmen waren, womit ſich alle 
unſer Schiffs⸗ Volck ſehr frölich machte, Den 1) 
genden Tag folten wir alſo wieder fiſchen, und ges 
n es m eben die erſte e 


; hun 


In 
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1 In der vierten Stunde Bean kam 
1 mie ausgeſandt Volck * und holten wir 

"9... folche fo gleich am Bord. C Einige ſagten, daß ſie 

auf dem Berge geweſen; ſie haͤtten aber keine 

Staͤdte, noch Häufer, noch Menſchen geſehent 
Zwar meinten ſie, daß fi e hintenaus einen ſtumpf⸗ 
fen Thurm geſehen, ſo weit als das Auge ihn entde⸗ 
cken | Finnen; iedoch konnten fie es nicht gewiß ſa⸗ 
gen; denn ſie hatten kein Perfpedtiv mitgenom⸗ 
men. Wir machten uns hierauf wieder luſtig mit 
dem Fiſchen. Das Wetter klaͤrte ſich auf, und 
man beſchloß im Rathe, daß ich des nächften Mor⸗ 
gens mit wohlgewaffneten Leuten, 24. Mann 
ſtarck, dieſen beſagten Thurm, wenn mir es moͤg⸗ 
lich waͤre, entdecken ſolte; alle unſere Leute hatten 
im Kriege e und folten im Fall der Noth⸗ 
wehr durch einen alten erfahrnen Sergeanten com- 
mandixet werden. Mir war aber die Entdeckung 
und das Commando dazu anvertrauet. Als des 
. Morgens ſehr heller Sonnenſchein war, wurde 
man eins, unſere Reiſe bis des Viachmittags ar 
1 zuſchieben, bis nemlich unſre S Steuer⸗Leute die Hö⸗ 
a. abigensminen. Diß geſchahe des Mittags, und 
befanden wir, daß wir recht unter dem Propico- 
Capricorni,0der 23. und einen halben Grad von der 
Linie, auf der Laͤnge 174. Grad waren, da wir den 
erſten Meridianum durch den Berg Pico auf Tene- 
riffa ſetzten. Wir ſchloſſen alſo, daß wir — — 4 
an Suͤd⸗Land ſeyn muͤſten. 
api itel. 


Das Vierte Ear 
Gideln Leute ausgeſchickt, 17 5 — 
cken ſollen; der Aus te Wan und ent⸗ 
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deckt nebſt feinen Cameraden eine Stadt, Talou- 
Ji-El genannt; er trinckt Akalou ; die Inſul 
wird Krinke Kenner genannt; Bedienung von 
dem Garbon; es find zu Krönke Kesmes allerley 


Europaͤiſche u. Aſtatiſche Sprachen bekanntzder 


“+ Garbon laͤſt dem Auctori zu, alles aufzuſchreiben. 


n zu dieſer Reiſe ausgeleſen waren, auf 
das Schiff oben zuſamen geruffen, und 

— einem ieden ein Buͤndel und eine Hand⸗ 
Granaten⸗Patron⸗Taſche auf die Seite gehaͤngt, 
worinn 6. Pfund Zwieback, nebſt Kraut und Loth 
war; hierauf wurden einem ieden ein Schieß⸗ 
Rohr und Schiffhauer mit 2. Klafftern Lunte um 


dendeib gegeben, damit fie ſtets Feuer zum Toback⸗ 


rauchen haben moͤchten; mir aber wurde durch ei⸗ 
nen Sclaven meine Proviſion nachgetragen. Nach 


dem Rathe meines alten Freundes fuͤhrte ich vor 


mich ſelbſt eine kleine lederne Reife. Tafche mit 


mir, die in drey Theile getheilet war, die ich allezeit, | 


wenn ich an Land gieng, um die Küfte oder das 
Land zu beſehen, mit einem ledernen Riemen um 
die rechte Schulter unter meinem Nocke trug. 


Und hier hatte er mir gerathen, daß ich in einer 


kupfernen Schachtel vor g. oder 10. gl.einen Com- 
pas, Brennglas und Spiegel, in einer wohl zuge⸗ 
bundenen Blaſe haben ſolte, die ſolte ich in ein ſil⸗ 
bern Bechergen mit einem Deckel legen. In einer 
andern Blaſe ſolte ich eine kupferne Schachtel 


haben, die man auf beyden Seiten aufma⸗ 


chen konnte, an der einen Seite ſolte ſie mit 
A. 8 5 PER =; 8 2 Dun 


Ach geendigter Mahlzeit wurden alle, die 


— 


| so Curieuſe ReiferBefchrei ur 


welches uns neb 


. 


Zunder gefuͤllet ſeyn, und in der andern Seite mit 
einem laͤnglichten Stahl, z. Seuerſteinen, einem 
Stuͤckgen Schwefel, damit man allezeit Schwe⸗ 
fel⸗Faden machen koͤnnte, nebſt s. oder GZ Schwe⸗ 
fel⸗Saden, wobey etwas Bindfaden mit 6. oder 7. 
Naͤgeln. In der dritten Abtheilung meiner Ta⸗ 
ſche muͤſte ich ein Perfpediv nebſt z. oder 4. Zwie⸗ 


backen, mit einem Cryſtallnen Slaͤſchgen voll 
Brandtewein haben. Auf meinem Wander⸗ 


ſtabe hatte ich an ſtatt des Knopfs ein klein Hand⸗ 


Beil, und hinten dran einen Hammer. Jedoch 
u ich mit dieſer Taſche nicht an Land, da 
— 


taͤdte und Doͤrffer waren; denn alsdenn ließ 


ich ſelbige auf dem Schiffe; jedoch war mein 
Hand⸗Beil allezeit mein Wanderſtab. 1 

Wir giengen hierauf an Land, und waren mit 
allem Noͤthigen wohl verſehen, a. Mañ ſtarck, und 


noch 3. Sclaven, ſo unſere noͤthige Sachen trugen. 
Wir warchirten nach Weſten, biß auf den be⸗ 


ſagten Berg, der gantz mit Baͤumen von vielerley 


Art beſetzt war; wir giengen uͤber den Berg 


hin, immer nach Weſten; ohngefehr um 3. Uhr, 


bis daß er ſich nach Weſten verlohr. Damit 


wir aber durch das Feuer nicht verrathen werden 


moͤchten, kehrten wir wieder nach dem Walde zu, 

da wir ein gut Feuer machten, und uns ringsum 
dabey nieder ſetzten, auch gute Schildwachten 
ausſtellten. Unſer Selave trug ein Beil mit ſich, 
| ſt meinem Hand⸗Beile und Hauer 
wohl zu ſtatten kam. Er | 
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gen, und durch meinen Compas konnten wir durch 


den Buſch wieder kommen, durch das Perlpediv. 
aber hofften wir noch gute Dienſte zu gewarten. 


Dieſe Nacht ruhten wir auf guten Betten von 
gruͤnen Zacken eine gantze Stunde, wir vermerck⸗ 


ten keinen Unrath, und waren bey 6. Stunden 
weit von unſerm Schiffe. Des Morgens gab ich 


Ordre daß niemand ohne meinen Befehl ſchieſſen 
ſolte, damit wir nicht entdeckt wuͤrden. Wir ſa⸗ 
hen den ſtumpffen Thurm, den man des Tags vor⸗ 
her geſehen, nun wieder nicht, wir zogen von dem 


Berge herunter, allwo ein ſthoͤner Busch ſtund, 


nach drey Stunden kamen wir durch denselben an 


eine groſſe mit Gras bewachſene Flache, dadurch 
Fluͤſſe durchliefen. Dieſes Thal hatte rundum 
hohe Berge, die alle mit Wäldern beſetzt waren, 
welches ſehr ſchoͤn anzuſehen war. Wir festen uns 


an einen Fluß, um auszuruhen, und was zueſſen. 
Als wir hier eine Stunde geblieben, beſchloſſen 
wir, einen von den hoͤchſten Bergen zu beſteigen, 


der Nord⸗Weſtwaͤrts von uns lag. Wir kamen 


von dem Fuſſe des Berges wieder in einen Buſch, 
nachdem wir 4. Stunden gegangen. Es war nun 
ſchon Mittag, wir hatten ſchon 7. Stunden mar- 
chytt, und begunten ſchon einige müde zu werden; 
fo, daß wir beſchloſſen, dieſen Tag dar zu bleiben, 
und des Abends eine halbe Stunde Nord⸗Weſt⸗ 
waͤrts in den Buſch den Berg an zu maronen, dar⸗ 


inne unſern Lager⸗ Platz zu machen, und die kunffti⸗ 


ge Nacht daſelbſt zu bleiben. Wir ſahen in dem 
Walde einige Schweine, Hirſche und Boͤcke, wie 


auch einige unbekannte Thiere, nebſt vielen greſ⸗ 
p 8 ſen 
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fen Schlangen. Wrr lieſſen fie alle lauffen, weil 
wir nicht ſchieſſen wolten, wodurch wir uns ſelbſt 
entdecket, und die Einwohner vor uns erſchrocken 
und zornig gemacht haben wuͤrden. 
Weir ſahen auch verſchiedene Voͤgel von aller⸗ 

hand Art, und unter andern 2. groſſe Reiher, die 
hoch in der Lufft waren, und wohl eine halbe 
Stunde ſich in die Höhe ſchwungen, welches uns 

ſehr artig gefiel. N 
Um. Uhr marchirten wir eine halbe Meile nach 

dem Buſche gegen den Berg an, da wir bey Tage 
auf der Seite eines Fluſſes unſern Lager - Platz 

ausgeleſen hatten, wir machten Feuer, und hieben 

Zacken zu unſerer Bedeckung. Hier waren wir 

7. und eine halbe Meile von unſerm Schiffe entfer⸗ 

net; wir relolvirten noch einmahl ſo weit Land⸗ 
warte einzugehen, und wenn wir alsdenn nichts 

faͤnden, wolten wir wieder an Bord kehren. Ich 
ſetzte 3. Schildwachen aus, und ließ eine halbe 

Stunde weit von unſerer Lagerſtaͤtte recognolei⸗ 

ren. Dieſe ſagten aber nichts anders neues, als 

daß ſie viel bekannt und unbekannt Wild geſehen. 
Nachdem wir eine Pfeiffe geraucht, ſtellte ich Or- 
dre an die Schildwachten, daß ſie alle halbe Stun⸗ 
den abgelöfet wurden, womit wir uns zur Ruhe ber 
gaben, und bis an den anbrechenden Tag ſchlieffen. 
Als wir das Gebet verrichtet, kriegte ein ieder ei⸗ 

nen Schluck Branntewein, welchen unſere Sela⸗ 
ven mitgebracht. Wir marchirten den Berg in 

2. und einer halben Stunde an. Wir giengen 
durch dieſen Buſch allezeit Nord⸗Weſtwaͤrts und 


als wir auf deſſelben 
1 
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ten, fahen weit herum, und ſahen gegen Weſten 
eine ſehr weiſſe Klippe vor uns. Ich nahm mein 
Perſpett v, und ſahe nach meinem Urtheil einen 


ſtumpfen weiſſen Thurm, der entweder oben, oder 


hinter der Klippe ſtund, mein Perſpectiv wurde der 
gantzen Compagnie zum Schauen gegeben, und 


ein ieder war curieux ; wir konnten aber nichts ei⸗ 
gentlich daraus machen, weil es weit war. Wir 


rauchten eine Pfeiffe Toback, und beſchloſſen, in 


dem naͤchſten Buſche unſer Nacht⸗Quartier zu 
halten. Wir giengen den Berg herunter durch 
den weiten gruͤnen Platz, darüber wir J. Stunden 


zubrachten. Als wir in dem Buſche waren, ſo 
konnten wir die weiſſe Klippe ſehr wohl ſehen. 
Nach ſolchem ſtarcken Marchiren klagten einige 


über ihre Fuͤſſe, und man relolvirte ſich, dieſen Tag 


und die kuͤnfftige Nacht hier auszuruhen. 


Als wir hier bey einem kleinen Fluſſe, der aus 
Weſten kam, ftille lagen, beſchloſſen wir, das einer 
von unſern Sclaven morgen fruͤh den Fluß hinauf 


gehen ſolte, wenn er koͤnnte, bis an deſſen Urſprung, 
und wenn ihn ſolcher auſſer den Wald leitete, und 
er bis an die weiſſe Klippe gehen koͤnnte, folte er 
drauf ſteigen, und ſich überall umſehen, ob er Men⸗ 
ſchen antreffen koͤnnte; wenn er ja Menſchen ſahe, 
ſolte er geſchwinde dem Walde wieder zulauffen, 
und am Fluſſe zuruͤck hieher kommen. Dieſer 
Sclave hieß Pedro Raſſo, und war ſehr munter und 
getreu. Ich gab ihm etwas Toback, eine Pfeif⸗ 
fe, ein Stück brennende Lunte, auch etwas wie⸗ 
back, und verſprach ihm auf den andern Tag wie⸗ 
der einen Schluck We 
a 1 
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ein. Er ſagte, daß | 
5 | e 3 


= 


i Eurisufe Reiſe Beſchreibung IV. Capı 


Rn. 


er nicht müde waͤre, er wolte ſchon fortgehen; ie⸗ 


doch bat er um einen Schiffer⸗Degen, ſo ihm auch 
gegeben wurde. Ich gab ihm einen Trunck 
Branntewein, womit der Pedro Raſſo fortgieng. 


Unſere 3. Sclaven trugen ieder einen Korb mit 
Arack, Toback, etwas Baum⸗Oel, Brodt und 
Saltz, der dritte hatte Pulver und Bler. 
Ich hatte in meiner Reiſe⸗Taſche allezeit eine 
Buͤchſe mit Faden und Fiſch⸗Angeln. Aus 
Zeitvertreib machten wir Leinen oder Fäden von 
Bindgarn, daran thaten wir Angeln mit Speck, 
und fiengen ein gut Gericht Fiſche, konnten ſie aber 
nicht kochen, iedoch brieten wir ſie an hoͤltzernen 
Spieſſen und an Bindfaden, bis fie gut wurden, 


ſo, daß fie ſich hernach mit gutem Appetit eſſen lie. 


ſen. Des Nachts ſchlieffen wir ruhig, und des 
Morgens fiengen wir wieder Fiſche. Einige von 
unſern Leuten fiſchten, andre machten ſie zu rechte, 
hierauf wurden ſie gebraten, und ſo gleich aufge⸗ 
geſſen. Meine Uhr ſtund auf 10. Uhr, wie bedro 


als naͤrriſch zu uns gelauffen kam, und ſchon von 
ferne ruffte: Eine Stadt, eine Stadt, eine 


Stadt. Wir giengen alle, und ſetzten uns in ei⸗ 
nen runden Creyß, aus Curioſitaͤt ihn zu hoͤren. 
Allein er keuchte wegen feines ſtarcken Lauffens fo 
ſehr, daß er nicht reden konnte; ich ließ ihn ſogleich 
niederſetzen, und ihm einen Trunck Branntewein 


geben, worauf er etwas zu Kraͤfften kam, und alſo 
zu reden anfieng: Ich gieng geſtern an dieſem 


Stufe hinauf, der brachte mich an die weiſſe 
Klippe, aus welcher er feinen Urſprung bat. 
ch fieg die Blippe hinauf, und ſahe, weir 
x 70 0 N mich 
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rer wurde: Denn der Mond war noch nicht auf⸗ 


gegangen. Hierauf ſahe ich viel Lichter, auch 
viele, die ſolche hin und her trugen, als wenn 


Menſchen damit über die Straſſe giengen. 
Alls ich diefes geſehen, lieff ich wieder nach dem 
Buſche, da ich unter einen groſſen Baum mich 


ſchlafen legte; der Mond gieng auf, und ich 


gieng wieder auf die Kippe, konnte aber noch 
nichts ſehen, kehrte alſo wieder nach dem 
Walde zu, und verlangte ſehr nach dem 


Morgen, da ich alsdenn mit dem anbre⸗ 


chenden Tage wieder die Klippe hinauf lieff. 


ierauf konnte ich die Stadt gans genau ſe⸗ 
hen, da waren unterfchi:dene Thuͤrme, die 
alle oben ſtumpf und platt waren, viel groſſe 
und kleine Haͤuſer, die auch oben platt, und 
alle von Stein gebauer ſeyn. An der Oſt⸗ 


Seite der Stadt ſahe ich einen breiten Weg, 
N 1 15 FR 2 N ‚ . 
daruber giengen viel Menſchen mit Ochſen; 


ich gieng wieder von der Klippe, und aß mei⸗ 
nen Zwieback, wartete noch eine Stunde, 
guckte noch einmahl von der Klippe. Und 
da ich einen Nann heran kommen ſahe, bin 
ich fortgelauffen, und hieher gekommen. 
Wir beſchloſſen, nachdem wir lange Rath ge⸗ 
halten, daß wir nach der weiſſen Klippe zugehen, 
und zuſehen wollten, wie wirs machten. Wie 
geſagt, fo geſchehn. Wie machten unſer Ge⸗ 


per blieo ich fizen, bis die Sonne aufgieng; 
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mich deuchte, eine Stadt; es war ſchon sims. 
lich dunckel. Ich ſegte mich in das Gras, 
und ruhete etwas aus; darauf es noch finſte⸗ 
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wehr fertig, giengen fort, und Pedro voran. 
Nun war es 11. Uhr, um 2 Uhr waren wir aus 
dem Buſche, und halb 3. auf der Klippe. Wir 
waren 12. und eine halbe Helle von dem Schiffe 
nach meiner Uhr gegangen, und 3. und einen 


halben Tag vom Schiffe weg geweſen. Als 


wir auf die Klippe kamen, fanden wir dieſelbe 
mit Gras bewachſen; wir ſetzten uns, und rauch⸗ 

ten, verwunderten uns uͤber die ſchoͤne Ausſicht 
daherum, und waren nun noch eine halbe Stun⸗ 
de von der Stadt. Wir konnten von hier die 
Stadt ſchoͤn ſehen, iedoch durch das berſpectiv 


noch beffer, und mit groſſer Anmuth; wirſſahen, 


wie Pedro uns geſagt, Thuͤrme, groſſe und kleine 
Haͤuſer, die alle oben breit, und von Steinen er⸗ 
bauet waren. i 

Als wir hier ſaſſen, hielten wir Rath, was zu 
thun ſey, ob wir nach der Stadt gehen, oder 
wieder nach dem Schiffe kehren, und unſere 
Entdeckung am Bord bekannt machen ſolten? 
Als wir aber ſo nach der Stadt ſahen, und 
mit einander ſprachen, ſahe ſich einer von uns um, 
der mit einem Ruff ſchrie: Auf, auf! Den Au⸗ 
genblick war jeder mit ſeinem Rohr parat, und wa⸗ 
ren ſo gleich J. Glieder. iedes J. Mann hoch; denn 
es wuſte ein jeder ſeinen Platz, wo er ſeyn ſolte; 


darauf ſtunden 18. oder 20. Menſchen bey uns, die 


aber kein Gewehr hatten. Als ſie uns ſo geſchwind 
und erſchrocken aufſtehen ſahen, fiengen fie an zu 
lachen, und wir lleſſen uns, weil fie kein Gewehr 

hatten, auch beſaͤnfftigen. | 
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gleich vollkommen Tuͤrckiſch, und auch Perſia⸗ 
niſch ſprach, ich redte Hollaͤndiſch, Spaniſch 
und Indianiſch. Ich ſagte zu unſerm Araber, 
der Zaleın hieß, daß er fie anſprechen und fra⸗ 
gen ſolte, in was vor einem Lande wir waͤren, 
wie die Stadt hieſſe, die hier vor uns laͤge? Er 
fragte ſie auf Arabiſch, Perſiſch und Tuͤrckiſch; 
es antwortete aber niemand. | | 
Dieſe Einwohner beſahen uns mit groſſer Cu- 
rioſuaͤt, und niemand von ihnen ſprach ein 
Wort. Ich, der den Troupp commandirte, hat? 
te eine blaue Feder auf dem Hute; einer von ihnen 
trat nahe zu mir, gruͤſte mich mit einer Beugung. 
und ſahe die Feder an, verwunderte ſich auch 
ſehr daruͤber. Als ich das merckte, nahm ich 
fie fo gleich vom Hut, und bot ihm ſolche freunde 
lich an; doch wolte er ſolche nicht annehmen. Ich 
ſagte und ſeufzete gegen einen Spanier, der hin⸗ 
ter mir ſtund, in Spaniſcher Sprache: O koͤn⸗ 
ten uns doch dieſe Leute verſtehen es ſchei⸗ 
nen ehrliche Leute zu ſeyn. Darauf umhalſete 
mich dieſer Mann, und fragte mich auf gut Spa⸗ 
niſch: Wo wir hergekommen waren? von 
was vor Volck wir wären! und was wir in 
dieſen Landen ſuchten? Ich fprang! auf vor 
Freuden, und antwortete: Wir kommen aus Eu⸗ 
ropa, und find von der Republick Genug abge⸗ 
ſandt, um fremde Länder zu entdecken, mit den 
Einwohnern in Sriede und Liebe zu handeln, und | 
vor unfere mitgebrachte Europaͤiſchen Wagarenn 
andere zu tauſchen, oder vor Geld von des Landes ö 
Kaufmanns⸗Guͤtern, ſo viel wir noͤthig haben ie | 
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kauffen. Ich durffte nicht ſagen, daß wir Spa⸗ 


nier waren; denn dieſes Volck iſt in vielen Orten 
nicht wohl angeſehen. DEN 2 


Der Suͤdlaͤnder ſagte, daß er ſo fort von unſe⸗ 
ver Ankuuft Bericht an die Regier en 
wolte, welche denn auf alles Befehl ertheilen 


ng geben 


wuͤrde. Sie giengen weg, und wir blieben da. 


Nach. Stunden kam der Mann wieder mit eis 
nein Wagen, darauf vor uns Eſſen und Trincken 


kehren. Als 
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Suͤdlaͤnder ſagte, wir wollen euch Wegweiſer 
mitgeben, die ſollen euch einen kuͤrtzern und beſſern 
Weg zeigen, als wie ihr herkommen ſeyd, ſie 
ſollen euch Unterhalb und Herberge verſchaffen, 
man wird euer Schiff viliriven , und habt ihr 
allerſeits nichts zu befuͤrchten ihr follet mithreund⸗ 
ſchafft empfangen und tractiret werden; ſo ihr 
aber vom Schiffbruche kommt, muͤſſet ihr alle 


hier bleiben, und hier wohnen; wo aber nicht, 


ſollet ihr wieder fortziehen, ohne daß euch das 
geringſte Leid angethan werden ſoll. 1 
Nach meiner Uhr war es g. Uhr Nachmittags. 
Wir ſetzten uns und aſſen. Man ſetzte uns in 
hoͤltzernen Schuͤſſeln geſottenen und gebratenen 
Fiſch und Fleiſch, auch gekochten Reiß und schon 
Waſſer zu krincken vor. 8 

Nach der Mahlzeit ſtunden wir in Creyß, und 
kriegte ein jeder einen Schluck Arrak. Hierauf 
wurde alles weggenommen, und kamen 3. Manz 
ner, davon ein jeder einen langen weiſſen Stock 
in der Hand hatte, dieſe ſtellten unſre 18. Mann 


in 6. Glieder, die Selaven ſtunden neben an, 


und giengen hierauf ſo gleich mit ihnen fort, und 


konnten ihnen kaun fü viel ſagen, daß ſie die deute 
gut halten ſolten. Hinterher ritten 2. Manner, 


davon ein jeder ein Kaͤſtgen auf der Seite hatte, 
welches an einem Riemen hieng: Wir vermu⸗ 
theten, daß es Schreiber waren. Wir wurden 


auch gleich nach der Stadt gebracht, da wir viel 


Anſchauer kriegten, und war ein jeder begierig, 


uns zu ſehen: Jedoch wurde gleich Platz zum Ge⸗ 1 


hen gemacht. Wir wurden in ein gutes Haus 
in 7 | 5 1 „ ; 1 gebracht, 5 
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gebracht, da wir zu unſerer groſſen Bawag | 
rung eine Tafel mit Stuͤhlen auf der Europaͤer 
Art antraffen. In der Kammer ſtund ein hoͤl⸗ 
tzern Bette, mit Betten, Decken und Vorhaͤn⸗ 
gen woh lverſel zen, an der Wand war ein Spie⸗ | 
gel und noch viel Gemaͤhlde. 

Unſer Geleitsmann hieß uns willkommen, und 
ſagte, wir ſolten gutes Muths ſeyn, es ſolte uns 
kein Leid widerfahren, er wolte nun weggehen, 
und wegen unſers Inhalts, und was ſonſt zu 
thun waͤre, Ordre ſtellen. Nach Verlauf von g. 

Stunden kam er mit . Sclaven zuruck, die an mein 
Voſck einem jeden eine dicke Decke austheilten, 
mit einem hoͤltzernen Block zum Haupt⸗Kuͤſſe en, 
wie die Japaner pflegen. Diß war eines jeden 
ſein Bette; ich wurde zuletzt auf das Bette zur 
Ruhe gewieſen. 

Es wurde Feder, Dinte und Pappier auf 
den N Tiſche geſetzt, und geſagt, daß, wenn wir 
was begehrten, wir es aufſchreiben, und es einem 

Sclaven uͤbergeben möchten, und es dahin brinz 
gen ſolte, wo es hin gehörte, der Geleitsmann 
aber wuͤrde uns morgen froͤl ich ſehen und ſorechen. 
Wir ſetzten uns nieder, rauchten, und hatten 
Gnerſcheedene Diſcourſe zuſammen; wir forder⸗ 
ten Waſſer zutrincken. Man beachte uns aber 
kochend Waſſer, und einige Wurczeln, welche 
als Thee getruncken werden; dieſer Trancker⸗ 
friſchte uns ungemein. 

Wir hatten nun 3. Naͤchte unter dem bloſſen 
Dinmel ne) daher verlangte jeder nach 

bir beteten, bega uin 
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und ſchlieffen alle recht wohl, bis wir des M orgens 
durch einen Sclaven aufgeweckt wurden, der uns 
wieder dieſen warmen Tranck vorſetzte, und dar⸗ 
auf einem jeden etwas Arrak gab. 


„Mich verlangte unſern Wegweiſer; zu ſehen, de 
mit ich von ihm hören koͤnnte, was des Landes 


„Gelegenheit und wie der Nahme des Landes 
„ten. Ich wolte auch wiſſen, was ſie vor Geſetze 


„hatten, und wie die Natur, Sitten und Handel 


„der Einwohner beſchaffen ſeyn 2c. ,, Eine Stun⸗ 


de nach der Sonnen Aufgang kam unſer Geleits⸗ 


mann an, und fragte: Wie wir geſchlaffen? 
Wir antworteten: Wohl. Er fragte: 
Ob wir ſchon Akalou getruncken? s Wir 
ſagten: : Uns wäre warm Wurtel⸗ Waſſer 
mit Arrak gegeben worden: Das iſt gut, 
ſagte er, ſolche Wurtzeln nennen wir bier 
Akalou. 


„Ich fragte hierauf: Ob es mir erlaubt ware, 
„ihn nach der Gelegenheit des Landes, nach die 


„ſer Stadt, ihrem Nahmen, und einigen Ge⸗ 


„bräuchen, auch eg Handel der Einwohner 


„zu fragen ꝛe. Ja, je, ſagte der Mann, fragt 
nach allem, u 10 wollet, ich will ven al⸗ 
„lem, was ich weiß, euch Antwort geben., 


Mein Herr, ſagte ich, ich wolte denn wiſ⸗ 
ſen, ob dieſes ein feſt Land oder eine Inſul | 


wäre? und was es vor einen Rahmen habe? 


wie dieſe Stadt genennet wird? wie ihr heiſſet? 43 | | 


| und was ihr bediener? 
Dis Land, das wir bewohnen, ſagte er, 4 
eine e raff Sn, wir 3 nie a St 
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che Krinke Kesmes. Die Stadt, darinn wir 
ſeyn, heiſt Taloqja. El. Mein Nahme iſt Kıfcha, 
Mein Dienſt ift Gorbon. Das Wort Garbon 

iſt ſo viel, als ein lalpector. Meine: Verrichtung 
iſt, daß ich alle Straſſen, Stege, Wege, Bruͤ⸗ 
cken, Brunnen, Fluͤſſe ꝛc. ſo wohl in dieſer 
Stadt, als eine halbe Stunde auſſer derſelben, 
in Obacht haben muß, und was dran fehlet, 
muß ich gleich reparıren laſſen. Wenn auch 
Fremde hier ankommen, denen muß ich zu Gebot 
ſtehen, davon Bericht an die Obrigkeit geben, und 
deren Befehle verrichten. 


Ich ſagte, daß ich mich verwunderte, hier 
ſo ein Zimmer anzutreffen, das auf Europ aͤ⸗ 
ſche Art meublut waͤre; denn ich hatte in einem 

wohl verſehenen Simmel Bette geſchlaffen, 
welches mit Europaͤiſchen Betten verſehen 
war, und ſahe Tafel, Stuͤhle, Spiegel und 
Bilder. Wie? ſagte G rbon, ihr ſollet e ach noch 
mehr verwundern, daß hier alle Europaͤiſche und 
Aſiatiſche Sprachen geredet werden; man wird 
euch Buͤcher im Portugieſiſe chen, Spaniſchen, 
Frangoͤſiſchen, Wee i ben, Hoch; und Kies 
der⸗Deutſchen, Engliſchen und dergleichen, 
ja Perſiſche, Maleyiſche, far Japant“ | 
KM ꝛc. weiſen. 


Und gleichwohl it bey Todes + „Straffe edbe⸗ 
then „daß niemand auffer Land reifen darf. 
Wir ſchicken niemand mit Perſianiſchen Kleidern 
aus, daß 2 0 was in Europa oder Aſia 
8 3 5 "en 
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u ihrem Gottesdienſt und Sitten, darauf 


fie fo ſehr ſich verlaſſen; als die Geſetze Moſis, die 
Geburt Chriſti, die Wunder Mahomets ſind 


bey uns alle bekannt. Ich wunderte mich hier⸗ 


1 ber, und ſagte, wie es moͤglich waͤre, weil 


keiner von eurer Nation auſſer Land reiſen 


darff , daß ihr doch Wiſſenſchafft von jo viel 
Sachen habt, und von fo fern gei 25 
Landen haben koͤnnet? Ich will es euch ſagen, 
\ ſagte der Grbon, aber ihr muͤſt mir ei 92 9 dah⸗ 
men erſt ſagen. Ich heiſſe, ſagte ich, Juou de po- 
ſos, mein Vater war aus dem 2 Dorffe Matos, 


in der Herrſchafft / de Ronda, in der Provintz 


Andaluſien; iedoch bin ich in Holland geboh⸗ 
ren und auferzogen, „ich treibe meinen eige⸗ 


nen Rauf Handel. So ſprecht ihr denn auch | 
Hollaͤndiſch, fragte er mich. Oja, antwor⸗ 


tete ich, das iſt meine Mutter⸗Sprache Sb 


will ich euch bey, einen Mann bringen, der mit 


euch ſo gut Hollaͤndiſch, als ich mit euch Spa⸗ 
miſch, ſprechen ſoll. Er fragte mich, was mei⸗ 
ne Profeßion waͤre? Ich antwortete: Ich bin 
ein Kaufmann, der feinen eigenen Hande. hat, 


ich bezahle meine Fracht und Kofi dem e chif⸗ | 


fer. Darauf ſagte er: Mich deucht, ihr ſeyd ein 


ehrlicher und eurieuſer Mann, ich wi leucht ſo viel 
Bericht geben, als ich kan. Hier ſte eher. Feder, 
Dinte und Pappier, ſchreibet alles auf, was ihr 
hoͤret und ſehet, ja auch unſere Reden, die ihr zu 
Schiffe wieder in beßre Ordnung bringen A. 
net. Die meiſten Reiſe⸗ Beſchreibungen Wer- 
| den aus kurtzen Puncten mache, 55 auch * 1 
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64 Curieuſe Reiſe⸗ Beſch 
viele aus dem Gedaͤchtniß; wann nd die lane 
nicht die beſten. 


Das fuͤnffte Capitel. 


5 Der Auctor zeichnet alles auf. roͤſſe der Haupt 


Inſul. Wie die Südläͤnder zu ſo viel Spra⸗ 
chen gekommen. Zanck der dafigen Geiſtlichen. 
Es wird vom Sarabufa eine neue Religion ange⸗ 
geben, und durch den Cham Hazi confirmiret. 
Der Rabe des Klopi. Zwey allgemeine Kloͤſter 
oder Inſuln⸗Beſchreibung der Inſul Nemnan 
und Wonvure. Betrachtung von der Seele 
und Empfindung. Ob das Saure in den eib 
komme? Unterricht von dem Gottesdienſte der 
Einwohner von Krinke Kesmes und von der 


Ai Auferziehung ihrer Kinder. 


. amit ich der mir gegebenen Erlaubniß 
nachkommen m öͤchte, ſo nahm ich Feder 
und Dinte, und fieng an alles aufzuſchrei⸗ 


ben, was bisher vorgegangen war, und fragte den 


Gar m wovon wir unſern Mice anfangen 
wolten? Er antwortete: „ Unſer Gottesdienſt 
„und Weisheit beſtehen alle in Lehren, die wir 
„ausEuropaͤiſchen und Aſiatiſchen Büchern aus⸗ 


„gezogen haben. Von dieſen will ich euch einige 


an die Hand geben, wie auch eine Beſchreibung 


„von dieſem unſerm Lande, nebſt feinen kleinen In⸗ 


„fun. Doch will ich eurer Curioſitaͤt zuerſt ein 
„Gnuͤge thun, und euch ſagen, wie dieſe & achen 


„zu uns in dis Land uͤberbracht, und wie wir zu un⸗ 
aſerm m Öottesdienf gekommen ſeyn. 


ag Hau n 
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rigen Eylanden iſt ſehr maͤchtig, Krinke Resmes“ 
iſt in ihrem gantzen Umkreiſſe 400. Stunden, 
denn ſie iſt ohngefehr viereckigt, und jede Seite 
hundert Stunden lang zu gehen. Es iſt ſelbige 
ſo lange, als Sina, bewohnt geweſen; denn wir 
rechnen unſre Koͤnige von 20000. Jahren her, 
laut unſerer Chronicken. Wir glauben nicht, 
Jahren geſchaffen ſeyn ſolte, als woruͤber fie ſich 
noch zancken. Dieſe Nation hat vor dieſem die 
Sonne, nebſt dem Baloka und ihren Koͤnig, ange⸗ 
betet, ohne daß ſie von andern Goͤttern das ge⸗ 
ringſte gewuſt; Bis nach eurer Rechnung von 
der Geburt Chriſti 1030. ein Perſianiſch 2 

allhier ſtrandete, welches Schiff, von Bender 
Abaſſi oder Cambron nach Mecca zu gehen, mit 


vielen Koſtbarkeiten befrachtet war. Es waren 


unter andern viele Buͤcher von verſchiedenen 
Sprachen und Wiſſenſchafften darauf, als in 


der Perſianiſchen, Tuͤrckiſchen, Lateiniſchen, 


Italieniſchen und vielen andern. 
Auch fand man darunter Hebraͤiſche Bibeln, 


Griechiſche Teſtamenter, und Arabiſche Aleo⸗ 
rans. Und gleichwie ſich jahrlich viele Leu⸗ 


te, einige aus Gottesfurcht, und andre aus Ge⸗ 
winnſt nach Meces begeben; fo befanden ſich auch 
auf dieſem Schiffe mehr, als zoo. Menſchen, ſo 
wohl Perſianer, Indianer, Tuͤrcken und Ara⸗ 
ber, und darunter auch viele Chriſten⸗Sela⸗ 
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wie die Europaͤer, daß die Welt vor s. oder 6000. 
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ven, als Griechen, Italiener und Hollander. 
Das Volck mit der gantzen Schiff⸗ Ladung 

wurde ſalvirt, und war alles an unſern damalss 
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fallen. Dis war das erſte Schiff, ſo in Auen . 
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Lande jemahlen geſehen worden. Das Volck 
und Gut wurde zum Koͤnige in unſere 9—— 
Stadt Kesmes gebracht, der Koͤnig behielt ſie 
alle beyſammen, und verſchaffte ihnen Unterhalt. 
Er ließ ſeine kluge Leute aus allen Provintzen zu⸗ 
ſammen beruffen, und berathſchlagte ſich mit ſel⸗ 
bigen, was er mit dieſen Leuten thun ſolte. 
Es wurde beſchloſſen, daß alle, die eine Spra 

che verſtunden, beyſammen bleiben folten. u 
Koͤnig aber und feine klugen Raͤthe konnten von 
den Sprachen keine eintzige verſtehen. Hierauf 
nahm man die Buͤcher hervor, und ließ Mann 
vor Mann drinn leſen. Unter dieſem Volcke wa⸗ 
ren viel geſcheute Araber, die dieſes merckten, 
und ſuchten einige Arabiſche Buͤcher und Aleo⸗ 


rans aus, klopfften auf ihre Bruſt, zeigten 


nach dem Himmel, und gaben dadurch zu er⸗ 


kennen, daß dieſes ihr Geſetz⸗Buch waͤre. Man 


gab denen Arabern alle ihre Arabiſche Buͤcher, 
und fo geſchahe auch denen Perſianern und Ma⸗ 
leyen ꝛc. Hierauf muſte Mann vor Mann wie⸗ 
der leſen und auch ſchreiben; die dieſes fertig 
konnten, wurden mit einem Rocke von rothen 
Aufſchlägen bekleidet, und mit einer rothen Muͤtze 


beſchencket. Alle aber, die nicht leſen, noch ſchrei⸗ 


ben konnten, kriegten einen Rock mit blauen Auf- 

ſchlaͤgen, und einer blauen Muͤtze. | 
Hierauf beſchloß der Ko eu und fein geheimer 

ae . 5 mat 1 rab a 12. aufgeweckte 
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Sprache wohl leſen und ſchreiben koͤnnten, dieſe 
ſolten in einem beſchloſſenen Haufe die Arabiſche 
Sprache reden, leſen und ſchreiben lernen. Die⸗ 
ſe kluge Araber wurden mit ihren Arabiſchen 
Buͤchern nach der Stadt Arafo geſandt, da ihnen 
12. junge Purſche anbefohlen wurden. So ſol⸗ 
ten auch die Perſianer 6. Juͤnglinge in der Stadt 
Teobar die Perſiſche Sprache lehren, und die 
Tuͤrcken hatten eben daſſelbe in der Stadt Sen 
nuſa zu verrichten. Vier Juͤdiſche Rabbinen be⸗ 
kamen zuletzt auch 6. junge Leute in der Stadt 
Jitdu, daß fie ihnen das Hebraͤiſche beybringen 
ſolten. Den Indianern wurden nicht weniger 
6. Juͤnglinge, das Maleyiſche verſtehen zu ler? 
nen, in der Stadt Ruinia zugeordnet. Unter 
den Sclaven fanden wir J. gelehrte Griechen, 
geſcheute Italiaͤner, und 3. kluge Holländer. 
on dieſen kriegten jede auch 6. junge Purſche, 
die Griechen in der Stadt balolata, die Italiaͤner 
in der Stadt Valdapa, und die Hollander in A- 
minaſta. Was geſchahe aber? Nach 2. Jah⸗ 
ren, als der Koͤnig ſeinen Reichs⸗Rath wieder 
verſammlete, befahl er, daß man die Sunglinge 
examiniten, und ſehen ſolte, wie weit fie in den 
Sprachen gekommen? Die Arabiſchen, Per⸗ 
ſianiſchen und Tuͤrckiſchen kamen erſt hervor; 
und man befand, daß ſie alle ihre Sprachen ver⸗ 
ſtunden, und wohl ſprechen, leſen und ſchrei⸗ 
ben konnten. Denn ſie hatten den Alcoran in un⸗ 
ſere Sprache überfegt. Allein die Perſianiſchen, 
Tuͤrckiſchen u. Arabiſchen Studenten fiengen 
ſo gleich wegen des Glaubens zu diſputiren an. 
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Sie hatten mit br pia auch des Mahomets 
Glauben angenommen, und dergleichen hatten 


auch die Fudifchen und Christlichen Lehrlinge ges 


than. Der König ließ alle die uͤberſetzten Buͤ⸗ 


cher examiniren, und genau durchſehen, und 


was ihm am beſten unter allen gefiel, war der 
Chriſten Neues Teſtament. Allein es wur⸗ 


de beſchloſſen, ſolches allein in ſeinen Landen nicht 


einzuführen, weil er kein ſo groß Aufſehen machen 
wolte, nachdem zumahlen die Griechen, Star 
liener und Hollaͤnder auch daruͤber nicht eins wer⸗ 
den konnten. Als der Koͤnig nun Rath hielte, 


8 va man thun ſolte; ſo ſtund der alte Philofophus 


arabuſa auf, der in dem Lande eben in ſolchem 
Anfehen, als in Sina Confucius war, und ſagte 
vor dem Koͤnige nach erlangter E rlaubniß: 
Ich habe hier in dieſem Chriſten⸗ Buche 2. 
göttliche Sprüche gefunden. Der eine 


Spruch if: Gebt GOtt, was Gottes 
iſt, und dem Kayſer, was des Kayſers iſt. 


Sierinn iſt alles begriffen, was zur Gluͤck⸗ 


i felig keit des Koͤnigs, des Volcke, und eines 


Landes gereichen kan. 
Das nahm man an zu deliberiren, und ward 


er beſchloßen, daß man eine groſſe allgemeine Kirche 6 


bauen, und darein ſo viele Cantzeln ſetzen ſollte, 
als neue Secten wären; darinn ſolte nun gepre⸗ 
digt und diſputirt werden, was vor eine Glaube 
der beſte vor den Koͤnig und ſeine Nation ſey? 


ei: an me des Diſputirens und daß ſie 
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„derfagte, daß er fein Geſetz»Buch von GOtt 
„hätte. Ein jeder gab vor daß er vor feine Se⸗ 
„ligkeit Sorge truͤge. Solchergeſtalt konnten 


„„fie ſich einander nicht bekehren; ſondern verun⸗ 


„einigten ſich auch über Kleinigkeiten, ja fie gien⸗ 


„gen niemahls ohne Keiffen und Zancken von 
„einander, und waren ſo voll Affeeten, als wenn ſie 
„‚febon lange geiftliche Perſonen geweſen waͤren. 


Damit wir nun dieſem Keiffen und Schelten 


vorkommen möchten; ſo wurde bey jeder Cantzel 
eine Glocke aufgehangen welche der Prediger 


oder Diſputirer anziehen ſolte, wenn er Gehoͤr 
verlangte, oder daß, wenn man ſich zanckte, oder 
veruneinigte, man ſtille ſchweigen ſolte. | 
Gegen Morgen war die Arabiſche Cantzel, 


zwiſchen der Perſianiſchen und Tuͤrckiſchen, 


damit ſelbiger dieſe alle beyde beſprechen koͤnnte. 
Gegen uͤber nach dem Abend war die Hollaͤn⸗ 

diſche Reformirte Evangeliſche, zwiſchen der 

Roͤmiſch⸗Catholiſchen und Griechiſchen. 


Nach Mitternacht zu waren die 3. Cantzeln 
der Juͤdiſchen Kirchen, als der Phariſaͤer, 


Eſſaͤer und Sadducaͤer. 


e = 


Gegen uͤber denfelben an der Mittags⸗Seite 5 
waren der Mohren ihre Cantzeln. Der Koͤnig 


Cham. Hazi hatte befohlen, daß jede Secte von 
jeder Haupt⸗Religion ſich erſt unter einander ver⸗ 


tragen ſolten; hernach ſolten auch die Haupt- 


Religionen mit einander diſputiren. 


Dieſe Glocken, die zu einem Zeichen dahin 1 


gehangen worden, machten die Sache noch aͤr⸗ 


Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. v. Cap. 60 
ein Veiffen und Schelten hinaus. „Ein je 


ger. un als einer zu eee oder tief, 
ſchalt oder fluchte, und feine Gegen⸗Parthie ſel⸗ 
ne Glocke zog, um auch gehoͤret zu werden; fü 
wolte ſolches eine andere Parthie nicht zugeben, 
ſondern fiengen alle an zu lauten, und machten 
damit ein ſolch Gethoͤne, daß man weder etwas 
hoͤren, noch verſtehen konte. Unter dem Laͤuten 
machten ſie einander ſolche abſcheuliche Geſichter, 
als die Kinder, wenn ſie ein gewiß Spiel vorha⸗ 
ben, ſtampften mit den Fuͤſſen, daß ihnen der 
Schaum vor dem Maule eftund, als welches die 
Tuͤrcken, Mohren und Juden ſehr artig vorzu⸗ 
ſtellen an: eo dieſes wolte ſich vor die Chri⸗ 
ſten nicht ſchicke | 
Man nahm en alle Glocken wieder, damit 
man alles fernere Ungemach verhuͤten möchte, 
und verbot ihnen zu dem Ende das Diſputiren. 
Hierauf fiengen ſie an, wider einander zu ſchrei⸗ 
ben; darauf wurden ihnen alle geſchriebene Pils 
cher, genommen, und ihnen das Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ben in Glaubens⸗Puncten verboten. Weil 
man ſehr klar ſehen konte, daß das Schreiben 
dieſer Geiſtlichen nicht aus Liebe zur Wahr⸗ 
heit, um einander zu bekehren, geſchehen, 
ſondern ein ieder feinen Haß und Neid an den 
Tag legte. Der eine ſuchte nur den andern un⸗ 
ter dem Schein der geiſtlichen Liebe zu verderben. 
Unſre Suͤdlaͤndiſche Pfaffen kamen auch mit 
in das 1 4 Dad noch © arger, als die an⸗ 


Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. V. Cap. x 
Sachen am beſten zancken, und ſich verantwor⸗ 
ten konten. Ingleichen benahmten ſie die als 
Helden, die die Sachen aus einander dehnen, 
und einen Schluß aus dem andern ziehen, und 
ſolches Weſen aus den Sachen machen konnten, 
die doch die Gemeine nicht verſtund, noch verſtehen 
konte, auch keine Glaubens⸗Puncte waren. 
Die Hollander waren am friedſamſten, weil 
ihr Glaube der bedachtſamſte zu ſeyn ſchien. 
Die Juͤnglinge, ſo die fremden Sprachen ge⸗ 
lernet hatten, wurden vertheilet, und in das 
Land geſchickt, damit ſie der andern Jugend die 
Sprachen beybringen moͤchten. Jedoch wurde 
ihnen bey Lebens⸗Strafe verboten, daß ſie 
1155 von den fremden Religionen erwehnen 
olten. 1 
Die Fremden wurden auffer den Hollaͤndern 


in ein groſſes verwahrtes Haus gebracht, damit ſie 


darinne friedſam leben moͤchten, ſo wie ſie auf 
dem Schiffe gethan. Als ſie aber in dieſes ver⸗ 
ſchloſſene Haus kamen, lebten fie noch ſchlimmer, 
als zuvor. Es blieb nunmehr nicht bey dem Zaͤn⸗ 
cken und Beiſſen; ſondern es kam auch zur Thaͤt⸗ 
lichkeit, und ſchlugen ſie einander des Tags und 
Nachts ſo greulich, daß man allezeit ein heßlich 
Geheule und Geſchrey von ihnen hörte. Als die 
Bauern davor nicht ſchlaffen konten, kamen ſie, 
und klagten deshalber; daher fie alle in abgelegene 
See⸗Oerter verbannet wurden, allwo ſie mit an⸗ 
dern verwieſenen Perſonen ſich mit Fiſch⸗angen 
ernähren muſten, ſie durften auch kein ander Ge⸗ 
wehr, als hoͤltzerne SPEER! er 555 
R eh d 
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ſie einen Gottesdienſt aufrichten 
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dis ſehr von den Fliegen geplagt. Und da fic 
ihre Nacken ſo vermehret, daß ſie Kante 
warts ein gekommen, da das Land voll Städt und 
Doͤrffer iſt, ſo wurde eine wohlverſehene Armee 
wider ſie ausgeſandt, welche 10. biß 12000. ſo 
wohl Maͤnner und Weiber, als Kinder, davon 
tedt ſchlugen. Es find noch jest von ihren Nach⸗ 
koͤmmlingen etliche da, welche ſehr aͤrmlich und 
erbaͤrmlich leben, und nur den unfruchtbaren und 
duͤrren Strand bewohnen, und offt groſſen Manz 
gel an füffen Waſſer haben. Sie reden eine 


2 
* 


Sprache, fo von vielen zuſammen vermiſcht iſt, 


die weder wir, noch jemand anders verſtehen kan. 
Als dieſes Volck weggeſchaffet — 00 ver⸗ 
langte der Koͤnig von ſeinen any <o Leuten, daß 
ein ſolten, wodurch 
er ſein Volck wohl regieren koͤnnte. 4 0 0 | 
Der verſammlete Rath ftellte dem Könige 
nach reiffer Ueberlegung folgende Gebote vor, 
deren nur an der Zahl 5. waren: e 


. Es iſt ein allmaͤchtiger GOTT, dee 

HBimmel und Erden gefchaften hat, und 
reis noch erbält, den ſollt ihr allein anbeten. 

2. Ihr ſollt eurer Obrigkeit dienen, ihr 
gehorſam feyn, keinen Aufruhr gegen fie 

pe“ 5 gpah be und eure Eltern ehren, 
die Contribution willig geben, und ihr 

Urtheil annehmen. 3 g 7 95 

m jeden gleich und recht 
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4. Ihr ſolt niemand etwas anders erwei⸗ 


RR fen, als was ihr wollet 7 daß man euch 


anthun ſoll. | ib 11 55 
Und nachdem alle geſchwinde Veraͤnderungen 
in einem Staat oder Coͤrper leicht groſſe Uebel 


verurſachen, ſo ſoll dem Volcke, das die Sonne 


anbetet, dis folgende 3. Gebot anbefohlen wer⸗ 


den. 5 
J. Ihr ſollet den Engel Baloka, welches ſo 


viel, als der Aufſeher heiſt, alle Morgen 
nach Oſten zu, mit euren alten Prieſtern 
gruͤſſen, indem Gott den Baloka in die 


Sonne geſecʒt hat, daß er alle Tage alle 
gute und boͤſe Thaten aufzeichnen ſoll. 
Dis letzte Gebot ward deshalben gegeben, da⸗ 

mit die Prieſter ihr Intereſſe und Ehre erhalten 
lten. Denn die meiſten Prieſter hier in Suͤd⸗ 
and ſind ſehr geitzig und hoffaͤrtig, und wenn 
man ihnen das nicht zulieſſe, ſo wuͤrden ſie leicht 


rebelliren, und follten fie auch im Staate das un⸗ 


terſte zu oberſt kehren. 1 8 | 
Dieſe Gebote haben wir nun noch in unfern 

Landen, ohne andere Ceremonien. Und iſt das 
Diſputiren und Schreiben uͤber den Glauben 


bey Todes⸗Straffe verboten. Das iſt es, was 


ich euch von unſerm Gottesdienſte ſagen kan, das 


iſt unſer gantzes Geſetz. Auſſer dieſem aber ha⸗ 


ben wir noch viel kehren, die wir ſowohl aus Eu⸗ 
ropaͤiſchen, als Aſiatiſchen Buͤchern genommen. 
Allein dieſes ſind keine Geſetze, ſondern wir leſen 


ſolche nur zur Luſt und zum Zeitvertreibe. „Die⸗ 
„fe Lehren handeln 1 dem Gottesdienst, der 


7 Weiß⸗ 


be 


übung eib 
„Weisheit, Liebe, Freundſchafft und dem Che⸗ 
vſtande, und von vielen andern Sachen. Ich will 


2 


euch einige davon mittheilen, die ihr abſchreiben 


Peine. ENT: 
Ich antwortete dem Garbon, daß ich die Lehren 
wol abſchreiben moͤchte; in Europa aber redete 
man von ſolchen Sachen, als von der nackenden 
Kraͤhe Klopi, als welche von iedem Vogel eine 
Feder geliehen, und ſich ſelbſt damit ausgezieret. 
Da ſie alſo viel bunter, als alle andere Voͤgel, 
wurde, fing ſie aus Hoffart an, alle andere 
Voͤgel zu verachten, die aber darüber boͤſe wur⸗ 
den, und holte ein jeder feine Feder wieder zurück; 
worauf die hoffaͤrtige Kraͤhe wieder nackend 
und beſchaͤmt wurde. n 

Wohl, Juan de Pofos, wendete er drauf ein, 
wenn ſolche Sachen jemand bey uns in Suͤd⸗ 
land ſagte, ſo ſolte man dencken, daß derjenige, 
ſo dieſes vorbraͤchte, uns weiß machen wolte, daß 

ein ſolcher Auctor ſeine Schrifften von ſich ſelber 
ohne Huͤlffe anderer Buͤcher haͤtte; welches aber 
hier vor unmoͤglich gehalten wird, weil nichts 
neues unter der Sonne geſchicht. Hier in Suͤd⸗ 
land wird dieſes vor ein maͤnnlich Werck gehal⸗ 
ten, wenn man aus vielen Buͤchern das Beſte 
heraus nimmt, und ſolches wohl zu brauchen 


weiß. | 


Nicht anders, als wenn ein berühmter Mohler 
ſeine Bilder von dem Alterthume entlehnet, als 


welche eine gute Geſchicklichkeit, nebſt einer guten 
Invention, und natuͤrlichen Farben in einem or⸗ 
dentlichen Perſpektiv præſentiten, da alles unge⸗ 
Wr ß 8 zwun⸗ 


* 1 
rennen * 
e 1 
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zwungen und künſtlich geſetzt iſt; fo wird fo ein 


Gemaͤhlde gelobet, und ein ſolch Gemaͤhlde halt 


man hier in Suͤdland vor das Beſte. 


Abenn alle unſere Suͤdlaͤndiſche Gelehrten ei⸗ 


nem jeden Audtori dasjenige, was fie gelernet und 
geleſen, wieder geben, und ſolches nicht gebrau⸗ 
chen ſolten, was wuͤrden ſie wohl vorbringen? 


oft wohl chlechte Sachen: Da flte des Hel. 


ſagtet, wohl eintreffn?n?n 

" Geleerd en wys fchynd een, maar kan voor 

5 moe verſtrekken, eh 

Veel Ongeleerde wys, nog meer Geleerde 
En Gekken. . | 


55. Belehet und klug iſt eins, daneben auch zwey 
| | Sad | 


hen 5 
Da der Gelehrte naͤrrſch, der Dumme klug 


ſich machen. 


Und hier in Suüdland beſteht die Gelehrſam⸗ 


keit bey vielen Menſchen nur in der Einbildung 


und Hoffart. Dergleichen Leute laſſen ſelbſt 
offt von ſich hoͤren, daß ſie gelehrt ſeyn wollen; 
und wenn es zur Sache kommt, ſo iſt nichts we⸗ 


niger, als eine Gelehrſamkeit, vorhanden. Das 


meiſte aber, woruͤber hier die Suͤdlaͤnder la⸗ 
chen, iſt dieſes, daß die Geiſtlichen allhier al⸗ 


len andern ihren Glauben verachten, verdam⸗ 


men und verwerffen, und doch allezeit ſelbſt un 

ter einander ſtreiten, ſie predigen uns allezeit 

von dem Frieden, und verwerffen ſolchen doch 
ſelbſt, und haben allezeit Krieg unter ſich 
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ſtand von uns ſelber, wir haben auch keine ande⸗ 
re Buͤcher, als die wir durch den Schiffbruch an 
unſer Ufer bekommen; daher hat der Koͤnig 
Cham-Hazi befohlen, daß man die Heydniſchen 
Auctores, (die aber beffer geſchrieben ſind, als 


man wohl jetzo was lernen kan) nicht allein die 


der die Geſetze 


alſchheit und euͤgen 
. Bab ii i bemaͤn⸗ 
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telt, und der Einfaͤltige wird dadurch betrogen, 
und dieſes gehet fo durch, wie es kommt. 
Ich fragte ihn, ob hier auch Kloͤſter, ſo wohl 
vor das mannliche, als weibliche Geſchlecht war 
ren, die ein geiftlich Leben fuhrten, als in Europa. 
Nein, ſagte Carbon. Es find aber 2. Inſuln, 
eine vor das männliche Geſchlecht, die heiſt man 
Poele Nemnan, und eine vor das weibliche Ger 
ſchlecht, fü Poele Wonvure benennet wird. Auf 
die erſte darf keine Frau, und auf die andere kein 
Mannsbild kom̃en, und zwar bey Lebens⸗Strafe. 


Dieſes find zwey groſſe, fruchtbare und herr⸗ 


liche Inſuln, fo reich von Volck ſind, auch wohl 
bebauet und regieret werden. Wollet ihr die 
Beſchreibung davon in Spaniſcher Sprache ha⸗ 
ben; ſo kan ich euch damit dienen. Ich bedanck⸗ 
te mich gegen den Garbon, und wuͤnſchte ſolche ab⸗ 
zuſchreiben, welches er mir auch vergoͤnnete. Und 
zwar beſtund ſie in folgenden: 


Beſchreibung der Inſul Nemnan. 
Die Inſul, darauf ſich die ledigen Manns⸗ 
cperſonen aufhalten, wird ben uns Poele Nemnan 
genannnt. Sie liegt an der Weſt⸗Seite dieſes uns 
ſers Haupt⸗Eyplandes, Pot le Krinke Kesmes, und 
wird durch einen Arm von der See eine Stunde 
Weges breit abgeſondert. Sie iſt 20. Stun⸗ 


den lang, und o. Stunden breit, hat ır. Staͤdte, 


und uͤber 200. Doͤrffer. Die Hauptſtadt heiſt 
wie die Inſul, Nemnan. Auf dieſe Inſul kom⸗ 
men und werden auch ledige Manns⸗ ⸗Perſonen 
und Jünglinge hingeſandt, um ſo Don daſelbſt zu 


leben, | 
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45 als auch zu ſtudiren. Wenn ein Vater g. 
inder hat, und ſolche nicht erziehen kan; ſo kan 
er 6. davon auf Poele Nemnan ſchieken : Oder 
wenn ein anderer Freyer oder Wittwer nicht wohl 
fortkommen kan, und fleißig im Studiren ſeyn 
will, oder eine gute Kunſt zu lernen gedencket; 
fo gehet er auf Nemuan, da er durch die Uebung 
und Unterweiſung ſein Vorhaben erlanget. Hier 
kleidet man die Armen, und wird ein jeder ſo fort 
zum Studiren, Kuͤnſten, Handwercken und A⸗ 
ckerbau angehalten, wozu ein jeder bequem iſt, o⸗ 
der wozu es die Regierung vor noͤthig erachtet; 
Nees muß ein jeder allda thun, was ihm unter guter 

| Aufſicht befohlen iſt. Auf dieſe Art kan ein jeder 

| feinen Unterhalt finden. Niemand darf aus 
dieſer Inſul ohne Erlaubniß weggehen, und kan 
er ſolche nicht eher bekommen, er muͤſſe denn acht 
Jahr daſelbſt gewohnt haben; er muß auch eine 
Probe von demjenigen thun, wozu er ſich begeben 
hat. . ö 
Alle, die aus Nemnan weggehen, muͤſſen fich 
in unſerer Hauptſtadt Kesmes angeben, und 
Brief und Siegel von dem Gouverneur von 
Nemnan vorzeigen. Vor dieſes wird ihnen ei⸗ 
ne guͤldene und ſilberne Platte gegeben, worauf 
des Koͤnigs Wappen ſtehet, welches die Son⸗ 
ne iſt, darinn der Engel Bal. ka ſitzt. Dieſe Plat⸗ 
te iſt groß und klein, nach eines jeden Staat. 
| Wenn jemand eine ſolche Platte bekommt, kan 
14 er das gantze Land durchreiſen, und wird uͤber⸗ 
a lumit Respect empfangen. Er mag feine Wiſ⸗ 

fſaugcchafſt, ſo er gelernet, ohne Hinderniß ug 
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gehends aus uͤbenʒ er mag auch nach Belieben mit 
derjenigen, ſo ihn haben will, ſich verheyrathen. 

In der Hauptſtadt Nemnan iſt eine ſehr groſſe 
Univerſitaͤt, darinne man in allen Facultaͤten ſtu⸗ 
diret, ſolche wird durch eine ſtarcke Anzahl Pro⸗ 
fefforen unterhalten, und macht daher viel herrli⸗ 
che und geſchickte Koͤpffe. Hier hat auch unſer 
mehrbeſagter groſſer bmloſophus Sarabuſa ſtudirt. 
Er ſchrieb, da er die Antiquitäten unterſuchte, daß 


dieſe Univerſitaͤt vor 12774. Jahren durch den 


damals regierenden Koͤnig Ram Ram geſtifftet 
worden ſey, und nach deſſen Geſetz darf keine 
Weibs⸗Perſon ihren Fuß auf dieſe Inſul ſetzen, 
wenn ſie nicht gleich das Leben verlieren will. 
Aus dieſer Inſul bekommen wir jaͤhrliche trefliche 
gelehrte und wackere Kuͤnſtler in allen Wiſſen⸗ 
ſchafften, Kuͤnſten und Erfindungen. 1 25 
Man hat auf dieſer Academie das ſo lange 


Zeit geſuchte Perpetuum Mobile, oder das ſtets 


ſich bewegende Ding, wie auch die wahre Breite 


und Laͤnge gefunden. Die Sternſeher gebrauchen 


daſelbſt einen ſehr herrl ich inventirten Tubum, da⸗ 
durch fie gleich erſehen koͤnnen, was die Sterne, 
Sonne oder Mond ſeyn, und koͤnnen ſie dadurch 


auch ihre Groͤſſe und Ferne beſſer erkennen, als 


wie ſich die Sonnen⸗Hoͤhe auf einem Grad⸗Bo⸗ 
gen finden laͤſt. Dadurch ſieht man, was in uns 
ſerm Monden paſlirt. Man ſiehet die Monden des 


Jupiters und Saturni ſo klar darinnen, als wie 


die Uhrweiſer an unſerm Thurme, ich ſage auch; 
daß man deren Finſterniſſe, mit ihrem Ab⸗und 


Zunehmen, ſo nett, als die in unſerm Ben, 
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„ Tdieſes Perſpectiv iſt wie ein Trichter gemacht. 


Alle dieſe und noch andere herrliche Sachen darf 
bon niemand bey Lebens-Strafe geſehen, oder 
nach gemacht werden, als von denen allein, die in 
der Lleademie ſeyn und bleiben wollen, damit dieſe 
herr liche Sachen nicht auſſer unſerm Lande bez 
kanrit werden möchten. — 
- Stan hat hier ſehr ehrwuͤrdige Geiſtlichen, 
tieffiinnige Philofophos, und erfahrne Medicos ꝛc. 
Hie r hat man die feſte Meynung, daß kein Vacuum 


ſey. Wenn die Philofophi hiervon diſputiren; 


ſo ſeigen ſie mit einer maͤnnlichen Ausſprache und 


mit aufgeblafenen Backen: Non datur vacuum. 


(Sie behaupten auch, daß alle Bewegung 
per 0 Preſſung der Lufft (motum preſſionis) ge- 
Dulls ich dieſes fo weit ausgeſchrieben, fragte 
mich Carbon, ob ich auch eine Beſchreibung von 
der Weiber⸗Inſul abſchreiben wolte? Ich bat 
in inſtaͤndig darum. Als er mir ſolches uͤbergab, 
fragte er mich, ob ich auch einige Spaniſche o⸗ 


der Europaͤiſche Bücher im Schiffe haͤtte? Ich 
- fagıie, ja, ich hatte unterſchiedliche Spaniſche 
und Sollaͤndiſche, und noch einen Theil von 


Carteſii Philoſopbie in Spaniſcher Sprache, 
um ſolche letztere ſprach er mich an, und ich vers 
ehrte fie ihm gutwillig, Darüber er ſich ſehr ver⸗ 


Curieuſe Reife, Beſchreibung. V. Cap. N & 
der See eine halbe Stunde: breit von aan 


Suͤder⸗Seite abgeſondert, ihre Geſtalt iſt oval, 

oder laͤnglicht, fie iſt in der Lange 18. und in der 
Breite 12. Stunden breit. Es find 9 Staͤdte, 
und 210. Doͤrffer darauf, die alle ſehr wohl gebau⸗ 
et ſind; ſie iſt fruchtbar; iedoch iſt es ein etwas 
bergichtes Eyland. In der Waͤldern giebt es 
viel Wild, und die Fluͤſſe haben viel Fiche bey ſich. 


Dieſes Eyland bringt alles hervor, das zu des 


Menſchen Unterhalt und Luſt dienen kan. 
Es darff keine Manns Perſon hier Fuß an 
Land ſetzen, bey Todes Strafe. 


Vor 12756. Jahren hat der Koͤnig Rah T Raih | 
dieſes Geſetz gegeben. Er war der aote König, 


der damals aus dem Kitalt⸗ kegierte. 


Das dieſes wahr fer, erhellet aus den Schriff⸗ 
ten unſers groͤſſen und klugen Sarabuſa, und wird 


hier geglaubt. 


Auf dieſe Inſul kommen ſolche Wittwen und 
Jungfern, die in 10. Jahren nicht heyrathen wol⸗ 


len, ſondern durch Fleiß fo weit »vaneiren, und ſich 


im Studiren in Wiſſenſchafften und Kuͤnſten 
fo wohl profectioniten, bis fie nach der Zeit von 
10. Jahren wieder weggehen und damit eee 


koͤnnen. 


Es werden dahin viele junge Maͤgdgen geſchickt, 5 


die ſo wol arm, als reich ſind. Die Reichen ler⸗ 


nen vor das Geld, eben ſo wie in den Europaͤiſchen 
Elöftern , alles, was ein honuet Frauen⸗ 
zimmer wiſſen muß. Man lernet die Armen ſo 


wol, als die Reichen, erſt leſen, ſchreiben und 


rechnen, wenn ſie dead gt geöffer pen. | 
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fie eine Handthierung zu des Landes Beſten. Alſo 
lernt man ſie Schlachten, Zimmern, Schmieden, 
Backen, Brauen, Schuhmachen, Weben und 
dergleichen, wie auch viele Kuͤnſte, als Mahlen, 
Gold und Silber ſchmieden. . 
Und wenn auch iemalen ein Land der Amazo⸗ 
nen geweſen; fo iſt es gewiß die Inſul Wonvure, 
Denn hier werden die Maͤgdgen in allerhand 
Waffen und Kriegs⸗Wiſſenſchafften geuͤbet. Sie 
lernen Reiten, Wagen fuͤhren, auf Hieb u. Stich, 
ſo wol mit hoͤltzernen als eiſernen Rappieren 
fechten. Sie ſchieſſen nach der Scheibe mit Buͤch⸗ 
ſen, Bogen und Wurfflantzen. Hier lernen ſie 
alle Gebraͤuche, die man im Kriege ſiehet, und die 
in Europa nicht bekannt ſeyn, wie auch mit den 
Schlaͤudern auf ein Haar zu werfen u. dergleichen 
In der Hauptſtadt Wonvure iſt eine ſehr herrli⸗ 
che Academie, da ſeyn ſehr gelehrte Profeſſarinnen, 
die ihre weibliche Studenten in allen Sprachen 
und Facultæten unterweiſen, wie auf der Inſul 
Nemnan. Ja es zeigen allhier die Weibs⸗Per⸗ 
ſonen, daß ihr Verſtand eben ſo geſchickt, als der 
Männer ihrer ſey, wenn fie nur durch Unterricht 
zum Studiren, Wiſſenſchafften, Kuͤnſten und 
Handwercken angewieſen werden. { 
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N Hier ſind die Frauenzimmer in der Theologie, 
I: Poeſie und Mufic erfahren. Hier ſtudiren fie 
Mi eine gruͤndliche Philoſophie; iedoch iſt ſie der zu 
1 Nemnan zuwider: denn ſie behaupten mit guten 
| 0 und ſtarcken Gründen, daß es ein vacuum gebe, 
„ und daher iſt ihre Theſis: Datur vacuum. 
a Ingleichen behaupten fie wider die Philoßo 
1 


* 
— 


durch die Preſſung der Lufft, ſondern daß auch 
einige Bewegung durch das an ſich Saugen, eine 


andre durch die an ſich Ziehung, und eine andre 


durch die Fortſtoſſung, wie auch einige 
durch die Nachziehung, welches auch eine Art ei⸗ 


ner Anziehung ſey, geſchehe. Sie glauben, daß 9 


das Weſen der Lufft, ſo alle Preſſung machen ſol⸗ 
Karla entdeckt ſey. . 
Sie ſagen, daß ein lediger Magen eines ſau⸗ 


6 e, wie man auf Neimnan glaubt, noch nicht (6 1555 


genden Kindes oder Thieres mit der Milch aus 0 


feiner Mutter Bruͤſten durch das Saugen des 
Kleinen gefuͤllet werde. | | 


Sie beweiſen mit feſten Gründen, daß Men⸗ 1 


ſchen und Thiere, die geſund find, ihre Gliedmaſ⸗ 

ſen durch die Ziehung ihrer Nerven und Sehn⸗ 

Adern zu ihrem Willen bewegen. 
Die Fortſtoſſung geſchieht, gleichwie ein 


Wurm das vorderſte feines Coͤrpers erſt fort 
ſtoͤſt, oder ausſtreckt, und fein Hindertheil durch 
die Sehn⸗Adern nach ſich ziehet, und ſich dadurch 


von einem Platze zum andern bewegt. 


Und dieſe Frauenzimmer, fo hier ſtudiren, find. 
meiſtens jung. Daher ſind auch einige, die die 


Wahl und Gelegenheit bey vielen Sachen nicht 


wohl treffen. Sie ſagen von vielen geiſtlichen, phi⸗ 


loſophiſchen und mediciniſchen Sachen, daß ſolche 
wie die Oracula des Apollinis beſchaffen wären, 
als die allezeit zweifelhaft ſeyn, und auf zweyer⸗ 


ley Art verſtanden werden koͤnten. 
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phos zu Nemnan, daß alle Bewegung nicht allein 
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Dieſe weiblichen Profeflores haben auch gaus 5 
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andre Gruͤnde der Philoſophie, als die zu 
Nemnan. Auf Nemnan wird denen Manns⸗ 
Perſonen aus den Fundamenten des Euclidis, ei- 
nes alten Heydniſchen Audtoris, die Welt⸗Weis⸗ 
heit gelernet, der ein Heyde war, und aus allen 
guten und verſtaͤndigen Buͤchern, die ſo wol vor, 
als zu ſeiner Zeit über dieſe Materie geſchrieben, 
einen kurtzen und gelehrten Auszug machte. 
Auf Wonvure aber lehrt man noch mit 
viel wichtigern Gruͤnden, daß die Philoſophie 
nicht fo wol in Figuren und Linien aut dem Pap⸗ 
pier (man muͤſte denn die Figuren die Zahlen 
nennen) und die allein auf dem Pappier den 
Platz einzunehmen ſind, einzeln aufgezeichnet, ſon⸗ 
dern in der Mechanic beſtehen. Und da demon- 
ſtriren fie genugſam alles nicht mit Linien auf dem 
pPappier, ſondern mit Coͤrpern von allerhand 
Sachen ꝛc. Auf der Inſul Nemnan weiß man 
nicht / gewiß, ob man das Weſen der menſchli⸗ 
chen Seele durch die Theologos oder Philofo- 
phos beſchreiben laſſen ſoll. Die erſten ſa⸗ 
gen aus ihrem geiſtlichen Buche: Ein 
Geiſt hat weder Sleiſch, noch Bein, und die 
Seele iſt ein Geiſt. Und die Philofophi ſagen: 
Die Seele iſt ein unumgraͤntzt denckend 
Welſen, welches dencket. Und weil das Den⸗ 
cken zu: Seele gehoͤret, ſo gehoͤret auch das Em⸗ 
pfinden dazu. Sie haben daher die feſte Mei⸗ 
nung, daß nichts, als die menſchliche Seele, em⸗ 
pfinden koͤnne, und daher wären aller Menſcher 
und Thiere Leiber ja ſo ſehr ohne Empfindung, 
als wie man an einem Stein oder Holtze 75 
\ 2 Aa N 2 9 5 En NN ve a u 
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ein Schiff, darauf waren viel Hollandiſche und 


andre Buͤcher, die wurden ſo gleich alle in die 
Academie zu Wonvure gebracht, weil ſie ſolcher 


heimgefallen. Unter ſolchen waren viel Philoſo- 


phiſche, Anatom ſche und Mediciniſche Bücher, 1 


Worauf gleich alle weibliche Profeflores in den 


Streit geriethen. Sie ſtudirten viele Naͤchte 
durch hieruͤber, und konten noch nicht begreif⸗ 


fen, daß ein menſchlicher oder thieriſcher Coͤrper 


nicht empfinden koͤnte. Es find alle Dilſputen 


und Streitſchrifften verboten ; iedoch mag ein ie⸗ 
der ſeinen Begriff beſchreiben, ohne daß er einen 


andern Auctorem nennet, oder widerleget, welches 


hier als ein Geſetz iſt. Sie ſchrieben aus einem 


Sollaͤndiſchen Buche folgendes, und ſandten 
es nach Nemnan, damit es jene beantworten 


moͤchten: 1 | 
Zbwey Dinge machen einen Menfchen aus,“ 
und dieſe Goͤttliche Sache iſt ſehr groß und“ 
wunderbar, nemlich Leib und Seele. Diele“ 
find beyde zuſammen, ohne daß die Seele in dem 
Leibe, oder mit demſelben vermiſcht, oder ver⸗ 
einigt ſey, weil die Seele in dem Leibe nicht feyn“ 


kan, denn ſie muͤſte kleiner, als der Leib ſeyn, weil“ - 


dasjenige, was eingeſchloſſen wuͤrde, (es muͤſte 
denn kleiner ſeyn) nicht eingeſchloſſen werden“ 
kan. Wenn aber etwas kleiner iſt, es mag nun“ 


‚fo klein ſeyn, als es will, ſo iſt es Coͤrperlich Man“ | 
ſagt aber, daß die Seele mit dem Coͤrper verei⸗ 
zſo waͤre 


nigt ſey. Wenn dieſes nun an dem waͤre; 
ans am den andern gericht, zwiſchen wel⸗ 
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Auf Wonvure aber ſtrandete vor 2 Jahren 
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„fen werden kan. Und hernach folte eine Seele 


» gleichwol, damit wir dieſen Streit nicht ent⸗ 
„ſcheiden möchten, weil er von groſſer Wichtig⸗ 


„chen Dingen doch keine Vereinigung begrif⸗ 
„vereinigt ſeyn, ohne daß ſie ſolches wuͤſte. Und 


keit ift, es mag nun die Seele mit dem Leibe vers | 
einigt ſeyn, oder nicht, ſo beſtehet ein Menſch aus 

„Leib und Seele. | 

Als fie hierauf keine Antwort bekommen, 


ſchrieben ſie folgendes wieder an die en 1 


zu Nemnan: 


Hochweiſe und Hochgelahrte c. 
„Wir weib! lichen Proteflores auf Wonvute | 


„haben das Glüͤck gehabt, daß unterſchiedene 


„Europaͤiſche Bücher in unſere Hande gekommen 
„ſeyn, aus deren einem wir an Ew. Edlen ge⸗ 
„ichrieben, damit es dieſelben, wenn es Ew. 
„Edlen thunlich waͤre, beantworten möchten. | 


„ Da wir aber keinen Beſcheid bekommen; fo bes 


„lieben Ew. Edlen zu wiſſen, daß Bun an uns 
„das Buch von der Haupt⸗ Parthey der Phi⸗ 
„loſophen gekommen, die mit Ew. Edlen einer⸗ 
„ley Meinung hat. Nemlich, daß die Seele 
„der Menſchen allein denckt und empfindet. 
„Denn ſie ſagen: weil das Dencken zur Seele 
„gebörer, ſo gehoͤret auch das Empfinden zu 
„jelbiger. Sie beweiſen nicht, daß Dencken und 
„Empfinden eine Sache ſey, und beweiſen auch 
„nicht, warum das Empfinden zum Dencken ges 
„höre. Rn wuͤnſchten wohl von Ew. Edlen 
im unterrich 2.2 3 8 ſenden 


»har fie nichts Coͤrperliches. Daraus folgt, 
daß ſie auch untheilbar ſey; daher kan ſie auch 


nur durch das Dencken etwas leiden. Denn 


»ein uncoͤrperliches Weſen kan auſſer dem Den⸗ 
v cken nichts thun, noch leiden. Hieraus folgt, 
daß es unverſtaͤndlich und unbegreiflich iſt, daß 
dein uncoͤrperliches und untheilbares, vor ſich 
vſelbſt beſtehendes Weſen, als wie die Seele iſt, 
a thun, empfinden oder Schmertz leiden 
>Fonne, un vie | 


»Man kan begreiffen, daß das Dencken und 


»geiden oder Empfinden beſondere und abgeſon⸗ 
vderte Sachen thun oder leiden feyn, und hat ein 
vjedes einen beſondern Anfang, und ein unter⸗ 
v ſchiedenes Subjectum. 85 EN 


„Die Seele denckt, der Leib empfindet und 


leidet, ſo lange als ſie beyſammen ſeyn . 
»Einige ſagen, daß die Seele urtheilen konne, 


„wo und auf welcher Stelle der Leib empfindet, 


"oder Schmertz fuͤhletz wie man aber in ſeinem 
AUrtheile betrogen werde, das iſt klar genug. 
Haher gehort das Dencken vor die Seele, 


Bund das Empfinden, Leiden oder Schmerzen | 
vor den Leib; wie dieſes beruͤhmte Mediei und 


»Chirurgi begreiffen. 


Denn der Leib hat nichts von der Seele an 


vſich; daher kan er auch nicht dencken. Das 


Thun und Leiden iſt fein Proprium, fo lange er 


mit der Seele oder mit dem Leibe vereinigt iſt; 


denn ein unbeſeelter Coͤrper iſt todt, und kan 
nichts thun, oder er muß beſeelt oder ag > : . 


Fon 
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»So die Seele ein denckend Weſen iſt; ſo 
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„So kan auch ein uncoͤrperlich Weſen nichts 
„hun, es ſey denn mit einem Leibe vereinigt. ö 
»Aber ſie koͤnnen beyde, fo wol vereinigt, als 
geſchieden, leiden: Jedoch mit dieſemUnterſcheid, 
„daß der Leib ohne Seele oder Leben keinen 
„Schmertz, wol aber eine Veraͤnderung auf vie⸗ 
„ lerley Weiſe leidet. Wenn er aber mit einer 
„Seele oder Leben vereinigt iſt, ſo leidet er alles, 
was wir von Schmertz empfinden. 
Alſo leidet der beſeelte und lebende Leib, wenn 
„er thut, oder ſelbſt leidet. Man kan leicht be⸗ 
sgreiffen, wie ein Coͤrper auf den andern wuͤrckt. 
Wie aber eine Seele ohne Leib auf unſern Coͤr⸗ 
„per, oder die Coͤrper in die Geiſter ohne Coͤrper 
„wuͤrcken, iſt ſo leicht nicht zu begreiffen, und iſt 
ehr dunckel, ſich ſolches vorzuſtellen. 
„So lange als die Seele mit dem Leibe verei⸗ 
vnigt iſt, fühlt fie keinen Schmertz, ſondern den 
„Leib leidet. Alſo kan auch die Seele ohne ger 
yſetzte coͤrperliche Organs nicht wohl dencken, wie 
man es bey denen Kindern, Narren und alten 
Leuten ſiehet. . - 1 
„Ja ſvenn eine gute Seele mit guten Organis 
:zuſammen geſetzt iſt, und wohl dencken kan, fü 
skoͤnnen die Organa, durch deren Huͤlffe die 
„Seele denckt, und dencken muß, durch ein we⸗ 
nig coͤrperlichen Wein oder ſtarcken Wein 
»unordentlich werden, daß die uncoͤrperliche 
„Seele (deren Weſen allein das Dencken iſt) 
nicht wohl dencken kan; und dieſes ſiehet man bey 
„einem truncknen Menfehen Sonnen⸗ klar. 
22 Hieraus ſiehet man, daß der 8 
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or 


beſtehet; ſondern es ift der Schmerz eine“ 


verdruͤßliche und üble Empfindung des 


Leibes, die durch den Zug der Sehn⸗Adern⸗ 
— Z 
Hierbey lieſſen fie es vor dißmahl bewenden, 
damit die Maͤnnlichen Philoſophi auf Nemnan 


* * 


nicht verdrießlich werden | möchten, und auch, 

weil ſie davor hielten, daß ihr Beruff ihnen et ⸗ 
was anders zu thun gaͤbe, und ſie mit ihren ges 

lehrten Sachen ſich uͤben, und ihre uͤberkommene 


Bücher nachſehen muͤſten. 1 15 
Als einsmahls alle Weibliche Profeſſorinnen 


verſammlet waren, da ſie die erhaltenen Bücher 


durchblättern wolten, wurde ihnen durch die 


Gouvernantin von Wonwire 5 befohlen „alle Ti⸗ | 
uBlätter aus den Büchern zu reiſſen, und 


zu verbrennen 


5 Nicht d 18 fie die Auctores verachteten: denn i 
ſie geſtehen, daß ſie alle ihre Wiſſenſchafft 
aus Buͤchern und von braven Maͤnnern haͤtten; 


ſondern fie thaten es deshalben, daß fie denen Au- 
len, wenn etwas aus ſelbigen ausgeſchrieben 
worden, und da man nicht accurat ben ihren Wor⸗ 


* 4 


Storibus nicht Mühe mit dem allegiren machen wol⸗ 


ten und Meinungen geblieben. Sie aebrauchen 


die Buͤcher, ſo viel ihne in ihren Kram dient; 
ſie nehmen davon, und f 

lendauu.. . 
Da nun alle Titul von den Buͤchern weg wa⸗ 


ken; fo fieng eine alte 35 he Profeflorin 


* 
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nicht in einer betruͤbten ᷓedancke der Seele 
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hatte, an aufzuſtehen, und im Lachen zu ſa⸗ 


vſey; da ſie doch die Menſchen nicht geſchwinder 


hen koͤnnen. Wi 
0 | 75 X 2 ® | | g 


in der Medicin, die viel Erfahrung und Eſtim 


gen: 

»Sehr wertheſte Mit⸗Arbeiterinnen in den 
»Mediein, die von Nemnan, wie ihr wiſſet, ha⸗ 
ohen allezeit ſehr behauptet, daß das Saure in 
„dem menſchlichen Coͤrper fo was ſchlimmes fe, 
„daß alle Kranckheiten aus der Saͤure beſtuͤnden, 
»oder daß die Säure die urſpruͤngliche Urſache 
bon allen Kranckheiten ſey; ſa daß es als ein 


und jedem verboten 


»tödtlicher Gifft anzuſehen, 
wund hurtiger, als wir, curiren koͤnnen. Yo) | 
»die Welt begehret allezeit was neues; was ſo 
war, das iſt noch fo, und wird ſo bleiben. Die 
Welt will betrogen ſeyn. 1 8 
Ich habe hier ein Buch, welches ein Mann 
v geſchrieben, der unvergleichliche Microſcopia hat, 
wodurch er faſt die kleinſten Sachen, als vor ſei⸗ 
sonen Augen ſiehet. Dieſe Entdeckungen hat er 
„durch Briefe an die vornehmſten Societäten 
wund gelehrten Männer geſchrieben; und beſte⸗ 
het dieſes Buch aus lauter ſolchen Briefen. 
Hort zu: Daß eine Saͤure in unſerm Ma⸗ 
gen und Gedaͤrmen iſt, das habe ich koͤnnen be⸗ 
o greiffen; aber das habe ich nicht zugeſtehen wol⸗ 
„len, daß eine Saͤure unter unſerm Gebluͤte iſt. 
„Wir wollen erſt ſehen, was feine Briefe da⸗ 
yon in ſich halten, und wollen hernach ſolche 
mit unſern Urtheilen nach Nemnan ſenden, damit \ 
„wir der Männer ihr Gegentheil daruͤber einzie⸗ 
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Curieuſe Reis Beſchreibung. V. Cap. 91 
Wie fie das Buch aufſchlug, fieng fie an, einen 


Briefsulefe, der den 4. Nov. 1681. aus Holand 
geſchrieben war, und aſſo lautete! | 


Ich ſehe Tbiergen in dem ce da 
ein jedes 100. mahl kleiner, als ein Globulus 
von unſerm Blute iſt, und auch welche, die ſo 
groß waren, als ein grobes Sand-Rorn, und 
mehr als tauſend lebendige Thiergen von dex 
bis vier Sorten. Wenn einige das hoͤren, ſo 1 
ſolten ſie ſich zwar einbilden konnen, daß dieſe 9 6 
Thiergen wegen ihrer ſo ſubtilen Kleinigkeit 
wohl in unſer Blut mit hinein kommen. Al⸗ 
ber ich bilde mir ein, daß die Vaſa, darinn 
die Materie, woraus das Blut, gettze. beſte⸗ 
het, gemacht wird, und die ſolcdes uͤberneh⸗ 
men, ſo klein ſeyn, oder durch ſolche genaue 
Paſſagen paßiren muͤſſen, daß ſolche Thier⸗ ö 
gen nicht durch paßiren koͤnnen, es muͤſſe 
denn ſo ein klein Thiergen in mehr ale a 1 6 
Stuͤcke, zertheilet werden. 1 1 


— 


Hier iſt der andre Brief, ſo 1684. den 15. Jul. | 
geſchrieben worden. Er lautet alſo: 


5 Aus dieſer Obfervation bin ich n 
Begriff beſtaͤrckt worden, welch 
niger Zeit gefaffer habe. Nehmlich ſel 
vielen fübtilen ſcharffen Salt „Theil ie 
aus unterſchiedenen Arten beſtehen, wenn ſie 
in allen oft kommen, N darinn ſo Sg: 5 


* 


in meinem | 


N 
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widrig bezeigen, daß davon gantz keine oder f | 
ſehr wenige in das Geblüte, oder in andere 1 
Theile unſers Coͤrpers übergeben, 1 | 
Denn wofern es an dem iſt, daß einige N 
Salcʒ⸗Thrilgen, ſo indem Weine oder Wein⸗ 
Eßige ſind, in dem Magen ſich nicht wieder 
festen, oder ihre Geſtalt veränderten; ſo bilde 
ich mir gewiß ein, daß dieſenigen, ſo in unſerm 
Blute oder andern Veſis ſeyn, eine unleidliche 
Bigelung, Stechung, oder gar den Tod ver⸗ 
1 urſachen ſolten, und daß ich ſelbige ein oder an⸗ 
IHdeer mahl wohl in dem Schweiße, Blute oder 
r 1 7 geſehen haben ſolte. 
Ferner war in ſelbigem Briefe folgendes 
enthalten 
Und gleichwie ich vorhin geſagt habe, 
daß ich Salt: ⸗Theilgen von unſerm gemei⸗ 
nen Saltze geſehen, die mehr als 100. mahl 
kleiner ſeyn, als ein Sand⸗ Korn, und 
auch eine artige viereckichte Figur haben, ſo, 
daß dieſe ſehr kleine Saltz⸗ Theilgen aus uns 
ſerm Magen oder Gedaͤrmen in unſer Blut 
und andere Theile unſers Leibes nicht übers 
nehen koͤnnen, es muͤſte denn ſo ein klein 
Theilgen Salg in eine unbegreiffliche An⸗ 
zahl von kleinern heiten getheilt worden 
ſeyn f 
5 Her folgt noch ein Brief, der 168. den 12. 
Octobr. geſchrieben worden: 95 | 
Ich febe dann f⸗ voraus, daß die Sub- 
Bass. . ſo * dem MT an und Gedörme iſt, 
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von der Subſtantz, die in den Milch⸗Vaſſ ich 
befindet, ſo ſehr unter ſchieden iſt, als wie 


Waſſer und Wein; oder gleichwie wir ein 


wenig; Waſſer mit Mehl gemenget, dadurch 
es weiß ausſiehet, keine Milch nennen koͤnnen; 
alſo koͤnnen wir eben ſo wenig die weiſſe Sub⸗ 
ſtantz, fo in dem agen und Gedaͤrmen iſt, 


Milch nennen Denn fo unmöglich es ift, daß 
ein Coͤrper, der ſo groß, als ein Tauben⸗Ey, 


iſt, durch ein ſehr klares Sieb gehen kan, er 


muͤſte denn vorher in ſehr viel Theile getbeiler ; 
worden ſeyn; eben fo unmöglich iſt es auch, 


daß ein durchſcheinendes Theilgen und Globu- 
lus, fo ein Theil von der beſagten weiſſen Ma⸗ 


terie ausmacht, zu den 47 ilch⸗ Blut / oder Vaſ⸗ 
ſer⸗Vaſi durchgehen kan, weil dieſe Globuli ges 


gen die Vergleichung der Membranz der beſag⸗ 


ten Vaſorunt ſo dieſe Materie übernehmen mu» 
ſten, fo groß als wie ein Tauben⸗Ey gegen 


die Löchergen von einem kleinen Siebe find, 


— 


— 


ſo, daß ein ſothaner einfacher Globulus, ehe 


derfelbe in die Vaſa übergeben kan, 
Proportion des Eyes gegen die kleinen LS⸗ 


nach 


cher des Siebes, N rbe 128 Ben were | 


den möfte: 2c. 


»Nach dief en Gründen will i ben Gelege 
einen Brief an die von Nemnan ſenden, darinn 


"ich meinen Begriff von der Saͤure und ihrer | 


WMuͤrckung ihnen bekannt machen will, nemlich, 


daß ich 3 ſehr feſten . glaube y daß —— 
ö 2 e unter | 
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- "unter unſerm Blute nichts ſaueres angetroffen 
» werden kan; wie auch, daß das Saure, wel⸗ 


»kommen kan; und daß das Suͤſſe in unſerm 
„Coͤrper das Saure nicht alſo in ſich faugt o⸗ 
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ches wir hinunter ſchlucken, nicht in unſer Blut 


»der in ſich faſſet, als die von Nemaan meynen. 
» Dieſes alles, und wie der Leib empfindet, will 


Lich ihnen bey Gelegenheit als etwas Neues zur 


»ſenden, und ihnen hierinne meine Gedancken | 
eröffnen. i RN | A | 
Dieſes gab mir der Garbon von der Inſul 


Wonvure, 


Wie ich dieſes fo weit abgefehrieben, bat ich 


ihn um einige Lehr⸗Spruͤche, ſo er mir verſpro⸗ 


chen; es giengen ſolche ihren Gottesdienſt an, 
welche ich auch abcopiren wolte. Er hatte die 
Gutheit, und gab mir folgende, und ſagte: 
Hier habt ihr einen Theil davon, ich will 
euch bey Gelegenheit mehr davon mitthei⸗ 
len. Dieſe ſind von unſern Prieſtern aus 
verſchiedenen Büchern gezogen, jedoch nach 


Suͤdl aͤndiſchem Stylo: 


Einige Spruͤche, 
So den Gottesdienſt in einem Theile 
von Suͤdland auf der Inſul Poele 

Krinke Kesmes betreffen. e 


* 


Dter Gonesdienſt ſtwie ine gewſſt art che 


Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. V. Cap. 95 
Regiments. Es je derſelbe dazu verordnet, 
yaß die Sitten der Menſchen dadurch gebeſſert 
verden, oder daß der Gehorſam der Buͤrger bes 
brdert wird, und ſie recht gegen einander handeln 
ollen. Die Erziehung giebt einem jeden Men⸗ 
chen ſeinen Gottesdienſt, eben wie die unter⸗ 
chiedenen Sprachen. Die Noth und die Furcht 
nachte in den vorigen alten Zeiten unterſchiedene 
Soͤtter und Gottesdienſte, und Numa Pompi- 
ins war einer mit von deſſen Anfaͤngern. Der 
Anfang des Eigenthums war der erſte Grund⸗ 
Stein, daß die Menſchen einen Bund zwiſchen 
fich wider Menſchen, Thiere und Widerwaͤr⸗ 


1 
tigkeiten ꝛc. machten. Das Geſetz iſt notb wen- ö 
dig, daß man nach der Vernunfft lebe. Viele 
Geiſtlichen verachten alle Sachen, die mit ihrer 1 
Meynung nicht uͤberein kommen. Alles, was ih» „ 
nen widerſpricht, heiſſen fie Abwege oder Kete⸗- 
reyen, und alſo werden die meiſten Gottesdienſte 
oder Glaubens⸗Erkaͤnntniſſe durch Vorurtheilke N 1 


oder aus Intereſſe beurtheilet. 


Die Welt iſt ben dem Gottesdienſt in Par⸗ 
theyen getheilet, daraus kommen Laͤſterungen, 
Verfolgungen, Mord ꝛc. Weil fie in „ | 

1 5 N 1 e he 
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Es verſtehen die Suͤdlaͤnder hoffentlich dieſe Wor⸗ 
te in gutem Verſtande, und nicht als ob die Mer 
ligion nur ein politiſcher Kapzaum, und die Hölle 
eein erdichteter Popantz vor die zur Rebellion ge⸗ 85 
meigten Bürgerlichen Glieder eines Staats waͤrr. 
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nicht uͤberein kommen, ſo verſpottet ein Gottes / 
dienſt den andern, als eine laͤcherliche und wahre 
Sache. Es berufft ſich ein ieder auf ſein Geſetz⸗ 


Buch, davon doch ein andrer meint, daß es voll 
Irrthuͤmer ſtecke. So ſind die Begriffe und Be⸗ 
urtheilungen der Menſchen, welche fie ſich durch 
die Auferziehung zuwege gebracht, unterſchie⸗ 
den. e e 1 


Denn es halten alle Nationen ihren Gottes 


dienſt mit groſſem Eyfer, ſie loben denſelben 


gegen andre, und verſchmaͤhen anderer ihren 


neben dem ihrige n. 
Man findet an allen Orten Menſchen, die an 


einem oder anderm Gottesdienſte ihren Gefallen 


haben, und einem oder mehrern göttlichen Wesen 


goͤttliche Ehre anthun, wornach fie auferzogen 
und unterwieſen worden. Daher iſt der Gottes⸗ 
dienſt eine Wuͤrckung der Auferziehung und Un⸗ 


terweiſung, dadurch ſo viel Neben⸗Sachen unter 
die goͤttlichen Wahrheiten vermiſcht werden. 


Dieennn die Politic hat fo viel Arten von Gottes⸗ 
Vd„eienſten erſonnen, da ein jedes Volck ein Modell 
boorſchreibt, welches am beſten mit ſeiner Neigung, 


und damit es die geſuchte Abſicht erreichte, uͤber⸗ 
ein kam. Daher haben faſt alle Nationen auf 
Erden bey ihrem Gottesdienſte einige Pflichten 
zum Geſetz gemacht. Die meiſten Menſchen aber 
nahmen mit den Jahren am Verſtande zu, aus⸗ 


genommen was die Religion anbetrifft, darinne 
blieben ſie wegen ihrer in der Auferziehung einge⸗ 
ſogenen Vorurtheile, wie ſie waren. 
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Die Wiſſenſchafft von G Ott iſt in vielen Men⸗ 
ſchen ſehr dunckel u. GOttes Offenbarungen find 
Raͤtzel, die ein ieder nicht verſtehen kan. Denn die 
Ausleger der Religion, vornemlich der Propheten, 
ſegeln nicht allezeit auf einer Höhe, Eine iede Ser 
kte, wenn fie noch fo ſtreitig wider eine andere iſt, 
kan doch die Schrifft ſo auslegen, daß ſie ſich nach 
leder Meinung ſchicken muß; daher beweiſt die 
Schrifft vor Unpartheyiſche nichts ſichers. 
Die Religion iſt in unzehlbare Secten einge⸗ 
Heiler, ein ieder ruͤhmt, daß er die einigen wahren 
Geſetze von GOtt habe; hingegen iſt wenig auf⸗ 
richtige Gottesfurcht, viel Menſchen verderben 
einander, und dancken GOtt, nach geſchehener 
That, wegen des von ihnen geſtiffteten Schadens. 
So eine Religion iſt die beſte woꝛinne man die wer 
nigſte Gefahr hat, auf eine Unordnung zu verfal⸗ 
len. Diejenigen aber, die einem inwendigen Ge⸗ 
ſetzgeber gehorſamen, thun am allerbeſten; denn 
ſolcher lehret Gutes zu thun, und in Liebe mit allen 
JJ nn 

Das Vornehmſte in der Religion will ſo viel 
haben, daß man Gott fuͤrchtet, der Obrigkeit dies 
net, ſeine Eltern ehret und ihnen gehorſam iſt, feine 
Freunde und Feinde liebet, und allen Menſchen 
Recht thut. e 5 A 


— 


* Dieſes iſt an ſich ein falſches Principium: Denn die 
Schrifft iſt keine waͤchſerne Naſe, noch Regula Lesbia; und 
wenn die Schrifftſtellen von ieder falſchen Secte anders 
ausgeleget werden, ſo geſchiehet es entweder ans deren Ma- 
lice und Eigenſinn, oder aus Soßhiſterey, ihre Meynung zu 
behaupten, woran aber die Schrift keine Schuld hat. 


a 
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Ein Menſch muß nach den Gaben ſeiner Ver⸗ 
nunfft, nach der Reinigkeit ſeines Gewiſſens und 
Aufꝛichtigkeit ſeivesHHemuͤths leben; er muß GOtt 
nach ſeinem gantzen Vermoͤgen lieben, und ieden 
Tag feines Lebens als den letzten anſehen. Ein ſol⸗ 
cheriftirbt als ein Frommer, und ein ieder, der wohl 
ſtirbt, kan der Gluͤckſel igkeit nicht beraubt werden. 

Wer durch Nachſinnen wiſſen will, was uns 
nach unſerm Tode widerfahren ſoll, der befindet 
ſich gleichſam in einer groſſen wuͤſten Wildniß, da 
ihm verſchiedene Wegweiſer begegnen, von wel⸗ 
chen ihm einer ſagt, dis iſt der Weg, der andꝛe jener, 
und der dritte, wieder ein anderer. Da man alſo 
einen ſo verſchiedenen Bericht findet; ſo weiß 
man nicht, welchem man folgen ſoll. Was kan 
doch iemand von der Hoͤlle ſagen, da er noch nicht 
geweſen iſt? 

Die Theologi machen wunderliche erſchreckli⸗ 
che Beschreibungen von der Hölle, da fie doch und 
wir nicht wiſſen, was und wo die Hoͤlle iſt, oder auf 
welche Art die Gottloſen daſelbſt geſtrafft werden 
ſollen. Denn der Zuſtand der ausgefahrnen See⸗ 
leniſt uns Sterblichen verborgen, weil das Clima, 
da die Seligen oder Verdammten Haus halten, 
uns unbekannt iſt; wie auch auf was Art und an 
welchen Ort ſie hingewieſen worden. Und ſo iſt es 
auch mit dem Himmel, davon die Theologi un⸗ 
ausſprechliche Freude und Vergnuͤgen erzehlen, 
da fie doch indeſſen, eben wie das gemeine Volck 
die Reife dahin noch aufzuſchieben gedencken. In 
der Religion iſt in Wahrheit eine groſſe Heuche⸗ 
ley. Jedoch gruͤndet fie ſich ſehr auf der Menſchen 
S itten. 2 Fan man Durch Die BR ge 
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gion alles auf das geringſte durchbringen, und iſt 
daher offt ein Deckmantel von vielen Betruͤge⸗ 
reyen und Schelmſtuͤcken. | . 
Sehet euch für vor den Werckheiligen in der 
Religion, ſie moͤgen ſeyn, wer ſie wollen. Es gehen 
viele zur Kirchen, und wollen die Menſchen durch 
die Scheinheiligkeit in der Religion betruͤgen, das 
find rechte Goͤtzen⸗Diener: denn die Abgoͤtterey 
hat kein beſſer Fundament, als die Luͤgen⸗ und 
Kunſt⸗Griffe; ſolches find Betrüger in der? eli⸗ 
gion, und unverſtaͤndige Leute, die mit den Wei⸗ 
dern viel auf Fabeln halten. Viele verſtellen ihr 
Gemuͤth auch mit Narrens⸗Poſſen. 
Eine andre Art ſtrauchelt ihre gantze Lebens⸗ 
Zeit auf unbekannten Wegen, und ſuchet den 
Weg nach dem Himmel, und findet nichts anders, 
als ein Paradies voll Narren. t 
Die Religion iſt der letzte Ancker, der offt in dem 
Alter ausgeworffen wird, wenn die Luſtbarkeiten 
der Jugend vorbey ſeyn, und das Ungluͤck da iſt. 
Da hat man mehr vollkommene Suͤnder, als voll⸗ 
fommene Heiligen. 
Sehd ohne Heucheley in euren Glaubens⸗ 


Uebungen, iedoch ſeyd nicht zu eifrig in Religions? 


. . N 
In der Religion huͤtet euch vor Worten, die 
uch ſelbſt kein Intereſſe, und andern keinen Dienſt 
—A | 
Es haben alle Nationen einen Eifer vor ihre 
Religion. Es iſt nicht klug, noch politiſch derfah⸗ 
en, daß man den Gottesdienſt in einem andern 


ande, da man wohnt, ausſpolte. Denn Moſes 


agt: Ihr ſollet die 1 Voͤſcker, da it 


woh⸗ 


kom mener ein Veen ift,deftoweniger hat es in feis 
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Religions⸗ und Philoſopiſchen Sachen eine freye 
Mahl haben ſolte er 
Die Phyſiognomie des Glaubens iſt unend⸗ 


lich, weil nicht die Kunſt einen GOtt macht, ſon⸗ 
dern der ihn anbetet. Bittet Gott nur um ſo 


viel Verſtand, daß ihr euch ſelbſt wohl regieren 
könnet, ſo thut ihr wohl. per 


Thut euren Gottesdienſt in der Stille, ohne 
viel Rahmen: Denn bey G Ott geben ſtillſchwei⸗ 


gende Reden und heimliche Worte ſo ein Gelaͤute, 
als die ſtaͤrckſte Stimme. Denn wie kan der 
Gnade bey GOtt empfangen, der es mit lauter 
fuͤnſtlichen Sprachen vorbringen will? 


nu 


wobhnet, nicht laͤſtern. Wiewohl ein ieder 5 


U 


Viele Narren ſagen ſie kennen GOtt. Allein 


wie koͤnnen wir die Natur von GOttes Weſen o 
über unſern Verſtand und Begriff iſt, ermeſſen, 


und andern bekannt machen? Daher ſoll man von 


G Ott nicht ſprechen, viel weniger von ihm difputi- 
ren, ſondern ihn allein anbeten. Denn wir Men⸗ 
ſchen koͤnnen von einer unbegreiflichen Sache 


nicht ſprechen, oder wir fehlen gewaltig, und haben 


einen ungewiſſen Begriff davon, weil wir nur aus 
Muthmaſſung davon urtheilen koͤnnen; und alſo 


kan ich wohl der Curioſitaͤt, aber nicht mit Be⸗ 
weis⸗Gruͤnden gnug thun. Daher iſt das ein 
Narr, der von der unbegreiflichen Vollkommen⸗ 
heit GOttes mit menſchlichen Vernunfft⸗Schluͤſ⸗ 


fen urtheilen will. * 
Gott ißt ein vollkommenes Weſen. Je voll⸗ 


nen Wercken fremde Huͤlffe von noͤthen. Ein all 
gemeines Weſen muß auf eine allgemeine Weiſe 
= | 8 wuͤrcken; 
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wuͤrcken; und wenn man zu GOtt kommen will, 

muß man dencken, daß man nicht ſeyn kan, man 
muß denn einen Anfang gehabt haben. 7 
Allsdenn muß man zu dem erſten W ſen ſich er⸗ 
heben, welches keinen Anfang gehabt; f olches iſt 
Ott, ſolcher iſt der Urſprung von mir und mei⸗ 
Eine aufrichtige Religion lehret, daß man den 
hoͤchſten G tt anbeten ſoll, daß man eine Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele und Auferſtehung glau⸗ 
be, auch gute Wercke thu ee. 

Es iſt Anmerckens⸗wuͤrdig, daß die Religion 
ſelten durch vernuͤnfftige Urſachen, ſondern meh⸗ 
rentheils durch Schaͤrffe des Gewehrs, oder ge⸗ „ 
waltigen Zwang von Dragonern, in eine andere | 


€ 


Religion verändert wird. Welches an den Tag 


* 


giebet, daß die Religion in dem Regiment, und 
nicht das Regiment in der Religion ſey. Die ſich 
aber GOttes ruͤhmen, und ihm nicht gehorſamen, 

die machen ihren Glauben zar Luͤgen. GOtt hat 
nichts von dem Menſchen verlangt, da er vorher 
geſehen, daß er es unmoͤglich vollbringen konnen. 

Der Nahme der Religion bleibt unter euer 
ſtreitigen Begriffen, die einander verdammen, 

und find nach dem Begriffe der Geiſtlichen, eben 

wie in den Ohren der Zuhoͤrer, anzunehmen oder 

zu verwerffen. Allein es find weder die erſten, ib 


» 


noch die letzten, allezeit recht klug. 5 
IJn der Religion iſt es, eben wie in der Politic, 
im Gebrauch daß man den einen mit dem Popantz 
zu fuͤrchten macht, und dem andern eine Puppe in 
die Hand giebt, damit zu fpielen. 

Dieſes thun verſtaͤndige Negenten manchmahl 
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auch wohl bey einerley‘ Perſonen. Sie vermeiden 
aber und ſteuren aller Zwietracht in der Religion, 

weil ſie offt den Politiſchen Mantel ziemlich kabl 
macht. Denn die aͤuſſerliche Religion wird nach 
dem Intereſſe und den Leidenſchafften der Men⸗ 
ſchen als gut und bofe angeſehen. Daher iſt es beſ⸗ 
ſer, in der Stille an verborgenen Sachen zuzwei⸗ 
feln, als uͤber ungewiſſen Sachen zu ſtreiten. 


Spruͤche von der Auferziehung, die von 
dem Frauenzimmer von Wonvure an den 
Garbon geſandt worden. 
Die Er ʒiehung iſt bey dem Menſchen meiſtens 
Urſache an dem, was gut oder boͤſe, loͤblich oder 
unloͤblich iſt. Ein ieder iſt gegen dieſelbe vers 
pflichtet; fo lehret der Glaube und die Vernunft. 
Sie macht uns wuͤſte und wild, als ein wildes 
Thier, und auch einfaltig, als eine Taube. Sie 
giebt einem folche Eräfftige Eindruͤckungen, daß 
man ſich der Vorurtheile unmoͤglich entſchlagen, 
oder von dem Aberglauben, den wir in der Kind⸗ 
heit gelernet, und mit unſerm Wachsthum einge⸗ 
ſogen haben, entledigen kan. 

Wir ſaugen unſre meiſte Meinungen mit der 
Mutter⸗Milch ein, und dieſes macht offt durch die 
Erziehung unveränderliche Wurtzelnn. 

Da iſt faſt nichts fo raͤfftig, die Eindruckun⸗ 
gen in unſern jungen Jahren zu verändern, oder 
die Manieren zu verwandeln, in welchen wir von 
unſrer Kindheit an auferzogen worden. Ja man 
iſt der Erziehung die Krafft des Glaubens und | 
der W ſchuldig. 

Die . Ba alle Denen par⸗ 
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theyiſch, und die Glaubens⸗Puncte muß man an 
ſelbige binden. 1 
Wir gebrauchen die Vorurtheile unſerer Er⸗ 
ziehung durch Gewohnheit, und die in der Jugend 
empfangene Ideen werden von uns mit einer par⸗ 
theyiſchen Hartnaͤckigkeit vertheidiget. 
Die meiſten Menſchen ſtehen in ihren Vorur⸗ 
theilen, weil ſie ſo erzogen worden. | 
Denn ſie leben nach ihren Vorurtheilen, Nei⸗ 
gungen, Affecten und Trieben der Natur. 
Es ſind Leute, denen die Vorurtheile ſolcheEin⸗ 
bildungen machen, daß ſie einem Auctori, wegen 
einer Urſache in einem Puncte, dawider ſie ande⸗ 
rer Meynung ſeyn, nicht allein ſein gantz Buch ver⸗ 
dammen, ſondern auch den Auctorem vor Verdruß 
zum Narren machen werden. | 
Wir folgen faſt allezeit der Vorſchrifft in unſe⸗ 
rer Erziehung, weil wir die meiſten Meynungen 
in unſern Jahren unwiſſend bekommen, und wir 
bleiben faſt alle daran bis an unſern Tod kleben; 
daher iſt es ſehr ſchwer, ja faſt unmöglich, daß wir 
ohne Vorurtheile urtheilen können, wie ſehr auch 
einer fich vermiſſet und ſchwoͤret. 
Durch die Erziehung wurtzelt die Gewohnheit 
bey uns ſo wunderlich ein, daß ſie viele durch die 
Gedancken, den Mund u. die Feder zu unzehlbaren 
Irrthuͤmern verfuͤhret. Es find gleichſam kuͤnſt⸗ 
lich gemachte Fluͤgel, die die Eltern durch Erzie⸗ 
hung, Gewohnheit u. Praxin denen Kindern geben. 
De Opvoedinge, en goede Ondervvyfinge der Jeugd. 
is de Bron en Wortel van Eerlykheid en Deugd 
Gute Zucht und Auferziehung iſt bey Kindern in der Jugend, 
Selbſt der Urſprung und die Wurtzel a der Ehrlichkeit und 3 
g | Tugend. Er, 
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Diejenigen, ſo vor das Sammlen vieler Schad 


tze Sorge tragen, und nicht vor die Erziehung ih⸗ ö 


rer Kinder, di 


e dieſe Schaͤtze erben muͤſſen, find 
Narren. | 2 


Bode Eltern find denen Kindern böfe Raths⸗ 


Leute und Vorgaͤnger zur Boßheit. Dagegen 


ſind fromme Eltern ihren Kindern Spiegel denen ; 


fie in allen Tugenden nachfolgen. 


8 
1 


} 


* 


Durch boͤſe Auferziehung wird zu allem Bir ' 


fen die Bahn gebrochen; aber gute Aufer ziehung 


und ein artig gewohntes Leben, wie auch einen 
herrlichen Verſtand, bekommt man offt durch gute 
Unterweiſung und Ausuͤbung. Man kan durch 
die Erziehung und guten Unterricht machen, daß 


ein klein Kind groſſe Spitzen verfertigen kan, wel⸗ f 


ches ein gelehrter Philofophus nicht thun kan; er 


kan zwar daruͤber wohl raiſonniren, welches aber 


das Kind nicht verſteht, ob es gleich die Sache ge⸗ 


macht hat. | air 

Eltern muͤſſen ihre Kinder ſolchen Lehrmeiſtern 
übergeben, die verſtöndig, tugendhafft, fleißig 
und erfahren ſeyn; und macht beydes den Lehr⸗ 
meiſter und Schuͤler unverdroſſen, wenn die Un⸗ 
terweiſung wohl begriffen wird. | 

Eine gute Auferziehung der Kinder iſt die 


Grund⸗Feſte des gemeinen Weſens und des 


Wohlſeyns vom Stadt und Lande. | 
Der Menſch iſt von Natur wie ein ander Thier: 
denn er wird als ein Narr gebohren, er iſt ſo wil⸗ 
de, als ein Thier, und er wuͤrde wie todt ſeyn, 
wenn er feiner Freyheit beraubt wäre, und wenn 
er ſich durch die Auferziehung nicht verbeſſerte. 
Denn die Natur ſpornet uns zur Freyheit 10 

er - . ie 


Macht uͤber die Sternen ihrer Geburt haben, 
Der erſte Anfang von dem menſchlichen Ders 


ſtande iſt gantz falſch, weil er die weiſen Menſchen 


verblendet, und durch die Erziehung ſeine Wur⸗ 
tzeln faſſet. Dadurch machen die Menſchen tau⸗ 


ſenderley Sachen, und wiſſen nicht, was ſie thun. 


Die meiſten folgen ihres Vaters Fußſtapffen, 


und unterſuchen nicht, ob ſie wohl oder uͤbel thun. 
Die Gewohnheit und Erziehung haben die Ver⸗ 


nunfft faſt von der Erde verbannet. 


Damit man die Wahrheit entdecke, muß man 


4 € 


die übergebene vaͤterliche Meynung in Zweifel zie⸗ 
hen. Hernach muͤſſen wir den Anfang, worinn 


wir auferzogen feyn, unterſuchen, und alſo die eine 


gewurtzelten Irrthümer unſerer Erziehung durch 
pernuͤnfftige Schluͤſſe in unſerm Alter auskratzen. 
Denn es iſt eben ſo preißwuͤrdig, die guten Ge⸗ 
wohnheiten anzunehmen, und ihnen zu folgen, als 
die Boͤſen zu verwerffen. Allein die Gewohnhei⸗ 


ten verurſachen böfe Arten bey den Hartnaͤckigen. 
Die Auferziehung uͤbertrifft die Natur. Die 
Zucht giebt in der Erziehung den beſten Eindruck, 
wert ſie mit Gelaſſenheit u. Manier geſchicht; iedoch 
muß ſie auf keinen falſchen Grund gebauet ſeyn. 
Die Jugend iſt zu dem Studiren und Arbeiten 
am bequemften, zumahl wenn man ihr beybringen 
kan, daß der Frühling und Sommer unſers de⸗ 
bens meiſtens in Eitelkeit, lInwiſſenheit und unnuͤ⸗ 


tzen Sachen zugebracht wird, und daß man daher 


vor dem Winter des Alters einen Vorrath von 


Verſtand und Tugend ſammlen muͤſſe. 
5 n 
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die Erziehung aber haͤlt uns in unſerer Pflicht, 
weil die Lehrmeiſter der Jugend eine gewiſſe 
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775 dem Gouverneur daraus f a 
chem er fo fort zueilte. 


006 Eurieufe Reif Beſchreibung. V.Cap: 


Vor die Anfaͤnger ſind die wuͤrcklichen Vorbil⸗ 
der beſſer, als die beiten Unterweiſungen: Denn 
ein exemplariſch Leben gehet denen vernuͤnfftigen 
Reden, Predigen und Schreyen vor. Der Um⸗ 
gang mit wackern Leuten iſt der Othem der Seele. 
Die Aufer ziehung kan die Gaben der Natur zu 
ihrer hoͤchſten Vollkommenheit bringen. 95 
Das ſechſte Capitel. 
em Auctori wird die curieuſe Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bung des Hollaͤnders, Heinrich Tepels, von ihm 
ſelbſt mitgetheilet; der Auckor ſchreibt folche ab, 


und ſtellt das NC. dem El-ho wieder zu. Ein 
wunderlicher Thurm oder Pyramide; Sonder⸗ 


bare Bad⸗Stube; Das Rath⸗Haus. Selt⸗ 


ſamer Saal, da die Leute getrauet werden. Pal⸗ 

laſt des Gouverneur. Fremde Thiere. Nuͤtz⸗ 
liche und herrliche Waſſerleitung, Waſſer⸗Faͤlle 

und Statuen u. ſ. w. wovon der Auckor einige 
abzeichnet. ER 


| Du Tage muſte ich zu meiner Ruhe wieder 
haben, um das vorige zu beſchreiben. 
Als ich den Garbon erſuchte, daß ich die 


Stadt und das umliegende Land beſehen moͤch⸗ 


te; ſo antwortete er, daß es nicht eher geſche⸗ 


hen koͤnnte, als bis ſie wieder Zeitung aus un⸗ 


ſerm Schiffe hatten, und fein Volck wieder zu⸗ 
i | doch wolte er gern mit 
rechen, als nach wel⸗ 


zueilte. Ohngefehr nach zwey 
| wa Studen 
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Stunden brachte er mir den ſehr angenehmen 
Bericht, daß ich durch die Stadt gehen koͤnnte, 
wie ich wolte; und weil er anderwaͤrts zu thun 
haͤtte, fo wolte er mir einen Mann zuſchicken, 
welcher ſo gut Hollaͤndiſch, als er Spaniſch 
redete, der mir Geſellſchafft leiſten ſolte. Doch 
wolte er nicht laͤnger, als zwe) Tage, verreiſen, 
ſo wolte er mich wieder ſehen. Ich bedanckte 


mich gegen ihn, mit einem guten Vertrauen, 


und bat ihn, daß er nach feiner Zuruͤckkunfft 
mir die Ehre feines Beſuchs wieder goͤnnen moͤch⸗ 
te. Er ſagte hierauf, daß er dieſes zu thun 
ſchuldig fey. Er bedanckte ſich nochmahls ge⸗ 
gen mich vor das von mir ihm geſchenckte Buch, 
Cartefium, und gieng nach einem hoͤflichen Ab⸗ 
ſchiede fort. | | | 
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Gott gr ſſe euch auch, ſeyd auch willkom⸗ 
men. Wie habe ich das Gluͤck, an dieſem 
Orte Sollaͤndiſch zu hoͤren? Er antwortete: 
ich bin ein Aölländer. Wie ſeyd ihr denn 
hieher kommen? fragte ich. Er antwortete: 
Der Garbon hat mich gebeten, daß ich euch 
meine Kebens-Atjtorie und deren unterſchie⸗ 
dene Begebniſſe ſchrifftlich uͤberliefern folte, 
damit ihr ſolche abſchreiben koͤnnet. Sier iſt 
nun ſelbige, fo wie ich fiein meiner Einſam⸗ 
keit und als ich hier erit in dieſe Stadt ges 
kommen war, und noch alles friſch im Ge⸗ 
daͤchtniß behalten hatte, aufgezeichnet. Hie⸗ 
mit nahm er ein Manuſeript aus ſeinem Buſen, 
und uͤbergab mir ſolches, daß ich es abſchreiben 
koͤnnte, welches ich mit Danck annahm, und ihn 
verſicherte, daß ich es geſchwind verrichten, und 
0 Di ohne Schaden wieder zu Handen ftellen 
wolte. e j 
Ich folte, wie ich gebeten, nach dem Eſſen mit 
ihm die Stadt beſehen; ich war aber ſo curieux, 
dieſes ſabzuſchreihen, (denn ich meynte, es moͤchte 
ihn wieder gereuen,) daß ich ihn hat, er moͤchte 
mich ietzo damit verſchonen, bis ich den Theil 
von ſeiner Lebens⸗Beſchreibung und Bege⸗ 
benheiten in Suͤdland abgeſchrieben hatte; 
welches er mir auch zuließ, und verſprach, den fol⸗ 
genden Morgen wieder zu kommen. Als der 
ehrliche Mann nach beyderſeitigen Complimen⸗ 
fen weggegangen, hatte ich Zeit, ſolche abzuſchrei⸗ 
ben, und beſtund ſelbige in folgenden 
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Geinrich & 


eines Holländers, a! 
Wucher im Jahre 1655. auf dem Unbe .. 
kannten Suͤd⸗Lande ſich von feinen Schiffs⸗ 
Cameraden verirret, und delſelbſt allein in der 5 


nube wohnten Wildniß zuruͤck bleiben 
muͤſſen, 


Allwo er dreyßig Jahr lang 
an der Einſamkeit auf eine hoͤchſt wunderbare 
eiſe ſein Leben zugebracht, und viele ſel tam 
Zufälle gehabt, endlich aber doch noch auf eine MT 
unverhoffte Art in einen gluͤcklichern Zuſtand iR 
© verfeßef worden. 


Ron ihm ſelbſt beſchrieben. 
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EL eee Jah⸗ 
ren, und konnte leſen und 
E ſchreiben, als ich auf Batavia 1 | 
— — vor Schiff⸗Junge in de 
nn, welches im Jahre 165. 
war. Als ich 3. Monate darinne geweſen, wurde 
mir befohlen, mich folgenden Morgen mit meiner 
Kiſte auf das Schiff, den wackern Boten zu ver 
fügen, welches nach Suͤdland ſeegeln folte, und . 
die Uberbliebenen von dem Schiffe, der go dene 
Drache, fo daſelbſt geſtrandet, e und ſie 
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Als wir dahin kamen, fanden wir das Holtz⸗ 
werck von dem Schiffe, und thaten 3. Stuͤck⸗ 
Schuͤſſe zum Zeichen, daß wir daſelbſt angekom⸗ 
men. Es ließ ſich aber niemand am Strande ſe⸗ 
hen. Als wir niemand anſichtig wurden, fuhren 
wir mit dem Boot oder der Chalouppe an Land, 
und wolten das daſelbſt gebliebene Volck von dem 


goldenen Drachen aufſuchen. Es war aber 


alles vergebens, wir fanden keine lebendige Seele 
oder Thier, ſondern ein trocken Land, bloſſes Ufer, 
und viel niedrig Buſchwerck. ee 

Als wir eine Nacht vergebens geſucht, ſeegelten 
wir den andern Tag an dem Ufer einige Meilen 
hin, und ſchoſſen bey ieder Stunde eine Canone 
los, wir ſetzten wieder Volck an Land, und ſuchten, 
fanden aber niemand; iedoch ſahen wir einige 
Fußſtapffen von bloſſen Fuͤſſen im Sande. 

Den dritten Tag ſeegelten wir wieder bey das 
zerſcheiterte Schiff. Als wir uns hier vor Ancker 
legten, wurde befohlen, daß das Boot den Strand 
langſt hin entdecken ſolte, in der Hoffnung, das 
Volck von dem goldenen Drachen zu inden. 
Das Boot war auf einige Tage mit Waſſer, Sy 
fen und Trincken verſehen, und gieng ſelbiges alſo 
an dem Ufer hin. Von deſſen Wiederkunfft 
weiß ich aber nichts, auch nicht, ob ſie das Volck 
gefunden, oder nicht. 1 85 

Nach Abgang des Boots ward die Chalouppe 


nach dem Lande geſchickt, damit 12. Mann wieder 


ſuchen möchten. Ich kam als ein Junge mit;in 
die Chalouppe, und wolte auch gerne an Land, ir 
der Hoffnung, daſelbſt einige Erfriſchung zu ha⸗ 
benz denn ich war im Schiffe ſchon einige BE 
Hy „ 3 Erfri 


vw * 


4 ſich denn ein ieder nach einem Labſal um⸗ 
eh | . 

Ich war, wie die Jugend iſt, erfreuet, daß ich 
nit ans Land kam, und dachte wenig daran, das 
Volck von dem guͤldenen Drachen zu ſuchen, ſon⸗ 
ern ich wolte mich nur erfriſchen. Als wir an Land 
raten, und Landwaͤrts ein giengen, kamen wir 
ach 3. Stunden Gehens an einen Buſch; hier 


neynte ich einige Fruͤchte zu finden. Ich ſonderte 


nich als ein unverſtaͤndiger Junge von dem Vol⸗ 


ke ab, und dachte nicht daꝛan, wie ich aus dem Bu⸗ 


che, darinne ich war, wieder heraus kommen ſolte. 
Ich gieng imer hinten an, und verſteckte mich hin⸗ 
er einige Straͤucher, und kam alſo tieffer in den 
Buſch hinein, war auch erfreuet, daß ich meinem 
Volcke aus dem Geſichte gekomen, ich ſteckte eine 
Pfeiffe doback an, u. gieng damit Buſchwaͤrts ein. 

Nachdem ich aber ohngefehr eine Stunde 
Fruͤchte geſucht, und keine von ſelbigen, noch die 
jeringfte Labſal gefunden, wolte ich wieder um⸗ 
ehren, und unſer Volck am Strande ſuchen. Ich 
jieng wohl zwey Stunden, und wolte aus dem 
Buſche kommen; verirrete mich aber ie länger, ie 
nehr. Ich rieff, ich heulte, ich ſchrie, bis ich 
eiſch wurde. Ich war voll Furcht und Schre⸗ 
ken, meine Bangigkeit war ungusſprechlich. 
Nun ſahe ich erſt, daß ich ein einfaͤltiger Junge 
var, und als ein Junge etwas angefangen, wel⸗ 
hes ich aber auf das allerempfindlichſte bereuete, 


Was ſolte ich thun? Ich hatte mich muͤde gekauf⸗ 


er 


en, hatte mich heiſch geſchriehen, w 


| Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. VI. Cap. 113 
Lefriſchung beraubet geweſen; bey welcher Gele⸗ 
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thig, ja gantz verzweifelt. Ich warff mich unter 
einen Baum zur Erden nieder, ſeuffzete, gluck⸗ 
fete und bat GOtt um Suͤlffe. Der Abend 
brach ein, und ich kam aus Muͤdigkeit in den 
Schlaff. Als ich erwachte, hatte ich mich gantz 
erkaͤltet, und die Finſterniß machte bey mir eine 
ſolche Furcht und Schrecken, daß mir die Haare 
zu Berge ftunden, ich zitterte als ein Blat, ſo wohl 
das Geraͤuſch der Baͤume, als der ſauſende Wind 
erſchreckte mich alle Augenblicke, meinem beaͤng⸗ 
ſteten Gemuͤthe war tödtlich zu Muthe, fo daß nie 
mand, als der in der erſchroͤcklichſten Todes⸗Ge⸗ 
fahr geweſen, dieſes dencken, wiſſen und begreif⸗ 
fen kan. Ich ſeuffzete bey mir ſelbſt zu Gott 
um Suͤlffe, bis der Tag anzubrechen begunte, 
welches meine Furcht etwas erleichterte. Ich 
ſtund auf, und wuſte nicht, wo ich hingehen 
ſolte, ich gieng, um wieder warm zu werden, hin 
und her, ſteckte die Haͤnde wegen der Kaͤlte in die 
Taſche; darinne fand ich mein Meſſer, Toback⸗ 
Doſe, Feuerzeug, Zunder⸗Buͤchſe und einen 
Zwieback, dis erfreuete mich nicht wenig. Als 
ich tieffer zufuͤhlte, fand ich einen Knaul Bind⸗ 
faden, und einige Angeln, welche mir ein Ma⸗ 
troſe in Verwahrung gegeben, damit ich, wenn ich 
auf den Strand kaͤme, fiſchen koͤnnte. Dieſes 
war nun alles mein Reichthum, meine Schiffer⸗ 
Kleider waren nicht viel werth, gleich wie ein ieder 
Seefahrender weiß, was ein Schiffer⸗Junge 
anhat. f or 

| Ich verſuchte auf den Weg zukommen, der aut 
dem Buſche fuͤhrete, und hafte ales a 
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bloſſe Knie nieder, rief zu G Ott, daß er mir bee 
fen folte, betete mein Abend⸗-Gebet, und das 
Vater Unſer. Ich wurde untee dem Beten ſo 
bewogen, daß ich als ohnmaͤchtig darnieder fiel, 
und gantz auſſer mir ſelbſt war. Dis waͤhrte ſo 
lange, bis es finſter ward. Als ich aber müde 


geworden, legte ich mich nieder, und kam unter 


lauter Heulen in den Schlaf. Ich ſchlief die 


gantze Nacht durch, und wachte wieder bey der 


Sotmen Aufgang auf, welches mir ſehr frolich 
anzuſehen war. 7 50 

Nun muſte ich auf meine Erhaltung dencken, 
ich ſaß bey meiner Waſſer-Grube, erfriſchte mich 
mit ſuſſem Waſſer, und hielt davor daß dieſes 
noch beſſer, als das ſtinckende Waſſer auf dem 
Schiffe waͤre. Mittlerweile daͤuchte mir, daß ie⸗ 
mand an mich ſtieß; als ich mich nun umſahe, ſahe 
ich niemand, ich wandte die Augen nach dem Wal⸗ 
de, da ich einen dicken hohen Baum erblickte, der 
ſehr kenntlich wegen ſeiner Dicke war. Ich gieng 
ſo gleich nach ſelbigem zu. Als ich zu demſelben 
kam, gab mir GOtt ein, daß ich gewiſſe Baͤu⸗ 
me zeichnen ſolte, damit ich mein Waſſer nicht 
verlieren moͤchte. Ich zog mein Meſſer aus der 
Scheide, und ſchaͤlte die Rinde etwas ab. Ich 
machte mit dem Meſſer ein hoͤltzern Beil, um die 
Baume zu ſchaͤlen, daß ich mein Meſſer etwas 
ſchonen moͤchte. Ich machte mir auch eine kleine 
hoͤlzerne Schauffel, und nahm einen groſſen Za⸗ 
cken, den ich forne ſcharff ſchnitt, welcher hinten 
einen groſſen dicken Aſt hatte, dieſes war mein 
Gewehr; ich wurde ie länger ie geruhiger, und 
Be 1 en x fieng 
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ſieng an unter dieſem Baume, da es etwas hoch 


war, eine Huͤtte von Zweigen aufzurichten. Un⸗ 
ter dem Arbeiten kam es mir wieder vor, als ob ich 


geſtoſſen wuͤrde. Da ich mich aber umſahe, ſahe ich 


wieder keinen Menſchen, doch etwas weit von mir 
wieder einen ſolchen dicken Baum. Ich ließ die an⸗ 
gefangene Huͤtte ſtehen, lief nach dieſem Baume 
zu, und hackte rings um die Rinde ab, that auch 


ſolches ferner bey andern, die weiter ſtunden. Als 
ich ſo fortfuhr, kam ich wohlei ne Stunde oder an⸗ 
derthalbe von dem Moraſte ab. Ich verſuchte 
ſtets mit einer geraden Linie aus dem einſamen 


Buſche zu kommen, und im Gehen fand ich einen 
Apfel; ach Gott! was war das vor eine Freu⸗ 


de? Ich ſahe in die Höhe, und befand mich unter 


einem wilden Apfel⸗Baume. Ich warf meinen 


höͤltzernen Spieß und Schauffel von mir, und 


fs mit groſſer Freude den Baum hinan, ich aß 


en Bauch voll, und pfluͤckte viele davon ab, wel⸗ 


che ich unter dem Baume ins Gras ſchmiß, daß 


ich, als ich hecunter kam, den Hut und beyde Ta⸗ 


ſchen damit anfuͤllte, und noch einige liegen ließ. 
Ich gieng wieder zuruͤck, als ich einen Baum 


nach dem andern gezeichnet, und da ich bey meinen 
erſten dicken Baum kam, der gleich als auf einer 


Hoͤhe ſtund, grub ich ein Loch; daß ich unten mit 


Blättern belegte, und legte meine Aepfel hinein, 
deckte fie wieder mit Blaͤttern, bedeckte fie oben 
mit Sande, und hatte alſo eine Obſt⸗Kammer. . 


Ich ſteckte einige Zacken in die Erde, 
was bedeckten, und dachte dabey,d das j 
8 nicht 2 5 a 

a en 


7 7 2 0 
118 Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. VI. Cap. 


bedecken. Ich gieng nun nach meinem Waſſer, 
hernach nach meiner Huͤtte, und dachte im Gehen 
nach, was ich thun muͤſte. Meine Angſt und Be⸗ 
truͤbniß nahm nun allmaͤhlich bt. 

Als ich in meiner Huͤtte ſaß, und einen Apfel 
ſchaͤlete, dachte ich: O du groſſer Ghtt, was 
iſt doch das menſ⸗ chliche Leben ? wie ſchwermt⸗ 
man doch um Geld und Gut aus einem Lan⸗ 
de in das andere? Ich habe nur Maſſer und | 
Aepfel, und bin ſo wohl zufrieden, wenn ich 
ſolche nur haben kan; und wenn ich dieſe 
Aepfel vor Geld vertauſchen Könnte, wolte 
ich ſolches nicht thun. Als der Abend einfiel, 
betete ich zu GOTT, und legte mich in meiner 
Huͤtte auf Zweige unnd Blätter nieder, und ſchlief 
viel ruhiger, als zuvor. Wie ich des Morgens 
aufwachte, ſieng ich emſig an, auf meine Erhal⸗ 
tung zu dencken, als wenn ich in dem Walde mein 
Lebelang blei 


ben muͤſte, welches ich doch vorher 
aus allzu groſſer Angſt und Betruͤbniß nicht thun 
N e 
Ich dachte, daß ich erſt einſt trincken, hernach 
nach meinem Apfel⸗Baume gehen, die daſelbſt 
noch liegende Aepfel holen, und die Baume, fo, 
weit ich angefangen hatte, weiter. fortzeichnen, 
und zwar in gerader Linie abſchalen ſolte; ſo 
daß ich endlich aus dem Buſche gelangen, und auf 
alle fruchtbare Baume Acht haben moͤchte. 
Wie gedacht, ſo gethan 0. 
1 Ich gieng nach meinem Aepfel⸗Baume mit 
44 4 meinem hoͤltzernen Spieſſe gewaffnet. Als ich da⸗ 
| hin kam, fülkte ich meine Taſchen mit denen unten. 
3 4 en 
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liegenden Aepfeln. Und indem ich gerade vor 


mich weg gieng, ſchaͤlte ich die Baͤume auf eine 


a 


ſolche Art, daß ich ſie wohl erkennen konnte, fand 
auch dann und wann einige fruchtbare Baume, 


x 


Heinen ſuͤſſen Fluß fand, da ich auch unterſchiede⸗ 
ne andere fruchttragende Baͤume antraff, welche 
ich nicht kennete, ich aß aber immer in Gottes 
Nabmen davon, und bekam es mir gantz wohl. 
Nun vergaß ich meine erſte Obſt⸗Kammer, die 
Waſſer⸗Grube und den Apfel⸗Baum. Ich 
folgte dem Fluſſe nach, welcher mich nach einiger 
Zeit aus dem Walde bis an einen Berg fuͤhrte, an 


deſſen Fuſſe eine groſſe See von faulem Waſſer 


war, da ſich dieſer Fluß hinein ergoß; und dieſe 
See floß wieder durch einen kleinen Canal in das 
Meer, wie ich hernach befunden. 72 

Ich ruhete bey dieſer See aus, und ſahe einen 
Fiſch ſpringen; ich nahm einen Faden mit der 
Angel, und ſchmiß ihn mit meinem hoͤltzernen 


Spieſſe in das Waſſer, da ich vorher an die Anz 

gel ein Stuͤckgen Apfel gethan, und fieng ſo gleich 
einen guten Boͤrs, welchen ich reine machte, und 
von deſſen Kaldaunen neue Koͤder an die Angel 


machte; ich fieng noch F. bis 6. ſchoͤne Boͤrſe. 


ich nach einiger Zeit fo weit kam, daß ich einen» 


— 


ſolche zeignete ich auf eine befondere Weiſe, bis 


Nachdem ich ſolche zu recht gemacht, briet ich fie _ 
an hoͤltzernen Spießgen, und ſchmeckten mir ſelbi⸗ 


geherrlich und gut. Mein Zunder war aufgegan Mm 
genz daher riß ich ein Stucke von dem Ermel mei⸗ | 


nes. Hemdes, brannte es an, undlöfchte es zwiſchen 


meinen beyben Tr e . 55 
„ dun, 


mu 
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verſehen. Als ich wohl gegeſſen und getruncken, 


fehr eine Stunde weit von demſelben in die See 
ſehen konnte; der Berg war nur ein hoher Huͤgel, 
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Zunder⸗Buͤchſe wieder voll, und ich wieder wohl 


ſtieg ich auf den Berg, von deſſen Hoͤhe ich ohnge⸗ 


und ſtund in dem flachen Lande. 1 
Ich hatte mich wohl geſaͤttiget, wie ich auch 


ſchon erwehnet, und gieng nach der See zu, in 


der Hoffnung, unſer Schiff oder Volck daſelbſt } 
anzutreffen; ich fand aber niemanden. Als ich 
den Strand ſo lang hin gieng, kam ich in die 
Runde herum; doch daß ich den Berg nicht aus 
dem Geſichte verlohr. Wie ich ſo fort gieng, 
daͤuchte mir, daß ich hinter den Sand⸗Huͤgeln 
einen Maſt ſaͤhe, und daß er mit ſeinen Gipfel 
daruͤber ragte; es wolte mir auch vorkommen, 
daß ich Fußſtapfen antraͤffe, iedoch verlohr ich 
ſolche wieder. e 1 
Alls ich auf die Sand⸗Huͤgel kam, ſahe ich 
einen aufgerichteten Stock, daran eine zinnerne 
Platte genagelt war, und ſtund der Nahme des 
Schiffers und des Schiffs darauf, mit welchem 
ich gekommen war. Dieſes ſetzte mich in eine 
Verwunderung, und nunmehr war dieſer Stock 
meine Geſellſchafft. Ich war ein Junge, und 
daher kuͤſſete ich dieſen Stock ſehr offt mit den 
bitter ſten Thraͤnen. 3 

Ich ſatzte mich mit dem Ruͤcken gegen dieſen 
Pfahl, legte den Kopf auf den Arm, und ſahe 
die See mit betruͤbten Augen an. Hierauf 
ſtund ich wieder auf, gieng neben dem Stocke 
hin und her, und las zu Zeiten die Sni Ar 

0 
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ſchloß auch endlich den Pfahl mit den Händen 
los zu graben; denn er ſtund tief im Sande, und 
wolte aus ſelbigem die Naͤgel ausziehen. Als 
ich dieſes bey mir 3 trat ich hinter den 
Stock, und wolte nach ſelbigen ſehen; und in⸗ 
dem ich nach den Naͤgeln und dem Pfahle von 
hinten ſahe, wurde ich eines Briefgens und die 
ner zinnernen Platte gewahr, welche daran ge⸗ 
nagelt waren; und ſtund auf der Platte: Aeinz 
rich, grabe hinter dieſem Stocke. Dieſes ſetzte 


mich noch mehr, als der erſt gefundene Stock, 


in Verwunderung, und es lief mir ein rechter 
Schauer uͤber den Leib, meine Haare kraͤuſten ſich, 
ich wurde halb ohnmächtig, und furchte mich Ice, 


ich bebte, und wuſte nicht, warum. 


Ich ſatzte mich wieder nieder gegen den Pfahl, 
bis ich wieder zu mir ſelbſt kam. Hierauf 


nahm ich meinen hoͤltzernen Spieß, fieng an in 


dem Sande zu graben, und fand etwan eine 
Klaffter hinter dem Stocke etwas hartes. Ich 
fieng mit meinen Haͤnden an zu graben, bis ich 
auf ein Bret gekommen; wie ich, dergeſtalt 


fortarbeitete, ſahe ich, daß es meine Schiff⸗ 
Kiſte wa. 
Ich rief laut auf: Ach du groſſer Gott, 


ich dancke dir, mein Gott, hilf mir doch 
| Ich heulte vor Freuden, und 
mit lauter Weinen grub ich meine Kiſte vollens N 
Matte ge 

a und um den Schluͤſſel, fo in dem Schloſſe 
ſtack, war ein Tuch gebunden, damit der Sand 5 


auch ferner. 


heraus. Auf den Deckel war eine J 


das Schloß niche e ſolte. . 
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auf, und fand folgenden Brief darinne: Hein⸗ 
rich, nachdem wir in neun Tagen weder 
Volck von dem goldenen Drachen, noch 
dich, ohngeachtet alles Suchens und War⸗ 
tens, haben finden koͤnnen; ſo haben wir 
beſchloſſen, wieder weg zu . 4 
auf dieſen Ufern ſchlechter Aufenthalt iſt) 
und baben deine Kiſte und Guth hier bes 
graben, damit, wenn du hierher kommeſt, 
dich deſſen bedienen kanſt. Becht oben 


Ich ſchloß mit der gröſten Freude meine Kiſte 


(weil 


auf die em Zügel iſt ein Pfahl eingeſchla⸗ 


gen, darunter ſind noch einige Sachen 
Lebe 
wohl. 


„Ich fiel auf meine Knie, danckte Gott 


vor ſeine Gnade, und bat vor mein Schiff und 


des Schiffers glückliche Reiſe. Wie ich wie⸗ 
der aufſtund, ſtopffte ich eine Pfeiffe, weil ich 
wieder aufrecht ſtehen konnte. 


Als ich meine 
Kiſte hierauf durchſahe, fand ich folgende Gas 
chen darinne: 
Drey Semden. 
Zwey leinene Hoſen. 
Zweypaar Struͤmpfe. Ein Paar Schuh. 


Zwey leinene Camijoͤle. 


Ei Paar tuchne Hoſen und Wams. 


(Dis war mein Alltags⸗Habit auf dem 


Lande geweſen.) Eine Engliſche Mütze, 
Obngefehr ein Pfund Loback. Eilff 


Pfeiffen. Einen zinnenen Napf. wey zin⸗ 
nene Loͤffel. Drey Meſſer. Acht bis zehn 
Stück gen kene skrickgen. Etwas e 


7 


* g 17 


ja 2 er 
* 


Vier Schuͤſſeln. 


5 „„ 


— nah 


— 


del und Zwirn. Zwey Römme. Eine 
kleine Bouteille mit etwas Branntewem. 
Zwölf Bogen Papier, einige Federn und 
Dinte. Ein Piel duch. 


900 tranck auf meine gerauchte Pfeiffe einen | 


Schluck Branntewein , wie es ſich gebuͤhret. 


Ich heſchloß bey mir, die folgende Nacht bey 


dieſem Stocke zu bleiben, damit ich mein Gut 


verwahren koͤnnte, da doch weder Menſchen, noch 
Thiere waren, die mich berauben konnten; ie⸗ 
doch war dieſes ein Beginnen eines Jungen. 
Ich gieng hierauf auf den Hügel, und ſahe den 


kleinen Pfahl an, ich ſtieß mit meinem Spieſſe 


in die Erde, und 2. Fuß tief fühlte ich was har⸗ 
tes. Ich fing an zu graben, doch war ich 
kaum einen Fuß tief in die Erde, fo fand ich eine 


Scat was war ich daruͤber erfreuet? 


sch grub weiter, und konnte jetzt weiter, als 


At den Händen, kommen. Ich entdeckte hier- 


guf ein Bret, und darunter meinen kleinen Ka⸗ 


ſten, dieſer war brav mit Matten umſchlagen. 
Als ich dieſes alles weggenommen, fand ich 


darinne folgenden Brief: 


Hoͤre, Heinrich, nachdem du vielleicht dein A 
Leben hier beſchlieſſen fol, fo. iſt man ſchlůſ⸗ er 

ig geworden, dir dieſe Sachen zu verehren. 

er Chirurgus giebt dir ſein Brenn⸗Glas, 
damit du bey Mangel an Zunder euer ma! 
chen kanſt, und ein Stuͤck e dae — 


AUS FORTE 9 . 
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Nun wurde ich wieder froͤlich und gutes Muths. 
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Ich war begierig, alles durchzuſehen, und fand 
folgende Sachen: Ein Bret. Eine bravellatte. 
Meine Haͤnge⸗ Matte. Einen ausgeſtopfften 

Sack. Eine Decke u. Haupt⸗Ruͤſſen Ein Beil. 
Eine Saͤge. Ein kurtz Schießrohr. wey Pa⸗ 
tron⸗Taſchen voll Pulver. Hundert Kugeln. 
Ein Stuͤck platt Bley. Ein Schiff⸗Degen 
mit feinem Gehencke. Ein Säßgen Brannte⸗ 
wein. Iwey verwahrte houteillen Spaniſchen 
Wein. Hundert Zwieback. Eine kupferne 
Pfanne von einem Maaß. Ein Topf mit To⸗ 
back. Noch eine Rolle Toback von z. Pfund. 
Eine Blaſe mit Pulver. Noch eine Patron⸗ 
Taſche mit Kugeln. _ Zwey leinene Angel⸗ 
Garne. Eine Buͤchſe mit Angeln. Zwölf 
Feuer⸗Steine. Ein Buͤſchel Schwefel⸗Stoͤck⸗ 
gen. Ein Bund Federn. Ein Jeder⸗Meſſer. 
zwey Buch Papier. Ein bleyern Dinten⸗ 
Faß, und ein Maaß Dinte. Das neue Teſta⸗ 
ment. Die Reife W. V. Bontekoes und . van den 
Broeke. Noch ein rund Spiegelgen in einer 
blechernen Doſe. 8 
Nun veraͤnderte ich meinen Vorſatz, um bey 
dem Stocke zu bleiben. Ich hatte den Weg von 
dem Berge oder Huͤgel bis hieher als einen Drey⸗ 
Angel gegangen, welches aber nunmehr gleich 
zu viel naͤher war. Nun wolte ich alſo meinen 
Weg ſo nehmen. Ich machte meine Kiſte ledig, 
und fuͤllte ſelbige mit dem Zwieback, Pulver, 
Toback, Papier, Büchern, und dergleichen. Ich 
zog drey Hemden an, hieng den Hauer an die 
Seite, und das Beil nebſt der Saͤge a 
1 „ n, 


nd 
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Buckel, und 2. Bouteillen mit einem Faden um 


den Hals. Mit ſolchem Aufzuge gieng ich nach 
meinem Fluſſe zu, und weil es warm war, ſchwitz⸗ 
te ich eben nicht wenig, welches ich aber mit einem 


friſchen Truncke wieder gut machte. Indem ich 
etwas wieder ausruhete, uͤberlegte ich, was 
ich weiter anfangen ſolte. Ich grub ein groß . 
Loch auf einer Hoͤhe, das beſtreuete ich unten mit 


Blättern, und legte oben Zweige druͤber, hier⸗ 
ein legte ich meine Sachen, und deckte es mit Za⸗ 


cken und Raſen wieder zu. Des Nachmittags 


hohlte ich meinen Kaſten, nebſt dem Schieß⸗Ge⸗ 
wehr, und die Blaſe mit dem Pulver, Kugeln 


x 


und Zwieback ſteckte ich in den Schub- Sack, 


Als ich bey den Fluß kam, ſchlug ich auf der 
Höhe bey meinem Keller 4. Pfaͤle in den Grund, 
darguf ich meine Mange⸗Matte feſt machen wol⸗ 
te. Ich that noch einen Gang, und hohlte die 
Matten, die Bouteille mit Branntewein, das 


Fiſch⸗Garn und die Angel, nebſt einigen Bley: 


Kugeln. Als ich wieder bey meine Sachen kam, 


ſchlieff ich gantz gemaͤchlich ein bis der Tag wie⸗ 


der anbrach. | i 

Dieſen Tag kamen alle meine Sachen bey 
dem Fluſſe zuſammen. Nun war ich ein ſehr 
reicher Mann. Ich nahm Feder, Pappier und 
Dinte, und ſchrieb alles, was vorgegangen 
war, auf. Ich betete, fang einen Pfalm, ſo gut 
als ich konte. 175 | 


Nun muſte ich einen guten Platz vor meine 
d 
hohen und 


Hütte ausſuchen. Ich ſahe mich rund um, un 
ſahe nicht ferne von mir einen ſchö ren, hohen un 
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gruͤnen Huͤgel, dichte an den Fluß. Ich gieng 
auf ſelbigen hin, und als ich ihn genau fahe, ge⸗ 
fiel er mir überaus wohl. Als ich meine Saͤge 
und Beil gehohlet, hackte ich fo viel groſſe und klei⸗ 
ne Zweige ab, als ich noͤthig hatte. Wie ich ſie 
in den Grund gegraben und geſtecket, und oben 
und rings um, ſo dicht als es mir moͤglich war, 
eine dichte Huͤkte. m: 4 
Wie ich es fo weit gebracht, hub ich meine An⸗ 
gel⸗Garne in die Höhe, welche ich in den ſuͤſen 
See geſetzet, darinnen verſchiedene Boͤrſe warenz 

von ſelbigen kochte ich mir etliche in der Pfanne. 
Ich hatte eine gute Mahlzeit gethan, und einen 

friſchen Trunck darauf zu mir genommen ich hohl⸗ 

te meine Hang⸗Matte in meine Hütte, hieng ſel⸗ 


durchgeflochten, fo machte ich mir in kurtzer Zeit 
4 


bige wohl und feſt auf, und brachte auch meinen 


Kaſten, nebſt den meiſten Sachen darein. Nun 
wolte ich die See auch an der andern Seite um⸗ 

gehen, und ſehen, was da zuthun waͤre. Da wo 
der Fluß in das Meer fallt, iſt das Waſſer ſehr 
roth, wie auch das Ufer, da ich gegraben hatte, und 


war als Leim klebrig und fett. 1 


Ich ſchmiß eine Schaͤuffel voll auf, und ſa⸗ 
he, was es vor Land war. Wer ich eine Vier⸗ 
tel⸗Stunde gegangen, fand ich ein roth felſigt 
Ufer mit vielen kleinen Bergen. Dis waͤhrte 
eine ziemliche Weile; und als ich wieder zuruͤck 
gieng, den rothen keim unterſuchen wolte, und 
etwas von einander ſchlug, kam ich wieder nach | 
meiner Huͤtte. Ich hohlte hierauf etliche Fruͤch⸗ 
te. Mir ſiel ein, daß, wenn der Leim e | 


) 
f 
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ich eine fehöne Huͤtte daraus machen koͤnnte. Wie va 
ich wieder nach dem Leim gieng, befand ich, daß er u 
trocken, hart und feſt war, welches mir eine ſon⸗ 
derliche Freude zu ſehen. | SH 
Wie ich bey meine Hätte kam, ſann ich bey 
einer Pfeiffe Toback nach, was ich thun ſolte. 
Ich hieb ein Theil dicke und ſtarcke Zacken herun⸗ 
ter, machte ſie von den kleinen Zweigen reine, 
und grub ſie ſehr tieff und bey einander in den 
Grund wie einen Craͤhß. Wie dieſer Circul 18. 
Männer⸗Fuͤſſe groß war, fieng ich an, von unten 
auf es durchzuftechten, wie einen Bauren⸗Zaun; 
ind wie ich daran ſtets arbeitete, hatte ich ihn in 
venig Tagen ſo hoch gemacht, als ich es erlangen 
vnnte. Wie ich nicht höher kommen konnte, 
nuſte ich eine Leiter machen, und nahm zwey brave 
ange Zacken dazu, eine iede 9. Fuß lang. ie 
ch aber keinen Bohrer noch Meiſſel hatte, muſte 
ch mit meinem Meffer die Löcher machen, welches 
nir ſehr ſauer wurde, ſo daß ich Blaſen in die 
daͤnde bekam; ich muſte meine Arbeit alſo ſte⸗ 
en ſaſſen, und entweder leichtere Sachen vorneh⸗ 
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Hoͤhe arbeitete, hatte ich einen Kaſten, und wenn 
ich ihn umkehrte, einen Stuhl, das war ein koͤſtli⸗ 
cher Hausrath. Ich gieng damit nach dem lei⸗ 
migten Ufer, und beſchmierte meine Kaſten von 
auſſen mit dem Leim, der in der Sonne trocknete, 
ich beſprengte ſolchen durch einen groſſen Zacken 
mit Waſſer, und ſtrich die Ritzen mit der Hand 
zu, wodurch mein Kaſten ſo dicht und feſt wurde, 
als wenn er mit rothen Steinen belegt waͤre, wel⸗ 
ches mich nicht wenig erfreuete. Nun konnte ich 
Kiſten zu meinen Sachen machen, und was ich 
ſonſt noͤthig hatte. | aß 
Ich bedachte hierauf, daß ich fo fort noch zwey 
ſolche Körbe flechten ſolte. Wie ich dieſe fertig 
hatte, hackte ich ein ſtarck Stuͤcke Holtz einer 
Klaffter lang ab, machte an iedes Ende einen 
Strick, und band den Korb daran; dis machte 
ich als ein Achſel⸗Joch. Hiemit hohlte ich Leim 
nach der Hätte. Als ich in die Hütte einige Fen⸗ 
ſter⸗doͤcher geſchnitten, fieng ich an zu ſchmieren, 
beſprengte es mit Waſſer, beſtrich es von neuem, 
und verfertigte meine Hütte ing. Tagen §. Fuß 
hoch, welche ſehr glatt und trocken, auch ſo feſt und 
hart wurde, als wenn ſie von rothen Steinen ge⸗ 
bauer ware: I SR Yale 
Wie meine Haͤnde wieder gut waren, ſo faſſete 
ich meine Leiter wieder an; ich wickelte Leinwand 
um das Waſſer, und da ich etwas langſam damit 
arbeitete, kriegte ich s. Sproſſen darein. 
Durch dieſer ihre Huͤlffe konnte ich meine uͤt⸗ 
te oben zu machen, und ließ ich oben ein Loch eines 
Fuſſes groß darinnen, ſon ohl der Lufft, als des 
n Nau 
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Rauchs halber, ſo daß ich es mit einem Deckel 
judecken und aufmachen konte. 

Als ich alſo mein Dach beſtrichen, und es tro⸗ 
cken geworden, f ſo meinte ich, daß ich ein Caſtell 
beſaͤſſe. Ich machte hieran unterfehiedene Koͤr⸗ 
be, die ich wie meine Huͤtte mit ro them Leim beklei⸗ 
dele, welche ich ſo wol vor meine Sa hem, als zur 
Winter⸗ + Provilion brauchte. 


Ich bauete auch eine ſchöͤne viereckigte Huͤtte 
eh meiner ißigen neben an, die 15. Fuß an ieder 
Seite lang, ſchön und ſtarck gebauct, oben mit 
inem Loche wie meine andere Hütte, und unten 
nit Fenſter⸗ Löchern berſehen war. Nun war ich 
chon ein Herr von e. Schloß ern. Des Tages 
iber ſchrieb ich meine Dinge auf, und weil ich es 
offt las, fo konte ich es gantz auswendig. 


Als ich auf eine gewi ſſe Zeit Fr che holen wol⸗ 
e, ſahe ich einen hohen Hügel, der gleichſam mit 
Händen gemacht war; dieſer war rund herum 
nit Baͤumen dicht an einander beſetzt, und ein 
Baum ſtund in der Mitten. Ich konte dleſen 
Berg aus meiner Huͤtte ſehen, ich hatte aber da 
icht ſo dran gedacht, denn es war bey 400. 
Schritte von meinem Hauſe abgelegen. Ich uͤ⸗ 
erlegte die S Sache, holte endlich mein Beil, und 
ackte 3. Baͤume zwey Fuß uͤber der Erden ab: 
Wie ich hinein trat, konte ich nicht anders abneh⸗ 
nen, als daß dieſes fo gepflantzt wäre, Ich hol⸗ 92: 
e meine Leiter, und hackte Diefe Baͤume rings 
erum ab, und ließ die Staͤmme 10. Fuß hoch 
9255 den wanne e ließ 1 20. su . 

N 


NE: 


130 Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. VI. Cap. 


hoch, nahm ihm alle ſeine Zweige, und ſchaͤlte den 
uͤbrigen allen ihre Rinden ab. Be 

Dieſe Baͤume waren in der Runde 18. und in 

der Dicke 20. Daumen groß. Hier wolte ich eine 
Feſtung bauen, und fieng des Tages uͤber aus 
Zeit⸗vertreib an, aus den dickſten Zweigen, die 
ich mit einem Stocke zuſammen ſchlug, einen 
Zaum zu flechten. Dieſes Caſtell wurde end⸗ 
lich bis auf das Dach fertig, welches auch nach 
einiger Zeit drauf geſetzt wurde. Meine Thuͤre 
ware. und einen halben Fuß und viereckigt, 2. Fuß 
von der Erden hoch. Hier holte ich mein Faͤßgen 
Brantewein und eine Blaſe voll Schieß⸗Pul⸗ 
ver, die Zwiebacke halb, und etwas Kugeln. Zu⸗ 
letzt gieng ich mit einem Kaſten dahin, wohn⸗ 
te mit dem meiſten Gute da, und begrub das 
uͤbrige in meinem andern Hauſe, da es wohl auf⸗ 
gehoben war. Ich hatte auch einen gantzen ſtei⸗ 
nernen Korb voll Saltz, in denen Gruben von dem 
rothen Leim, an der Seite, da die ſuͤſſe See lag, 
gewonnen. 

Auch hatte ich ſchon ein ſchoͤn Theil getreugte 
Fiſche zugerichtet; ich hatte viel Koͤrbe, die von 
auſſen und von innen mit rothem Leim bekleiſtert 
waren, die alle ihre Deckel hatten, daneben wa⸗ 
ren geflochtene Tiſche, Stühle u. Bettſtellen da. 

Nun lebte ich recht geruhig; ich wuſte nicht, 
wie die Tage, Wochen, Monden oder Jahre lief⸗ 
fen, auch nicht, wie lange ich daſelbſt geweſen. 

Nach einer langen eit, wie ich geruhlich ſchlief, 

hoͤrte ich mitten in einer finſtern Nacht ein fuͤrch⸗ 
terlich Gebruͤlle, welches gantz unter einander 25 
leite 
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ete, wovon ich aufwachte. Ich blieb aber ruhig, 
veil mich niemandi in meiner Feſtung, es möchten | 
Menſchen oder Thiere ſeyn, beſchaͤdigen koͤnte. 
Hinten machte ich Feuer an, welches sgleich geſche⸗ 
hen war, weil ich allezeit ein gut Theil trockene 
Zacken und geſpalten Holtz hatte. Meine Thuͤre 
war zu, und meine Fenſter zugeſtopfft. a 

je ich mein Gewehr zu recht gemacht, legte 
ich etwas Holgan, und gieng wieder zu meinem 
Bette. Als der Tag anbrach, war ich begierig 
zu wiſſen, was es wol geweſen; ich machte meine 
Fenſter auf, und da ſahe ich 7. ſchwartze Stiere, 
die kamen mir vor, als wenn ſie mit einander ge⸗ 
ſtritten, indem 2. oder 3. von ſelbigen ſehr bluteten. 
Einer kam nach meinem Caſtell, und trat auf 12. 
oder 14. Fuß bey mir; er ſtund ſtill und ſahe mei⸗ 
ne Feſtung an. Ich legte mein Gewehr zum 
Fenſter hinaus, und ſchoß ihn recht in die Stirne, 
daß er zur Erden fiel, ich lud gleich wieder und 
machte mich fertig, wenn dergleichen mehr kaͤmenz 
allein die andern lieffen wieder nach dem Walde 
zu. Dis war das erſte Wild, das ich zu fehen krieg⸗ 
te; ich gieng nach ſelbigem mit der Schaufel, dem 


Schwerdte und Meſſer zu. Er lag auf der Seite, 


und konte ich ihn unmoͤglich auf den Ruͤcken legen 


daher grub ich endlich ſo ſtarck hinter ihn, daß 4 | ln 


ſich auf den Ruͤcken weltzte. Ich hieb ihm mit dem 
Beile den Kopff ab, wornach er ſheblutetez als ich 
ihn aufſchnitt, war er ſehr fett. Ich holte aus meis 
nem andern Hauſe einen ſteinernen Tiſch, darauf 

ich das Fett legte, welches viel und mehr als 20 
Pfund ausmachts, ber vs 2 und feng 
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an, es in meiner kupffernen Pfanne auszuſchmel⸗ 
tzen, und kriegte 2. groſſe geleimte Kaͤſten voll Fett, 
und drey Koͤrbe des beſten Fleiſches, welches ich 
einpoͤckelte, die Blaſe bließ ich auf, und die Kal⸗ 
daunen machte ich an der See reine, einige trock⸗ 
nete ich, und andere fuͤllte ich mit geſaltzenem 
Fleiſch und Fette, trocknete einige im Rauche, 
und einige in der Lufft. Ich ſchlug ihm ſeine Hoͤr⸗ 
ner ab, dieſe trocknete ich, und ſchabte ſie zu Trinck⸗ 
Bechern zu rechte. 5 EN ale 
Ich kochte und briete von dieſem Ochſen, bis es 
anfieng zu ſtincken, darauf machte ich eine tieffe 
groſſe Grube, und ließ ihn hinein ſincken, als ich 
ihm vorher mit Hebe-Baͤumen nachgeholffen, 
bedeckte ihn mit Erde, und danckte Gott vor 
ſeine Vorſorge. Ich ſahe des Tages offt nach 
meinen Lebens- Mitteln mit dem groͤſten Ver: 
gnuͤgen. Ich hatte meinen Brantewein und 
Wein noch nicht angeruͤhret, und bewahrete ſelbi⸗ 
gen nur, wenn ich ihn etwan in einer Kranckheit 
brauchte, ieduch kriegte ich eimnal Luſt dazu, und 
nahm des Morgens etwas Brantewein. Als 
ich des Mittags etwas Fleiſch aß, nahm ich mei⸗ 
nen halben zinnernen Napff voll Sponiſchen 
Wein dazu. Mir war nicht anders zu Muthe, 
als wenn ich mit den Goͤttern zur Hochzeit waͤre, 
hiermit ſtopffte ich die Flaſche auf eine lange Zeit 
wieder zu. | 1 
Nun war Saltz machen, Fiſche fangen, und 
dieſelbe kochen, braten und trocknen meine taͤgli⸗ 
che Arbeit. Ich machte Kiſten und Koͤrbe von 
vielerley Art, die von innen und auſſen Ne 
| je * . m 


N 


mit Leim bekleibet waren, trocknete dieſelbe, hieb 


Holtz und doͤrrete ſolches, von welchem ich alle⸗ 


zeit eine Huͤtte voll, und noch einen groſſen 


Hauffen lange Pfaͤhle in Vorrath hatte. Ich 


hatte auch einen groſſen Korb voll trockne Holtz⸗ 
Spare, welche durch ein Brenn-Glas gleich 
Feuer faſſeten. 


Dis war nun alles gut, und ich lebte luſtig 
und froͤlich in meiner Einſamkeit. Ich hatte auch 


in, der See auf dem Leim⸗Grunde eine gute 
Huͤtte gebauet, worinn ich fiſchen, ſchlafen uud 


kochen konte. Dis war mir ſehr bequem. Ich 
hatte auch auf dem Berge eine Huͤtte gebauet, 


eſtriech fie aber wegen der groſſen Mühe nicht 
nit Leim. Doch machte ich in meiner Feſtung 
inen Grund von Leim, welcher glatt und ſauber 
rocknete, es war aber zu kalt vor meine bloſſe 
Fuͤſſe. Ich hatte bloſſe Fuͤſſe, und wolte meine 
Schuhe und Struͤmpfe ſparen, war auch faſt na⸗ 
kend, damit ich meine Sachen aufheben moͤchte; 
neine Hemder und Kleider wurden alt, und mir 
zuch zu klein; wenn ich ein Halshemde anzog, 


og ich das Unterhemde aus, und konte niemand 


eine Kleider beſſer aufheben, als ich. Hierauf 
muſte ich mich von meiner Hangmatte, und herz 


aach von meinem Bett⸗Sacke kleiden, und ſchlief er 


auf trocknen Blättern in einer geflochtenen Bett⸗ 
Stelle, welches ich gar wohl zufrieden war. 


Die See ſchaffts mir ſo viel Fiſche, als ich ver⸗ 
ſangte, die getrockneten Fiſche waren mein Brod, 


die aß ich geſotten und gebraten, und bekamen mir 
ehr wohl. Dann und wann ſchoß 


4 
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den Ochſen. Ich bauete aus Zeitvertreib unter⸗ 
ſchiedene Huͤtten, und hatte ihrer nun ſchon 13. oh⸗ 
ne den Gang an der See. Mein Bart begunte 
groß zu wachſen, und konte ich daraus abnehmen 
daß ich hier ſchon lange gewohnt; iedoch war i 
allezeit froͤlich und geſund. | 
Als ich einsmals fehen wolte, wo der Fluß herz 
kaͤme, und mein Rohr und Schwerdt mit nahm, 
ſahe ich nach einer Stunde Gehens einen Mo⸗ 
raſt an dem Fluſſe voll Binſen ſtehen, und ſtunden 
davon viele an der Seite her. Dis war mir 
eine beſondere Luft, ich ſchnitt eine groſſe Menge 
davon ab, und legte ſie von einander, daß ſie trock⸗ 
nen konten, ſchnitt ſo gleich das Marck he⸗ 
raus, nahm es mit nach Hauſe, und wolte ein 
Dacht in die Lampe davon machen, weil ich fo 
viel Fett in Vorrath hatte, indem ich dann und 
wann einen guten Stier geſchoſſen. i 
Da ich Lampen⸗Dacht hatte, machte ich eine 
Lampe zu rechte, als wie die Matroſen zu Sehiffe 
haben. Nun brannte ich des Nachts Lieht, wel⸗ 
ches mich nieht wenig vergnuͤgte. Nach einigen 
Tagen holte ich unterſchiedliche mahl trockne 
Binſen, ich ſehnitte wieder frifche zum trocknen, die 
trockenen legte ich in den Kaſten, und ſammlete ih⸗ 
rer eine gantze Huͤtte voll. Hiervon machte ich 
Matten, die ieh auf meine Blatter legte, welches 
ſich uͤberaus wohl ſehickte. Ieh machte aueh De⸗ 
cken, damit ich mich nach Belieben bedecken koͤnte; 
endlich kleidete ich mich in dieſe Binſen; denn 
was kan die Armuth nicht erſinnen? Und nun⸗ 
mehr that ich faſt nichts anders, als daß ieh Mat⸗ 


ten 
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ten von Binſen machte, die ſo wol groß, als klein, 
von allerhand Art waren. , 
Auf ſolche Weiſe lebte ich eine geraume Zeit in. 
guter Zufriedenheit. Den Grund von meiner 
Feſtung hatte ich nun mit dieſen Matten belegt. 
Ich hatte auch wol 8. bis 10. Ochſen⸗Felle ges 
trocknet, fo groß als ich ſolche abftoffen koͤnnen, 
dieſe brauchte ich zu Schuhen, Struͤmpfen und 
dergleichen. u | i 
Nun war ich im Buſche gantz gewohnt, und 
wuſte, wo die Sonne auf und nieder gieng, aufs 
genaueſte. Nach der Sonnen Aufgang war die 
See, dem Fluſſe gegen über war der Mittag, und 
gegen Abend war der Wald und das Land. Es 
fing einsmahls aus der See ſtarck an zu brauſen, 
und dieſes nahm ie mehr und mehr mit Donnern 
und Blitzen zu, ſo daß es ſchien, als wolte der 
Wind den Wald umwerffen, es ſtuͤrmte fo er⸗ 
ſchroͤcklich, mit Regen und Donnerſchlaͤgen vers 
miſcht, daß ich felbft, ob ich gleich in meinem Ca⸗ 
ftell war, ſehr beaͤngſtiget wurde, und vor Schre⸗ 
cken mich nicht zu bergen wuſte. Es wurden 
Baͤume umgeriſſen, der Wind ſchlug zuweilen, 
als wenn es Donnerſchlaͤge waͤren dis hielte 
wohl 2. Tage und Naͤchte an, da es denn wieder 
ſtill wurde. Ich ſahe, daß der Himmel ſich noch 
ſtarck bewegte, ich gieng auf den Berg, und guck⸗ 
te zum Fenſter heraus, ſahe aber, daß die See 
noch ſehr hohl war; wie ich wieder herunter 
kam, wolte ich Fiſche fangen, unter dem Fir 
ſchen aber begunte der Wind wieder nach und 
dach anzuhalten. 


— 
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Wie ich mit meinem Korbe voll Fiſche nach der 
Feſtung gieng, begunte es, wie vorhin, ie laͤnger ie 
mehr zu ſtuͤrmen. Nunmehr war der volle Mond, 
und die Wolcken kamen mir vor, als wenn ſie 
uͤber den Mond hinfloͤhen. Ich ſaß in meinem 

Caſtell, weil es fo ſchlimm Wetter war. Der 
Mond wurde nach und nach dunckel, als wenn 
es eine Monden⸗ Finſternis waͤre, welches mich 
ſo erſchroͤckte, daß ich in mein Haus gieng. Mei⸗ 
ne, Lampe brannte, und lich gieng, nachdem ich 
etwas Feuer angelegt hatte, nach der Schlafſtel⸗ 

eich konte aber nicht ſchlafen, ſondern war voll 
Furcht und Schrecken. FE 

„Als es Tag war, ſahe ich das Waſſer in der 
See ſehr hoch und einher ſchlagen, der Wind 
legte ſich endlich. Ich gieng nach dem Berge, und 
wolte die ungeſtuͤme See wieder beſehen ich fand 
aber meine zweyte Huͤtte nicht mehr denn dieſel⸗ 
be war von Grunde aus weggebrochen und es 
waren alle meine Zaͤune und geflochtene Stöcke 
Wen habe fie auch nicht wieder zu Geſichte be⸗ 
1 ſo daß ich mir hernach eine andere bauen 
muſte. | | * 
Ich fiſchte wieder, und kochte die Fiſche bey der 
See. Als ich die Mahlzeit gehalten, wolte ich 
die Stuͤcken von meiner Hütte durch die Fenſter 
vom Berge herunter ſuchen. Als ich aber oben hin⸗ 
auf kam, ſahe ich einige ſchwartze Sachen in der 
See, konnte ſie aber nicht recht erkennen. Ich 
hatte eine halbe Schwachheit von dem vorigen 
Sturme gehabt, und fuͤhlte, daß mir nicht wohl 
ge, nahm daher etwas Brantewein zu meine 

| 8 Ki eabjal 
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Labſal, den ich aus meiner Feſtung holte; ich 
trunck ſolchen allda, und ftärcfte mich dadurch 

uͤberaus. Hierauf gieng ich nach dem Strande, 
der Wind war noch ſtarck i in der See, und trieb 
das Waſſer noch ſehr hoch. 


Ich ſahe, daß eine Chalouppe recht nach 90 


Uperzute ieb, ich holte ſogleich mein Angel⸗Garn, 
zog meinen Binſen⸗Rock aus, und nahm die erſte 
wahr. Hier war ein flacher S trand, und alſo 
kein ſchäumender Waſſer. 
louppe feſt, und ſchleppte ſolche nach und nach 
in den Canal von der ſtehenden See, wohl eine 
halbe Stunde von dem Meere ab. Die Cha⸗ 


louppe hatte keine Ruder ben fi ich; jedoch lag vorne 


er Hurker Holtz mit einem Strickgen, welches ich 
m Lande feſt machte. Ich war ſehr muͤde, da 


ich die Ehalouppe vom Lande muſte abhalten; 5 


Macht aber hatte ich fie verwahret. 
Ich gieng nach meiner Feſtung, ma chte ein 


Feuer, waͤrmte mich, und nahm eine halbe 


Taſſe Spaniſchen Wein, welches mich) wieder 
zu Kraͤfften brachte. Wie ich wieder an den 


Strand kam, ſahe ich viel Faͤſſer, Kiſten und 


Packe antreiben, davon ſchon einige feſt auf dem 
Strande waren. Dis war ein Zeichen, daß um 


dieſe Gegend ein Schiff in vorigem Stimme ge⸗ 
blieben ſeyn muͤſte. Ich hatte mein B eil nr. 


et, ſchlug einige Kuͤſten auf, und fand. % 


den, Toback und dergleichen darinnen, in wir 5 
pflegen mitzu s- 
nehmen. Das meiſte war inwendig noch te „ 
e een weh wk 1 


die Matroſen und Soldaten es 


Ich band die Cha⸗ 
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in die Hoͤhe; da fand ich viemanden, ich fahre | 
8 unten 


wohl 4. Trachten nach meiner Feſtung. Was 
naß war, trocknete ich wieder. Ich kan meine 
Freude nicht beſchreiben, und es kan es auch nie⸗ 
mand ſich einbilden, als der in ſolcher aͤuſſerſten 
Armuth geweſen. In einigen Kiſten war kein 
oder ſehr wenig Waſſer hinein kommen, aus ſol⸗ 
chen zog ich ſo gleich ein Hemde und leinen Zeug 
an, und meynte darinne ſo reich zu ſeyn, als ein 
groſſer Koͤnig. Ich fand auch einige Zwieback, 
dieſe tunckte ich in Spaniſchen Wein, und er⸗ 
friſchte mich vortreflich. Wie ich nach dem 
Strande gieng, und mehr holen wolte, ſahe ich, 
daß ein gantz Hintertheil vom Schiffe ankam, 
und ſo hertrieb, nebſt noch vielen Tonnen, Ki⸗ 
ſten, Faͤſſern, Stockfiſchen, Bretern e. Nun 
ward ich voll Freuden, und hoffte, daß darinne 
noch ein lebendiger Menſch zu meiner Geſellſchafft 
ſeyn ſolte. Selbiges trieb ſo lange an das Ufer, 
bis daß es feſte zu ſitzen kam. Der Wind legte 
ſich, und das Waſſer ward ſtille, das halbe 
Schiff ſtund ſo hoch und weit, daß ich nicht hin⸗ 
ein kommen konte; ich lief aber rings herum, rief 
und heulte, ob etwan Volck darinnen waͤre. Es 
antworrete mir aber niemand. | 45 

Ich beſahe es rings umher mit beſonderm 


Fleiß, und ſahe, daß das gantze Steuer⸗Bord 


in Stüsfen war, der Beſaans⸗Maſt lag queer 
uͤber das Schiff, und das Seegel davon lag uͤber 
das Hinter⸗Theil hinaus, da das gantze Stuͤck 
vom Schiffe hinhieng. Ich hielte mich an einen 

Strick, und kletterte gegen das zerbrochne Schiff 
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unten und oben, ich gieng in die Kammern, und 
fand ſechs Kiſten und 3. Keller, wie auch eine 
* Engliſche Dogge. Dieſe, da fie mich ſa⸗ 

he, that ſehr freundlich gegen mir, und leckte 
mich an die Hand. Auf dem Ober⸗Boden war 
ein groſſer Topf mit Waſſer. An dem hinter⸗ 
ſten Theile unter dem halben Boden waren zwey 
Stücken, die aus ihren Loͤchern hervor ragten, 
ein Stück aber war mit ſeiner Lavette umgefallen, 
und an das Steuer⸗Bord angerollt, die Cajute 
hatte 4. Fenſter, die Glaͤſer waren nicht ſchr be⸗ 
ſchaͤdigt, und die Kuͤche des Capitains noch in 
voͤlligem Stande. 

Als ich dieſes beſehen, wuſte ich nicht, was ich 
thun ſolte. Da ich mich nun reſolvirte, holte ich 
ein Stuͤck ana den Beſaan⸗Maſt⸗Stricken, und 
hieb ferner die Haupt⸗ Stricke deſſelben unter 
dem March⸗ ee Als dieſe uͤber Bord fies 
len, blieben ſie faſt alle auf dem Grunde liegen. 
Ich konte mit meiner gemachten Leiter hier ge⸗ 
maͤchlich herauf ſteigen. Ich ſtieg bald hinunter, 
bald hinauf, und rief, ob keine Menſchen drauf 
waren, es kam aher und hoͤrte niemand. 

Als ich unter dem halben Boden herum ſuchte, 
ſahe ich, daß die Zimmermanns⸗Lade aufſtund, 
da war eine Saͤge, Hammer, Beile, Bohrer, 
Aexte und Meiſſel ꝛc. darinnen. Ich gieng mit dem 
Beile, Ham̃er und Brech⸗Eiſen wieder nach dem 
Schiffe inwendig zu, da 1o. Kammern darinne 


waren, und bey den Cammern waren noch 8 


Behaltniſſe! vor das Trinck⸗Gefaͤſſe. Ich ſchniß 


gi ea b 2. W und 4. daupt⸗ | hi 
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Kuͤſſen uͤber Bord, daß ich fie nach der Feſtung 
braͤchte, ich oͤffnete des Steuermanns Kiſte, 
und fand 12. gute Hembden darinne, die mit U. G. 
gezeichnet waren, nebſt 3. Unter⸗Kleidern und 
einem Land⸗Nocke, einen Käfe, Toback, Pfeif⸗ 
fen, See⸗Charte ꝛc. Ich ſchmiß die Hembden 


und das leinen Gut auch uͤber Bord, und ließ 
mich an den Beſaans⸗Stricken wieder herunter, 


daß ich es alles bergen koͤnte. 


Der groſſe Engliſche Hund ſchrie mir nach, 


und wolte herunter ſpringen. Dis bewog mich, 
daß ich wieder in die Hoͤhe kam. Ich band ihm 


das Maul zu, und ließ ihn mit dem Beſaans⸗ 


Stricke herunter, da ich denn hinter ihm her kam. 
Dis war ein groſſer ſtarcker Hund, und ge⸗ 


brauchte ich ihn zu meinem Laſt⸗Traͤger. Wie 


ich zu ihm kam, nahm ich ſo viel, als er tragen 
konte, und gieng mit ihm nach der Feſtung zu. 


Wir ruheten hier was, und da ich dem Hunde ei⸗ 


nige gekochte Fiſche mit einigem Waſſer gab, be⸗ 


zeugte mir dieſes Thier ie laͤnger ie mehr Treue. 
Der Abend kam, und ich war muͤde, ich gieng 


aber doch mit meinem Traͤger, (ſo nannte ich den 
Hund) nach dem Fluſſe zu, und ließ ihn ſauffen. 
Ich hatte daſelbſt ein Theil gekochte Fiſche, die 
fraß er auf. Wir giengen wieder nach der Fe⸗ 


ſtung, und wie wir dahin kamen, ſchnitt ich ihm 
von der trocknen Ochſen⸗Haut ein Fell uͤber den 


n 


8 


Leib zurechte. Ich nahm 2. ungeleimte Koͤrbe 
von anderthalb Fuß, und r. Fuß hoch mit, die ich 
ihm mit 2. Stricken anhieng; dis waren ſeine 


Dinge, die er tragen muſte. 


DE 
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„Ich machte Feuer, kochte und briete Fiſche, 9 
aß mit meinem Traͤger den Bauch voll, und ö 
ſchlieffen wir geruhig. REN En N 
Des Morgens, als es Tag geworden, gieng ich 1 
mit Traͤgern nach dem Schiffe zu, und machte 1 
hm feine Körbe und Fell ab. Alls ich oben hinauf 1 
am, ſchlug ich die Kiſten alle nach einander auf, 1 
ind fand Mleider, Waͤſche, Toback, Bauf⸗ MM 
menns-Büter, Zwieback, Baͤſe und dergleichen. 1 
In einer Keller⸗Thuͤre ſtack ein E chlüffel, damit 1 
ch 4. andre Thuͤren aufmachte, die alle voll 1 
Brantewein waren. Ich warf wieder das dei⸗ HR 
zen und woͤllne Gut, und was mir diente, über A 
Bord, und trugen wir den gantzen Tag, aſſen 4 
ind truncken dabey recht wohl. Es ſchien, als 10 
vaͤre das Schiff hinterwaͤrts, und in dem Grun⸗ 1 
e etwas voll Waſſer. Ich brachte zu Lande, was 1 
ch konte z es gefiel mir alles, und ich ſchleppte alle if 
neine Hütten voll. 1 e 1 
Ich machte noch 2. lange Koͤrbe vor 1 
Slafchen trage 1 
deller ausgeraͤumet. ö 
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den Wagen mit einer Kiſte gar wohl ziehen kon⸗ 
te, wenn ich zumahl etwas hinten nach ſchob. 
Auf dieſe Art kriegte ich in wenig Tagen viel 
groſſe und kleine Kiſten, und einige Buͤndel 
Stockfiſche, nebſt allerley Sachen, nach Hauſe. 
Ich viſitirte hierauf des Schiffers Stube, 
und fand 4. kleine Faͤßgen mit ſchoͤnen Zwieback, 
jedes Faͤßgen war ſo groß als eine Bier⸗Tonne, 
wie auch Kannen, Glaͤſer, 2. ſilberne Becher, 
Bouteillen mit Wein, Bier, Wein⸗Eßig, Oehl, 
das Bette mit Vorhängen, Stuͤhle, Bancke, 
Lampen, Leuchter, und eine Kiſte mit Eiche 
tern. 
Das war noch nicht genug, ich wurde je land 
ger je reicher. Ich hatte die Conſtabels⸗Kammer 
noch nicht viſitirt, darinne fand ich viel Betten 
und Kiſten, viele Patronen in ihren Taſchen, 
2. Laternen von Horn, und 2. Keller voll Bran⸗ 
tewein. # 
In die Pulver⸗Kammer durffte ich nicht gehen, 
aus Furcht, es moͤchte Waſſer darinne ſeyn. Als 
ich die beyden Keller und Bouteillerien ausgela⸗ 
den, brachte ich die Sachen nach der Feſtung. 
Hierauf reſolvirte ich, in die Conſtabel⸗Kammer 
ein Loch zu hauen, damit das Waſſer dadurch 
lauffen ſolte. Ich nahm einen groſſen Creutz⸗ 
Bohrer, und bohrte durch; es kam aber kein 
Waſſer heraus, welches mich ſehr verwunder⸗ 
te. Ich bohrte kurtz vor der Pulver⸗Kammer 
durch da kam ſo gleich Waſſer. Ich ſtieg 
wieder in das Schiff hinauf, ſteckte eine Laterne 
an, und gieng hinunter in die Pulver⸗ 1 
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lls ich ſolche gantz trocken und unbeſchaͤdigt bee 
and, fand ich das ſchoͤnſte Pulver und Papier 
u Patronen darinne. 1 
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die ich weg goß, weil ich mehr Brantew in 


hatte, als ich verlangte. Als ich dieſe Faͤßgen 
an den Fluß gebracht und ausgeſpuͤlt, zapffte 
ich 4. voll Mumme, und a. voll Frans Wein. | 
Ich hatte auch 3. ledige Ancker in dem Schiffe 
gefunden, davon fuͤllte ich 2. mit Frantz⸗Wein, 
weil ich den lieber tranck, als den Rheiniſchen. 
Dieſe fuͤhrte ich auch nach meiner Wein⸗Huͤtte. 
Eins fuͤllte ich mit Wein⸗Eßig, und brachte es 
ins Caſtel, ich goß da auch ein Faͤßgen Brante⸗ 
wein aus, und füllte es mit Frantz Wein. Ich 
auf fo viel Brantewein weg, daß ich wohl ein 
Oyhofft Frantz⸗Wein abzapffen konte; ſolches 
rollte ich vorher nach dem Fluſſe, ſpuͤlte es aus, 
und legte ſolches unter einen Baum, da es nicht 
drauf regnete, und keine Sonne beykommen 
korite. Hier brachte ich noch ein ander Faß her, 
und fuͤllte in ſelbiges einen Eymer / welches Traͤ⸗ 
ger wohl ziehen konte. Auf dieſe Weiſe kriegte 
ich alle den Wein, Mumme und Eßig in meine 
Gewalt bis unter die Bäume, da ich fie mit 
Zweigen belegte. . e 
Ich brachte 4. Faͤßgen Brantewein wieder 
aus dem Caſtel in die Brantewein⸗ Huͤtte, da 
ich ſchon 24. Faͤßgen Brantewein liegen hatte, 
welche alle auf einander ſtunden. Ich hatte in 
der Brod⸗Huͤtte 16. Kiſten mit Zwieback, und 
3. Viertel⸗Faͤßgen mit weiſſem Zwieback. In 
der Käfer Hitte hatte ich 14. Texler⸗ und 27 
Eydammer⸗ und Frießlaͤndiſche Kaͤſe. In det 
Oehl⸗Huͤtte hatte ich 44. rundte Oehl⸗Toͤpfe. It 
der Pulver⸗Huͤtte waren 38. Patronen in igret 
| 45 Ta: 
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Taſchen, und 6. geleimte Kiſten voll gefüllte Par 
tronen. In 16. Buͤndeln hatte ich Papier zu 
Patronen. Auch hatte ich viele Buͤchſen ge⸗ 
trocknete Binſen. In der Holtz⸗Huͤtte hatte ich 
trocken Reiß⸗Holtz, und geſpaltene Scheite, wie 
auch einen groſſen Hauffen daneben liegen. In 
der Saltz⸗Huͤtte hatte ich 6. beleimte Kiſten mit 
Saltz nebſt 6. Buͤſcheln Stockfiſch, die ich wieder 
getrocknet hatte. Ferner hatte ich eine Huͤtte voll 
Betten und Waͤſche, und in meiner Feſtung eine 


ſchoͤne Kammer mit allem, was dazu gehoͤret, 2. 
Faͤßgen Branntewein, ein Faͤßgen Rheiniſchen 
und r. Faͤßgen Frantz⸗Wein, 1. Faͤßgen Mumme, 
und 1. Faͤßgen Wein⸗Eßig, noch einen Anckenr 
Frantz⸗Wein, und ein Faͤßgen mit weiſſem Z win. 
back, eine Kiſte mit Schiff⸗Zwieback, eine Kiſte ja. 
mit Kertzen einen Thee⸗ Keſſel mit einem Dutzend BE 
Thee⸗Koͤpfgen und Schaͤlgen Thee, Coffee⸗ N 1 
Bohnen, und einen Reſt Zucker, dieſes alles hatte 1 
ich aus dem Brodt⸗Keller heraus gehol et, nebſt z. 1 
neuen Keſſeln, Waͤſche und Wollen⸗Zeug genug, 1 ö * 
Toback, Pfeiffen, und was ſonſt noch mehr. „ . 
Nun fuͤhrte ich ein recht Koͤniglich Leben, und NE 
hatte auch Geſellſchafft an meinem Hunde. 149 | 
\ 


Ich nahm einmahl eine brave Flinte, Sieh 1 15 
hatte 6. dergl.) gieng aus Luſt in den Wald, und ö 
volte ſehen, ob ich auch einen Stier bekommen 2 
oͤnnte. Nachdem ich ohngefehr eine halbe Stun: . - I | 


e gegangen, ſahe ich von ferne einen erſchreckll⸗ 
hen groſſen Vogel, der auf einem hohen Baume 
aß. Ich belaurete ihn ſo nahe, als es möglich 
var. Ich ſchlug ee Ken Ba 


Baume an. 
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und da ich meinen Rock auf einen Zweig legte, 
ſchoß ich ihn recht in die Bruſt, daß er todt herun⸗ 


ter fiel, er fiel fo ſchwer, als ein groß Schaaf auf 
die Erde. 


Es war ein wunderlich groſſer und ſchoͤner 
Vogel, fein Coͤrper war fo groß als ein Cafuarius, 
die ich zu Batavia geſehen. Zum tragen war er 


zu groß, daher holte ich meinen Wagen, und 


muſte ich Traͤgern einſpannen. Hinten an dem 
Wagen hatte ich als an einem Schlitten eine Leh⸗ 
ne gemacht, daß ich daran ſchieben konnte. Da 
ich ein Beil und einen Strick auf den Wagen ge⸗ 
legt, zogen wir zu Felde, und fanden ihn liegen. 
Ich legte ihn auf den Wagen, und brachte ihn 
nach der Feſtung, da ich ihn mit rechter Aufmerck⸗ 
ſamkeit beſahe. Sein Schnabel war ſo krumm, 
als ein Adlers⸗Schnabel, allein blut⸗roth. Sein 
Kopf und Bruſt war gold⸗gelb. Auf feinen 
Kopfe hatte er eine ſehr ſchoͤne rothe Kuppe 
Sein Hals bis auf den Nücken war gruͤn und 


blau, wie einige zahme Enten im Vaterlande 


Fein Ruͤcken war kohlſchwartz; feine Flügel roth 
als die beſten Papageys⸗Federn, und ſeit 
Schwantz eben ſo. Seine Beine waren groß 
und ſchwarz und hatten ſehr dicke und rothe krum 
me Klauen. Seine Fluͤgel waren uͤberaus groß 
die Federn daran waren noch einmahl ſo grof 
als Schwans⸗Federn. Ich ſchnitt ihm feine Bei 
ne, Flügel und den Hals ab, und ließ fie trockner 
Seinem Coͤrper zog ich die Haut ab, und fahr 
daß er ſehr fett war. Ich ſchnitt ihn auf, da € 
denn auch uͤberaus fett von innen war; % 

| 8 e 
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ches eben nicht hart ſondern ſehr ſůſſe zu eſſen war. 
Ich kochte und briet von demſelben unterſchiedene * 
Tage, ich machte mir recht delicate Gerichte da⸗ 1 


von, bis er aufgegeſſen war. Nach einiger Zeit 
brachte ich die Chalouppe in die Land⸗See, und 
machte einige Ruder von den Stuͤcken, ſo ich aus 1 I} 
der Cejute und aus dem Schiffe gebrochen; denn 11 
ich hatte alle Breter in dem Schiffe und die Sei⸗ 1 


ten- Bande in der Schiffer⸗Stube mitgenoan⸗ 
men. Ich ruderte manchmahl zur Luſt in der | 1 
Land⸗See und fiſchte. Ich hatte die groſſe An⸗ 11 
gel⸗Leine nebſt dem daran hangenden Bley aus | | 
dem Schiffe mitgenommen, und wolte in diefen 9 5 
kleinen See etwas damit fangen, und fand ſolche 1 17 
jego wieder einen Canon⸗Schuß vom Lande wol 1. 
so. Klafftern tieff. Ich hatte drey groſſe Angeen 
mit Ketten, damit man die groſſen See⸗Woͤlffe 
fängt, gefunden. Damit ich nun mit Nutzen in 
der See mit felbigen fiſchen koͤnnte, band ich einen 


raven Pfahl an die Leine, bis an meine Chaloup- 0 
de, und noch ein gut Neben⸗Holtz dabey. Ich ' 


ieß Die Angel mit einem Stücke Fleiſch zu Grun⸗ 

e, und ſolches wurde fo gleich dergeſtalt ange⸗ 
aßt, daß mein oben ſchwimmend Holtz als Ble 
ntergieng, ich zog meine Leine, und ruderte gantz 
achte nach dem Lande zu, daſelbſt machte ich die 
/halouppe feſte, und zog fie gantz ſachte heran, 
ndlich kriegte ich das Holtz zu ſehen, welches | 
ber wieder hinunter gezogen wurde, das waͤhrs⸗ N 
bald 4. Stunden, bald hielt ich fi bee 

en Strand ziehen ließ. „„ 
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Ich hatte meine Leine tiber einen dicken Baum, 
der uber das Waſſer ſtund, gelegt; ier zog ich ſie 
heruͤber, bis endlich ein groſſer Koßf hervor kam, 
der ſehr fuͤrchterlich ausſahe, und ſo einen ſchreck⸗ 
lichen Rachen aufſperrete, daß ich vor Schrecken 
in meine Huͤtte lief. Wie ich wieder heraus ſa⸗ 
he, zog er die Leine ſachte nach dem Grunde, und 
wolte wieder fort. Ich machte die Leine los, und 
ließ ihn ſo lauffen, und machte ihn dadurch recht 
muͤde; hernach aber zog ich ihn ſachte an das Ufer, 


bis auf 2. Fuß über das Waſſer, da ich ihn deſon⸗ 


ders betrachtete. Er war platt, und wol ſo groß, 


als ein ſehr groſſer Tiſch, ſonſt als ein Roche ges 
ſtaltet, und braun von Farbe; ich nahm einen De⸗ 


gen, und hieb die Leine bey der Kette ab. Hier⸗ 
auf gieng er wieder nach dem Waſſer zu, und 
kam nicht wieder zum Vorſchein. Ich dachte 
zwar offt an ihn; iedoch habe ich weder vor noch 


nach dem ein ſolch Monſtrum geſehen. Als ich 


einsmahls auf dem Berge zu meinem Fenſter⸗Lo⸗ 
che heraus ſahe, ſahe ich viele ſchwartze Voͤgel al 
dem Canal, dadurch ſich die See in das Meer er 
geußt. Ich lud jo gleich 2. Flinten, gieng dahin 
und ſchoß zu zweymahlen s.von gedachten Voͤgelr 
ſo dichte lagen ſie bey einander. Wie ich einen be 
kam, ſahe ich, daß es ſchwartze Schwane waren 
ſie kamen mit der Fluth nach der Land⸗See. Je 
holte meine Chalouppe, nahm die uͤbrigen todter 


und brachte fie in die Huͤtte, pfluͤckte und ver 
wahrte mir die Federn. Das Fett war gut i 


die Lampe. Biere ſaltzte ich ein, und hieng ſiei 
den dguch. So lange als ich hier gewesen babe i 
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eine lche Vögel geſehen, ich ſchoß viele davon 


n der Federn und des Fetts halben; denn 
lden erſten ſtopffte ich 4. lange Schlaf⸗ Oaͤcke | 
aus. Nach einiger Zeit giengen fie weg, und ka⸗ 
Nun lebte ich und mein Traͤ⸗ 


men nicht wieder. 
ger, wie wir es verlangten. Die Welt aber, 
und alles, was darauf iſt, iſt der Veränderung 


unterworfen. Als ich eine geraume Zeit mit 
meinem Hunde ſehr geruhig gelebt, und wenig 


mehr an das Vaterland und an das Schiff ge⸗ 
dachte, war ich auf eine Zeit auf dem Berge, um 
mich umzusehen, und ſe abe mit einem Perſpeetiv 


rund um mich herum. Ich entdeckte einige Men⸗ 


ſchen bey dem Pfahle, welches mir ſo wol Furcht, 

als Hoffn nung eiujagte, und wuſte ich nicht, ob es 

gut oder 

ſeyn wuͤrde. 
Ich begab mich i in mein Castel, und lud! mei⸗ 

ne 6. Flinten, ſtopffte meine Thuͤre und Fenſter 

zu, und ließ nur eines nach dem Strande offen. 


Ich band Traͤgern das Maul zu, daß er nicht 
bellen ſolte. Wie ich ausſahe, vermerckte ich, daß | 
Männer, Weiber und Kinder nach dem gerichtiz 
terten Schiff marſchirten, und nicht an mein Er 1 
Sie beſahen das Schiff, und 
giengen nach dem Fluſſe zu, da fanden fie. 10 e 
Huͤtte, und machten ein erſchrecklich Geſchrey 


ſtell dachten. 


öſe, glücklich oder unglücklich vor mich 1 
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und Geberden, welches mir groſſe Angſt und 


Schrecken verurſachte. Sie konnten mir zwar 
alle in meinem Caſtell nichts thun; allein ſie wa⸗ 
ren doch wol ohngefehr 100. Mann ſtarck, — 


konnten wich wal asche e Sie 
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Ihr Leute, was iſt das vor Land? und wat 
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aus der Holtz⸗Huͤtte, und machten ſo gleich Feuer; 
mein trocken Holtz muſte herhalten, wie auch alle 
Fiſche, die ſie fanden. Ich ſahe ihnen in allem 
durch ein Fenſter zu; fie ſaſſen ins. Theile rund 
um das Feuer herum. Unter ihrem Eſſen⸗Waär⸗ 
men und Thun, ſahe, glaube ich, einer mein Ca⸗ 
ſtell; hierauf machte er ein Geſchrey, und die an⸗ 
dern kamen alle ſchreyend nach mir zu, und lieff 
ein ieder ſo geſchwind, als er konnte. Als ſie noch 
an dem Schiffe waren, betete ich zu G Ott, er 
moͤchte mir eingeben, was ich am beſten thun ſol⸗ 
te. Die Helffte hätte ich wol koͤnnen todt ſchieſ⸗ 


ſen; allein ich hatte kein Waſſer, ſie haͤtten mich 


leicht aushungern koͤnnen. Und ich konnte auch 
nicht wiſſen, ob nicht noch mehr Suͤdlaͤnder an⸗ 


kaͤmen. Das machte mich alles voll Furcht und 


Angſt. Wenn ich aber hinaus kaͤme, koͤnnten fie 
mich todt machen; ich wuſte daher keinen Rath. 
Gott hatte mich aus fo vieler Gefahr errettet, 
und nun bat ich ihn wieder aus Hertzens⸗Grun⸗ 
de. Endlich legte ich in GOttes Nahmen Feuer 


an, aß den Bauch voll Zwieback, tranck einen 
Becher Wein dazu, und gab Trägern Fiſche und 


Schiff⸗Zwieback. | 
Ich ſchoß einen Schuß oben hinaus, worauf 
ſie alle auf ihre Angeſichte fielen; ich tranck noch 
einen Becher Wein, und begab mich mit einem 
Schwerdte und einem geladenen Gewehr aue 
meinem Caſtell. Sie lagen an der Seite des Ca⸗ 
ſtells im Buſche noch alle auf der Erde. Als ich 
aber hinter meine Huͤtte kam, ſprach ich fie alſo an 


er 
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ſeyd ihr vor Volck? Sie blieben alle liegen, bis 
ich einen bey der Hand aufhub, und ihm winckte, 


daß die andern auch ſolten aufſtehen, welches ſie 
auch thaten. Ich zeigte ihnen, daß ſie ſich ſetzen 


ſolten; ich that ſolches mit groſſer Freudigkeit, 


und winckte ihnen, mit einem ausgeſtreckten Ar⸗ 


me, und bewegte den Kopf etwas dazu, worauf 


ſie alle nieder zur Erden fielen, wie vorhin. Sie 
ſahen mich etwan vor einen ihrer Goͤtter an, weil 
ich weiß ausſahe, und gedonnert hatte. Als ich 
das Rohr alſo in der Hand hatte, ſchoß ich uͤber 
ſie los. Sie blieben als Hunde liegen. Ich be⸗ 
diente mich dieſer Zeit, holte ſo gleich ein ander ge⸗ 


laden Gewehr, nebſt einem Korbe voll Schiff 
Zwieback, und nahm meinen vorigen Poſten wie⸗ 
der ein. Ich hub zum andernmahle einen Mann 


auf, und wieß ihm, daß ſie aufſtehen ſolten, wel⸗ 


ches ſie auch endlich thaten. Wie ich hierauf den 
Zwieback herum theilte, wurden ſie freyer, und 
faſſeten einander an die Hande, und tantzten im 


Singen alle nach meinem Caſtell hinan, manch⸗ 
mahl klopfften ſie auch in die Haͤnde. 


Sie waren alle ſo nackend, wie ſie auf die 


dieſe hatten lange Haare. Die Weiber 


— A 


u —— — — — 2 
— m N 
— - 
— — — 


————— —— 


1% Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. VI.Cap 


5 und waren recht unverſchaͤmte Men⸗ 
ſchen. 20 IR 2 40 
Nachdem ſie nun getantzt und gejauchzet hat⸗ 
ten, lieffen ſie alle nach dem Walde zu. 
Ich danckte hierauf Gott, daß er mich von 
dieſer Gefahr befreyet. Nun meinte ich, es 
wär: alle Gefahr vorbey, gieng, und beſahe 
meine Huͤtte, und befand, daß mein Holtz und 
Fiſche meiſtens aufgegangen; das andere aber 
hatten ſie nicht angeruͤhret. e 
Nunmehr deuchte es mir Zeit zu ſeyn, mein 
Caſtell zu verproviantiren, wenn ſie etwan wie⸗ 
der kamen. Ich goß aus 12. Faͤßgen den Braͤnn⸗ 
tewein aus, und ſpuͤhlte ſolche rein, fullte ſie mit 
Waſſer, und brachte ſie in mein Caſtell. Ich 
verſahe es ferner mit 4. Faͤßgen Mumme, 4. Faͤß⸗ 
gen Frantz⸗ und 3. Faͤßgen Rheiniſchen Wein, 
wie auch 2. Faͤßgen Wein⸗Eßig. 5 
Aus der Brodt⸗Huͤtte brachte ich uͤber die obi⸗ 
gen 3. Faͤßgen weiſſen Zwieback noch 16. Kiſten 
Schiff⸗Zwieback, und 20. Texler nebſt 20. Frie⸗ 
ſiſchen Kaͤſen, 20. Toͤpfe Oel, 30. Flaſchen mit 
Butter, und 36. Patron⸗Taſchen mit gefuͤllten 
Patronen hinein, wie auch leinen und woͤllen 
Gut, ſo viel ich Raum hatte, Stricke, Keſſel, 
Beile, Schuͤppen x. Te 1725 
Mein Caſtell war eine halbe Stunde von dem 
alten Schiffe. Ich gieng mit meinem Wagen 
dahin, und holte noch 12. Faͤßgen, ließ den 
Branntewein auslauffen, und brach den ober⸗ 
ſten Boden heraus. 0 ER N 


2 
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Ich brachte ſolche ledig nach meinem Safe, 
88 ich was hinein thun koͤnnte. 

Ich ſetzte die Kiſten uud Fe affer über einander, | 
zu 9. bis 10. Fuß hoch. Erſt fuͤllete ich die unter⸗ 
ſte Kiſte, hernach ſetzte ich eine ledige dar auf, dieſe 
fuͤllte ich auch, und ſo ferner. Meine Leiter, Ki⸗ 
ſten und Faͤſſer waren meine I Treppen, da ich die 
ledigen Sachen hinan brachte. Jedoch waren 
die Fenſter allezeit frey gelaſſen. En 

Als dieſes alles fo in Ordnung gebracht, und 
uber einander geſetzt war, hatte ich noch einen ſehr 
raͤumlichen und groſſen Platz; denn es war 23. 
Fuß breit mitten durch, von einer Seite zur 
andern. | 

Ich hatte Lampen, Fett und Lunte genug, wie 
auch Lichter, Oel und Leuchte. Nun muſte ich 
mich auch mit Brenn⸗Holtz und Saltz verſorgen, 
und dieſes hohlte ich alles herbey. a 

Ich hohlte ferner ſo viel ledige Kiſten aus der 
Conſtabel⸗Kammer, als ich beherbergen konnte. 
Dieſe brachte ich mit meinem Hunde in die Fe⸗ 
ſtung, füllte ſelbige mit Stricken, Zwieback, und 
was ich ſonſt hatte. Ich legte auch meinen ubri⸗ 
gen Kaͤſe und Oel hinein, und war nun willens, 


mein Caſtell zu beſchützen, wenn nur keine gewaff⸗ 1 5 


neten Leute kaͤmen. 
Ich meynte, daß ich auf 10. Jahr verprovianti⸗ Ä 


ret wäre. Als ich einsmahls das alte Schiff mit 


Fleiß durchſuchte, fand ich noch z. Faffer voll ge⸗ 


fuͤllte Hand⸗Granaten, die ſchon ihre Rohren at, 


ten, von welchem letztern noch anderthalb hündert 
übe ue, * In noch ao Butel⸗Ton 


154 Curieuſe Reiſ· Beſchreibung I Cap. 


nen, damit füllte ich noch 3. Branntewein⸗Faͤß⸗ 
gen an. e 
Ich fand auch 4. metallene Doppelhacken, und 
ein Faͤßgen Buͤchſen⸗Kugeln, die brachte ich alle 
an Land. | nr | 
Neun konnte ich nichts mehr laſſen, und war mit 
allem wohl verſehen. | 

Ich bat GO hertzlich, daß er mich bewah⸗ 

ren und helffen wolte, lebte hierauf recht geruhig 
und wohl. a \ na 
Ich fing an, 2. Zaͤune anzulegen, die 8. Fuß 
hoch und rg. lang waren, die an ieder Seite der 
Three gleich ausgiengen, damit ich nicht uͤberfal⸗ 
len werd en koͤnnte. Dieſen Gang machte ich mit 
einer Thuͤre zu. Ä | 155 
Auch durffte ich nicht ſo ferne mehr von dem 
Hauſe weggehen, ſondern muſte dei: Buſch oder 
den Fluß erſt recognoſciren, und gieng auf dem 
Berg mit dem Perſpectiv. Nach einiger Zeit 
war es voller Mond, da ich vor der Thuͤre ſaß, 
und rauchte, da hoͤrte ich aus dem Walde ein 
entſetzlich Geſchrey und Geruffe, welches mich 
nicht wenig in Angſt verſetzte. Es kam mir 
immer naͤher. Ich ſchloß meine Pforte und 
Thüre fo feſte zu, als ich konnte, und ruffte 
Gott um Huͤlffe an. Das Geraͤuſche gieng 
or dem Fluffe zu, da es auch ohngefehr 
lieb. ö | 
Da es Tag geworden, ſahe ich an dem Fluſſe 
ohngefehr wohl 1000. Menſchen, davon einige hoͤl⸗ 
gerne Spieſſe, und andere groſſe Knuͤttel hatten, 
we mit fie meine Huͤtte einſchlugen, und hernach 
al 1 | ver⸗ 


R 


—— 
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verbrannten. Ich konnte hieraus abnehmen, 
daß Krieg vorhanden waͤre. n 
Ich hatte meine Doppelhacken und Flinten 
en; und ſchickte mich zum Gefechte. Ich 
onate durch mein Perſpectiv ſehen, daß einige ihre 
Geſichter mit gelber Farbe gefaͤrbet, andere hat⸗ 
ten Ringel um die Augen, und einen Strich uͤber 
die Stirn und Naſe. Die meiſten aber hatten 
ſich nicht angeſtrichen. SR 
Es ſchien, als wenn fie Rath hielten. Darnach 5 
lieffen fie mit einem Geſchrey nach dem Caſtell zu, 1 
und ſchlugen mit ihren Knuͤtteln auf das Caſtell 1 
n it groſſem Getuͤmmel. Ich loͤſete einen Schuß 1 
oben hinaus, um zu ſehen, ob fie wie die erſten auch 
zur Erden fielen. Allein ſie blieben ſtehen, und 
lachten, und ſchlugen eben ſo ſtarck wieder an mei⸗ 
ne Feſtung. Hierauf ſchoß ich aus meinem Fen⸗ 
ſter einen gemahlten Mann durch den Kopf, daß 
er da lag. Als ich noch einmahl in den Hauffen 0 
ſchoß, ſchrien fie erſchrecklich liefen nach dem Bus > 
* 


ſche, nahmen 2. bis 3. mit, die todt oder bleßirt | 
waren. Gott ſey Danck, daß es ſo weit ift, | 
ſagte ich bey mir ſelber. Ich nahm ein groß . 
Glaß Wein zur Victorie, und gab Traͤgern eine 1 
Schuͤſſel Fiſche. l 8 a u. 
Nach einer halben Stunde kamen ſie mit er / 
nem erſchrecklichen Geſchrey zuriick, durfften aber ' 
nicht nahe kommen, fondern zogen nach dem 
Ufer, da ſie wieder Rath hielten. Darauf 12. 
angeſtrichene mit ihren holtzernen Spie n 
meine Thuͤr traten; als dieſe aber olche nicht auf 


kriegen konnten, winckten fie einer Parthey nit 


um —  —- — —— 
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dicken Stocken und Knuͤtteln; dieſe brachen alſo 
die Thuͤre mit Gewalt auf, und traten in den 
1 Gang nach meiner Thuͤre zu. Ich aber hatte 
| ii gleich eine Muſqueton mit Muſqueten⸗Kugeln 
und Schrot geladen, und loͤſete ſolche auf ſie loß, 
wodurch ihrer 6. niederſielen, die andern lieffen 
davon. Ich gieng mit einem Hauer heraus, und 
hieb, die nicht todt waren, danieder, darunter ein 
1 Junge war, den ich den Kopf abhieb, und warff 
a: ihnen folchen zu, um welchen ſie ſich hernach rund 
1 um verſammleten. Ich gieng in mein Caſtell, 
IE und lud meine Muſqueton, wie vorher, und nahm 
1 drey Hand⸗Granaten vor; da ich eine zwiſchen 
Bi fie warff, blieben fie ſtehen, die Granate ſchlug, 


14 und wurden einige bleßirt, gleichwohl blieben ſie 
koch ſtehen. 
Darauf kamen ihrer noch mehr herzu gelauf⸗ 
1 fen, worauf ich die zweyte und dritte unter ſie 
n warff, welche gute Würckung thaten; denn fie 
ſcheien als Hunde. Sie waren nicht weit von 


144 mir; alſo nahm ich zwey Flinten, und gieng an 
al das Ende von dem Gange, und ſchoß unter ſie; ei⸗ 
nn aver fiel nieder und ein anderer ſchrie ſehr. Gleich 

N A darauf loͤſete ich meine andere Buͤchſe, worauf ſie 
al alle mit Geſehrey nach dem Strande lieffen. Ob 

1 ſie da ihre Todten begraben, oder in die See ge⸗ 

poorffen, weiß ich nicht. ! 


| m Sie giengen nach dem Fluſſe, da fie viele Feuer 
n machten; ſie fuhren damit den Tag und die gan⸗ 
BIER: . ge Nacht fort, und heuleten allezeit Parthien⸗ 


Age ſe, bald bey dem einen, bald bey dem an⸗ 

dern Feuer. Ich hatte ſchon bey Tage meine 
x CH E 

0 Thuͤre 
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Thuͤre wohl verſehen; daher ſchlieff ich getroſt 
als wenn einer betruncken iſt, und verließ mich auf 
die Wachſamkeit meines Hundes. 
Die Sonne war wohl ſchon eine Stunde auf⸗ 
gegangen, ſo zogen meine Feinde wieder nach 
dem Strande zu, iedoch ſtill und ohne Geſchrey. 
Daſelbſt machten ſie Halte, und hielten meines 
Beduͤnckens Rath unter ſich. Es traten wieder 
12. Beſchmierte an mein Caſtell, und hatten ihre 
Spieſſe in der Hand. Ich ſetzte meine Doppel⸗ f 
hacken heraus, und hielt die Lunte fertig, kam 11 
auch mit zwey geladenen Flinten vor die Thuͤre. 
Als fie mich ſahen, fielen fie auf ihre Geſichter. 
Als ſie etwas gelegen, ſtund der eine auf, und | 
nahm ein grun bewachſen Stücke Erde auf, legte 
ſolches auf feinen Kopf, legte die Arme Creutz 
weis auf die Bruſt, und kam mit gebogenem iM 
Leibe nach mir zu. Er ſtund ſtill, und ich winckte 
ihm. Er kam bis an meine Thuͤre; hierauf ſatz⸗ 14 
te er ſich auf ſeine Beine, und legte als ein Affe ſei e 8 
ne beyde Haͤnde auf den Raſen, welcher auffenem in x 
Kopfe lag. Er ſeuffzete offt, und durffte mich ii 1 
nicht anſehen, noch anſprechen; der groſſe Hau- 1 
fe ſahe das von ferne mit an, und ſeine rl. Mann 30 1 
blieben auf der Erde liegen. Wie ich alles nit 
meinem Rohr in der Hand, und mit dem bloſſen 
Schwerdte, welches ich mit einem Stricke an dem 
Arm gebunden hatte, recognoſeirte, ſo trat ich an 
meine Pforte, wo ein ſtarcker Zaun gemacht war: 
da ſaß er auf ſeinen Ferſen, auf 3. bis 4. Schritte 
weit davon. Ich ſagte zu ihm: Ver ve 
woilft du? Er ſahe in die Hoͤhe, und ii 


— 
— 
— 
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ihm, daß er naher kommen ſolte. Als er bins 
kam, fieng er an zu heulen, ſchlug an ſeine Bruſt, 
und wieß auf die Todten, und hierauf nach der 
See; daraus ſchloß ich, daß er die Todten ha⸗ 
ben wolte. Hierauf machte ich ihm gewiſſe Zei 
chen, daß die andern, ſo zur Erde lagen, wegge⸗ 
hen ſolten. ae mi 

Er kehrte ſich um, und rieff ihnen zu, wor⸗ 
auf fie alle aufſtunden, und zu dem groſſen Hauf⸗ 
fen an den Strand lieffen. Ich zeigte ihm, 
daß er ſtill ſtehen ſolte, welches er auch that. 
Darauf hohlte ich ihm Zwieback und Spani⸗ 


ſchen Wein, den ich mit ihm aß und tranck; ie⸗ 


doch war ich innerhalb, und er auſſerhalb der 
Pforte. Da ich ſahe, daß ihm dieſes gefiel, 
machte ich ihm ein Zeichen, daß er allein die Tod⸗ 
ten hohlen, und etwas zuruͤck gehen ſolte, welchem 


er auch nachkam. 


Als ich die Pforte los gemacht, gieng ich in 
mein Caſtell, und feste mich innerhalb der Thuͤre, 
hatte auch meine Doppelhacken und Gewehre 
fertig. Er kam in den Gang, und ſchleppte eis 
nen nach dem andern ein Stuͤcke Weges auſſer⸗ 


halb der Pforten, und legte ſie auf einen Hauffen 


zuſammen. | ER 

Als er den letzten hohlete, und drauſſen war, 
kam ich wieder mit Wein und Zwieback, und 
winckte ihm, daß er ſtill ſtehen ſolte; iedoch ſchloß 
ich meine Pforte feſte zu. Ich that ihm ein Zei⸗ 
chen, daß er zu mir kommen ſolte; ſolches that er, 
und ich beſchenckte ihn mit 6. Zwiebacken und ei⸗ 
ner Bouteille Wein. 6 
f | Tr 


DEREN 


Curieuſe Reiſt⸗Beſchreibung. VI Cap. 99 


Er nahm ſolches an, ſetzte ſich wieder auf die 


Ferſen, und ſchnarchte als ein ſchlaffender 
Menſch, ſtund auf, und gieng bey den andern 


Hauffen. 


5 Ich blieb an der Pforte damit ich ales anfehen 


koͤnnte, was ſie anfiengen. 1 
Es kamen 36. gemahlte Menſchen mit ihrem 


hoͤlzernen Gewehr, und heulten bey den Todten; 


ſelbige nahmen dieſe auf, und trugen ſie zu dem 
groſſen Hauffen. Als ſie dahin kamen, fieng fich 
ein grauſames Geheule und Geſchrey an. Sie 
marſchirten mit vollem Halſe nach dem Fluſſe, und 
das waͤhrte die gantze Nacht, welches ſie offt wie⸗ 
derhohlten, wenn ſie 2. Stunden innen gehalten, 
und konnte ich dieſes alles wohl ſehen und hoͤren. 
Der die Todten gehohlet, kam des Morgens 
vor meine Pforte, und begunte ſehr ſtarck zu heu⸗ 
len. Als ich rings herum aus meinen Fenſtern 
kein Volck vernahm, kam ich mit dem Rohre und 
Schwerdte heraus. Er ſaß wieder auf ſeinen 
Ferſen, und ſetzte feine beyden Hände unter den 
Kopf. Ich machte ihm Zeichen, daß er ſolte ſitzen 


} 
Jleiben,und ich wolte ihm Wein und Brodt hoh⸗ N 
en. Craͤger bellete, und als ich mich umſahe, ² 
var dieſer Vogel ſchon auf dem Zaune. Mi I 


ieſes ſahe, ſchoß ich ihn, daß er herauswaͤrts „ 
ierauf wurde ein groffes Geſchrey und Gehente 


ey dem Fluſſe. b 
Es kam ein Angeſtrichener aus dem Ha 

nd machte es eben, wie der Todte gethan hatte. 

Sch warff ihm a. Zwieback zu, un 

ching Soegfeblenpen, Unterwege 


n den 
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ihm andere entgegen, und halffen ihm tragen. Als 
dieſe bey den Todten kamen, ieffen fie,jp geſchwin⸗ 
de ſie konnten, und wie ſie bey ihrem Hauffen an⸗ 
langten, ſchrien ſie erbaͤrmlich, als wenn ſie nun 


alle verderben muͤſten. Endlich zogen ſie nach 


dem Walde zu. 1977 

Es kan ein ieder meine Froͤlichkeit hierbey ab⸗ 
nehmen. Meine Pforten⸗Thuͤre und Guck⸗ 
Fenſter hatte ich zugemacht, legte daher Feuer an, 


kochte und briete als ein Fuͤrſt, und machte mich 
| mit meinem Träger luſtig. Ich ſetzte einen Be⸗ 


cher zur Victorie auf, und legte mich geruhig ſchla⸗ 
fen; ſo, daß ich in den morgenden Tag ein ziem⸗ 
lich Loch gemacht hatte. he 8 
Ich hatte Pappier genug, daher ſchrieb ich alle 
Begebniſſe auf, die ich durch das viele Durchle⸗ 
ſen hernach auswendig gelernet. if 
Damit ich Platz kriegte, brach ich meinen Leim⸗ 
Boden auf, und ſchmiß ihn weg. Ich grub die 
Oel⸗Toͤpffe in die Erde, und ſaͤete alles ſo dichte 


an einander, als ich konnte. Ich hohlte mehr 


Pulver „ Schrot und Kugeln aus dem Schif 
fe, wie auch viel Zwieback, und was ich noͤthis 
hatte und laſſen konnte. | 4 
Ich machte 4. Fenſter z. nach dem Buſche, un 
an jeder Seite eins; dieſe machte ich mit Brech 
Eiſen und Meiſſeln, und beleimte fie ſtarck. Je 
machte rund um meine Feſtung herum oben ſchar 
fe Pfaͤhle in die Erde, 2. Schritte von einande 


Und nun konte niemand anders, als durch meine 


Gang, zur Feſtung kommen. 5 
r Trg 


\ 
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x Träger fieng einsmahls in der Nacht gewaltig 
an zu bellen; iedoch hoͤrte ich ihn nicht anfaͤng⸗ 
lich. Als ich aber des Morgens aufwachte, ſahe 
ich, daß alle meine Pfaͤhle mit Raſen bedeckt 
waren. Hieruͤber erſchrack ich, und meinte, 
wenn fie ſtarck wären, koͤnten fie meine gantze 
Feſtung begraben. Ich ſahe rund um mich her⸗ 
um, und vermerckte niemand. Ich ließ Traͤ⸗ 
gern hinaus, und der war auch ruhig. Ich ſahe 5 
den gantzen Tag aus, vernahm aber keinen 1 
Menſchen. Des Abends ſteckte ich Licht an, und 1 
begab mich zu Bette. Zu Mitternacht fieng N m 
Traͤger wieder an zu bellen. Ich deckte mein Ei: 
Licht zu, und eröffnete ſachte meine Fenſter, und 17 
da ich meine Doppelhacken rings um anſteckte, 1 
e ee ,,, ee 4 
Hierauf erhub ſich ein ſchrecklich Schule . 
Ich ſtopffte fo gleich meine Löcher wieder zu. 
ud meine Gewehre wieder, und brachte fie wiee⸗x— 
er in Ordnung. Nach 2. Stunden ohngefe re 
jeng Traͤger wieder an zu knurren. Ich vebßttt 6 N 
hm das Bellen, und gab wieder rings herum | ö 
Feuer; hierauf erfolgte eben wieder ein ſolch G mM 
chrey. Ich ſtopffte meine Schieß⸗ Locher u. 
ud meine Doppelhacken, legte mich nieder, 
md ließ alles auf Trägers Wache ankommen. Hi 
Wie es Tag geworden, und ich nebft meinem 6 


Hunde nichts vernahm, traten wir heraus, und ME 
varen Willens, nach dem Berge zu gehen, ich 
urffte aber nicht: 5 bor einem 


lberfall. Daher blieb ich 10. Tage nter ein 


er in der Feſtung, und gab mE „ 


huͤpfften und ſungen. 
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auch nebſt Trägern Wache. Als ich meine 
Pforte und Thuͤre des Abends wohl zugeſchloſſen 
hatte, machte ich Feuer, und ſteckte Licht an. In 
der erſten Nacht⸗Stunde brummte Traͤger wie⸗ 
der. Ich ſahe zu meinen Fenſtern heraus, und ſa⸗ 
he viele Feuer, die ich nicht alle zehlen konte, ſo wol 
an dem Fluſſe, als an dem Strande, und in dem 
Walde, welches mir eine groſſe Furcht beybrach⸗ 
te. Ich erholte mich aber bald wieder, und dach⸗ 
te: Gott hat mich aus ſo vieler Gefahr erret⸗ 
tet, er wird es auch iczt thun. 

Wie ich alles fertig gemacht, was zu einer 
kleinen Schlacht dienen konte, und 2. Lunten⸗ 
Stoͤcke aufgeſtellet hatte, gab ich Traͤgern nicht 
viel zu freſſen, daß er nicht ſchlaffen moͤchte. Ich 
nahm weiſſen Zwieback mit etwas Spaniſchem 
hein zu mir ind legte mich zu Bette, ſchlieff auch 
ſo lange, bis Träger mich auf bellete. 

Ich wachte auf, hoͤrte viel Getuͤmmel, Ge⸗ 
ſchrey und Geruffe, und klang es, als wenn ſie 


ſaͤngen. | 

Wie ich hinaus ſahe, fund das Schiff in vollen 
Flammen, welches mir ein groß Schrecken war 
Ich kroch nach meinem Bette, und wurde uns 
paß. Wie ich mich aber wieder erholte, und al: 
es überlegte, betete ich zu Ott mit Weinen 
um Hulfe: Hierauf kam nach wenig Stunder 
Feuer in die Pulver⸗Cammer, welches einen er 
ſchrecklichen Knall gab, und wurde ein grauſa 
mes Schreyen gehoͤret. Das gantze Lager hatt 
ſich um das Schiff verſammlet, ſie kantzten 


Ic 


Kay 
15 
wert ie 

’ 
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Ich hielt mich ſtill, und wartete, was draus j 
werden wuͤrde. „ % 
Ich ſtellte mich muthig an, und dachte, daß 1 


ich Eſſen, Trincken, Pulver und Bley hatte, In 
auch in einer ſtarcken Feſtung waͤre, darinne ie 
mir nichts thun koͤnten. 
Wie es Tag geworden, und ich niemand ver⸗ 
nahm, trat ich mit Traͤgern wohl bewaffnet aus, 
gieng um mein Caſtell herum, und ſahe mit einem 
Ferſpecliw rings herum, ſahe aber nichts. Gegen 
den Mittag wolte ich einmahl nach dem Schiffe 
gehen, und ſehen, wie es damit ſtuͤnde. 
Nachdem ich Mittags⸗Mahl gehalten, gieng 
ich nebſt Tragern dahin. VV 
Ich hatte ein geladen Rohr mit einem Stricke 
auf meiner Schulter hangen, und einen Hauer 
guf der Seiten. Wie ich dahin kam, ſahe ich 
lauter Stücken und Truͤmmern davon, deren 
zeinige noch brannten. Die Thraͤnen giengen 


Schlaff, wachte auf, und ſahe Volck bey mei⸗ 


kues relolvirt iſt das beſte, und 


” f dachte, wi 
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zu ſterben, oder meine Feſtung wieder zu gewin⸗ 
nen. Mein Muth wargroͤſſer, als iemahls, ich 
achtete ſie alle vor Hunde. Wie ich gleich auf ſie 


los gieng, kam einer ohne Spieß auf mich zuge⸗ 4 


lauffen, und feste ſich auf die Ferſen, wie vor⸗ 
her; ich winckte ihm, daß er aufſtehen ſolte, 
welches er auch that. Wie wir beyſammen ſtill 
ſtunden, kam noch einer aus ihrem Hauffen, 
welcher einen Spieß hatte, auf mich zu. 
Ohngefehr 10. Schritte von mir ſchmiß er ſei⸗ 


nen Spieß weg, und wie er bey den erſten kam, 


ſetzte er ſich auf ſeine Ferſen. 12 
Ich winckte ihm, er ſolte aufſtehen. Als er 
aufſtund, wieß er nach ſeinem Volcke, und ſchlug 
auf die Bruſt, und machte ein Zeichen, daß mir 
nichts Boͤſes wiederfahren ſolte. 3: 

Wie ich ſo ſtund, und bedachte, was ich thun 
wolte, wurde ich von hinten zu umarmet und an⸗ 
gefaßt; die 2, ſo vor mir ſtunden, lieffen auch zu, 
und nahmen mir ſelbſt 6, mein Gewehr, und zo⸗ 
gen mir die Kleider aus. Hierauf war ich ſo na⸗ 


ckend, als ſie, und meynte nicht anders als daß 


fie mich todt machen wolten, zumal da die von 
der Feſtung mit ihren Spieſſen angelauffen ka⸗ 
men. Jedoch gab einer von denen „die mich ge⸗ 
fangen hatten, ein Zeichen, und hierauf warffen 
ſie ihre Spieſſe weg, und ſaſſen alle auf ihren 
Ferſen. . | 
Sie ſtunden gleich wieder auf, und faſſeten 
einander bey den Haͤnden, tantzten und ſungen um 
mich her. Ich wieß nach meiner Feſtung, und 
aͤre ich darinnen, ich wuͤrde NE 
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ders tantzen lernen. Die 6, ſo mich ausgezo⸗ 


gen hatten, und bey mir ftunden, faßten mich 


mitan, und ich muſte auch mit tantzen; worauf 
die andern in ihre Haͤnde klopfften, und ſo ſtarck 
ſehrien, als fie konten. Jeh ae mit trauri⸗ 
gem Gemüth, und merckte wohl, daß ſie mich 
nicht umbringen wolten. Wie der Tantz aus 


war, wieß ieh wieder naeh meinem Caſtell, wor⸗ 
auffeiner einen Sehrey that, darauf kamen wol 


noch 20. aus der Feſtung zum Vorſchein, wel⸗ 
che ſich bis itzo darinn aufgehalten hatten. Als die⸗ 


fe bey uns kamen, hub ein ieder feinen hoͤltzernen 
Spieß wieder auf; ; fie ſtellten mich in die Mitten, 


und marchirten den Strand hinunter. Ich ſahe 
ſtets nach der Feſtung, und wie wir da vorbey 


| Bene fieng ieh an zu heulen, welches fie fich 


aber niehts anfechten lieſſen. Wir paſſirten auch 
vor dem Pfahle vorbey, da ich meine Kiſte und 
dergleichen ausgegraben. Als ich den Pfahl anſa⸗ 
he, wurde mein Hertz noch mehr beaͤngſtiget. Da 
wir ohngefehr 6. Stunden weit den Strand hin⸗ 
unter marchiret, kehreten ſie ſich lincks um nach 


dem Buſche zu, und machten nach einer halben 
Stunde Halte, einige holten Früchte, davon wir 
alle aſſen. Sie riſſen einige Zweige von den 


Baͤumen, dieſe nahmen ſie alle zu ihren Betten, 
und mn theilten ſie auch welche mit. Ich legte mich 


unter einen groſſen Baum gantz nackend nieder, 
und wurde ſo kalt als ein Eiß. Sie lagen rund 
um mich herum, und ſchlieffen ruhig, ohne die 6, 


die allezeit wachten, und da immer ae 6: 6: fe 
e N konte rn us 80 Ding 
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der Kälte halber nicht ſchlaffen. Als fie das 
merckten, machten ſie ein Feuer; und wie ich 
mich dazu machte, wurde mir wieder beſſer. Ich 
befahl mich in GOttes Sand, und erwartete 
gedultig, was mir wiederfahren ſolte; ich dachte 

aber immer an meine Feſtunhgg. 


’ 


Des Morgens fiengen wir wieder an zu mar- 


chien, und kamen nach einer Stunde aus dem 
alde bey einen Pfuhl; da ſtunden wol tauſend 
Körbgen von duͤnnem Reis⸗Holtz geflochten, von 
der Art, wie meine Conſtadel- Laterne, Von 
dieſen nahm lein ieder eines, und mir gaben ſie 
auch dergleichen. Ich beſahe daſſelbe, und befand, 
daß es innerhalb die Helffte mit deim oder Thon 
beſtrichen war, und lag Baum Rinde darinnen. 
Ich wuſte nicht, was dieſes bedeutete. Als 
aber nach einer Stunde Gehens die Sonne 
hoͤher kam, ſahe ich gantze Millionen Muͤcken 
und Fliegen aus dem Moraſt hervor kommen; 
darauf ſie ſo gleich Feuer machten, und ein ieder 
ſteckte feine Baum ⸗Ninde in dem Kerbe ſan. 
Dieſer Rauch hatte einen angenehmen Geruch, 
und machte, daß alle pe Kamp von 
uns blieben. Wie wir dieſen Noraſt vorbey 
waren, kamen wir wieder gegen Abend in den 
Waldzda machten fie fo fort Feuer, giengen u. lege 
ten ſich rund um mich herum, mich zu bewachen. 
Wie wir des Morgens wieder fortzogen, kamen 
wir wieder anden Strand, und an einen groſſen 
Meer⸗Buſen. Als wir ohngefehr , Stunden ger 
gangen waren, amen wir zu ein en groſſen Fluſſe; 
an dieſem giengen wir hin, und kin au in 
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den Wald, da viele Fruͤchte ſtunden; als wir des 

Mittags ſtill lagen, kam noch ein Hauffen zu uns, 9 
die ſetzten ſich alle auf die Ferſen. Darauf ſtun⸗ N 

den ſie auf, ſungen und tantzten wie die Narren. . 


Sie brachten Fruͤchte mit, und dieſe theilten N 
ſie herum; hernach gieng es wieder fort. Nach * 
2. Stunden fanden wir viel Holtz in dem Fluſſe 
ſchwimmen, nebſt Stricken und Baͤumen, die 
am Strande feſt angebunden waren; mit dieſen 
ſetzten wir uns uͤber, und giengen weiter, bis wir 
wieder an einen Fluß kamen, und machten es 
wieder mit denen daſelbſt liegenden Baͤumen, wie 
zuvor. Nachdem wir alſo wol 6. bis 7. Fluͤſſe 
paſſiret, kamen wir an ſandigte Gegenden. Nun 
hatten wir ſchon 8. Tage marchirt. Ich war 
muͤde und matt; jedoch thaten ſie mir alle moͤgli⸗ 
che Dienſte. Als dieſe Gegend vorbey, kamen 
wir wieder in einen Wald, da ſie alle zu ſingen an⸗ 
ſiengen; einige lieffen fingende voraus, und von 
ferne ſahe ich viel Menſchen und Hütten. Wie wir 
weiter giengen, kam ich vor eine groſſe Huͤtte, 
darinne ſaß ein alter Mann vor der Thuͤre, vor 
welchem wir alle auf die Ferſen ſitzen muſten. 
Er beſahe mich ſehr genau, und ließ mich zu ſc kt 
kommen. Er hielt einen langen Difcours mit dee 
nen, die mich gefangen hatten; ich konte fie aber 
eee, 0... ante 
Als der Diſcours aus war „ 5 muſte ic in die > 
glinge, 


groͤſte Hütte gehen, da 4. nackende Juͤnglir 
und 1 — — junge i mich 8 5 
ren; dieſe kamen alle auf mich zu, und beſahen 
nic chr eben, benin auch mainenbeib über 
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und uͤber. Ich wuſte nicht, was ich thun, noch 
anfangen ſolte. t | 
Nach einer Stunde fiengen fie alle in der Huͤt⸗ 
te an zu ſingen, und tantzten um mich herum. 
Da auch der Haus⸗Herr mitgetantzt, kam eine 
von den vornehmſten Weibes⸗Bildern vor mich. 
und ſetzte ſich auf die Ferſe. Sie zeigte mir, daß 
ich es auch ſo machen ſolte. Wie ich es 
that, ſo ſtund der Alte auf, und legte uns einem 
ieden eine Hand auf den Kopff, und begonnte 
ſo ſehr zu ſchreyen, daß ich erſchrack, worauf 
die auſſerhalb der Mitte antworteten. Sie 
fiengen wieder an zu fingen und zu tantzen, und 
die auſſer der Huͤtte thaten desgleichen. Wie 
dieſes ohngefehr eine halbe Stunde gewähret, 
ſtund dis junge Weibs⸗Bild auf, faſſete mich 
bey der Hand, und gieng mit mir hinaus; die 
andern aber folgten nach. Sie brachten michl in 
eine daſelbſt ſtehende ledige Huͤtte, da dieſes 
Menſch und ich hinein giengenz die andern ſchloſ⸗ 
ſen die Thuͤre zu. Wie ſie hernach im Singen 
weggiengen, blieben wir 2. allein in der Huͤtte. 
Es war Heu, nebſt getrockneten Blaͤttern u. Binz 
ſen⸗Matten darinnen. Ich war kalt, huſtete und 
keuchte, ſie legte mich ins Heu nieder, und deckte 
mich mit den Matten zu, kroch hernach zu mir 
hinunter, und wolte mich waͤrmen, welches ſie 
auch aufs beſte that. Dieſe Heydin hatte ein 
gewiſſes Zauber⸗Inſtrument, womit ſie mich der⸗ 
geſtalt bezauberte, daß ich alle mein Elend, Fe⸗ 
ung und alles vergaß. 2 TE. 
Wie wir uns einander einige Beten 
KA 8 Br 157 | me 7 
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met, und zuſammen geſchwitzt hatten, war ich von 
meiner Kalte wieder befreyet. Als wir aber auf⸗ 
ſtunden, fuͤhlte ich die kalte Lufft wieder, und be⸗ 92 
fand hernach erſt, als ein anderer Adam, daß wie ME 
nackend waren. Als ich die Hütte uͤberall durch⸗ | 
ſahe, fand ich einen Korb mit gebratenen Fiſchen, 1 
die noch warm waren. Sie nahm einen Hering 
aus ſelbigem heraus, machte ihn auf, und bot mir 1 
ſelbigen an; ich nahm der Gelegenheit wahr, und | 
dachte, ich will die Zeit in acht nehmen, und mich 4 
derſelben bedienen, aß daher, ſo viel ich konte. 
Hierauf wurde die Thuͤre von unferer Hütte 
geöffnet. Ich folgte ihr nach, und ſie brachten 
mich wieder in die groſſe Hütte, da ſie mir gebra⸗ 
ten Fleiſch, Fiſche und Eyer vorlegten. Nachdem 
wir uns geſaͤttigt, giengen wir in den Fluß und 
fiſchten. Als es Abend wurde, muſte ich mit meiner 
Hey din wieder nach unſerer Hütte, da wir bis zum 
Morgen ſchlieffen. Mein groͤſter Verdruß war, 1 
daß ich nackend gehen muſte. „ 0 
Alls wir alſo 2. Monate gelebt hatten, entſtund ii 
des Nachts einmahl ein erſchreckliches Geſchrey , 1 
weiches ſich ie laͤnger ie mehr vergꝛöſſerte und mei / 1. 
ne Geſellin weinte und heulte ebenfalls. Ich 1 
ſchrack, und ſie umaꝛmte mich im waͤhrenden Wei⸗ 


> 


nen. Indem ich ſie los ließ, feste fie ſich auf ihre 
Ferſen, und fchlug auf ihre Bruſt. Alls ich die 

Thuͤre von unſerer Hütte aufſchloß, ſahe ich un⸗ 
zehlbare Feuer um mich herum, fo weit als ich ſe⸗ 
hen konte, und wuſte nicht, w i 

hatte. Sie zeigte mir, daß es at 
ren, die uns todt machen wolten. 
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der Zeichen, daß wir die Flucht nehmen wolten; 
ſie wieß aber wieder, daß wir ringsum beſetzt waͤ⸗ 
ren. Wir giengen zuſammen nach der groſſen 
Huͤtte zu. Der Alte ſaß betrubt und ſeufzete. 
Ich nahm einen hoͤltzernen Spieß, und wolte 
deute haben, den Feind aufſuchen zu koͤnnen. Der 
Alte aber ſchuͤttelte fein Haupt, nahm ein Horn, 
und bließ fo ſtarck, als er konte. Darauf hoͤrte 
man den Laut wohl von 100. Hoͤrnern. Ich wu⸗ 
ſte nicht, was dieſes zu bedeuten hatte, gieng da⸗ 
her nach meiner Hütte, nahm einen hoͤltzernen 
Spieß mit, und faſſete den Dorfag, mich zu weh⸗ 
ren, wenn iemand auf mich loß Fame. Meine 
Geſellin folgte mir nach, ſchrie und heulte. End⸗ 
lich ward es Tag, und ich ſahe von ferne viel 
Volck, welches fo wohl bekleidet, als mit Ge⸗ 
wehr verſehen war, dieſes nahm mich ſe r Wun⸗ 
der. Ich hoͤrte ſchieſſen, welches mich noch mehr 
befremdete; ich nahm mein Taue dn c 
der Hand, und wies ihr, daß ſie mit mir nack ih⸗ 
nen zugehen ſolte, und bildete mir ein, daß ſie mir 
nichts thun wuͤrden; ſie wolte es aber nicht thun. 
Ich gieng alſo allein dem Feinde entgegen, un 
Fam bey eine Parthey zu Pferde. Als der Ca⸗ 
pitain mich ſahe, hielt er ſtil; ich fiel auf meine 
Knie, und legte meine Haͤnde zuſammen. Er 
winckte mir, daß ich zu ihm kommen ſolte, welches 
ich auch that. Er ſahe mich genau alf, weil er ſein 
Lebtage keinen weiſſen Menſchen geſehen. Er gab 
mir einen Rock, Hofen und Muͤtze, wie auch ein 
Pferd, auf welches ich hinauf kletterte. Denn 
da ich wein Lebtage nicht viel zu Pferde getelen, ſo 


en 
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kan man ſich leichte vorſtellen, wie es zugieng. 1 
Ich ritt in dem vorderſten Gliede. Als wir 5 e 
ſachte fortritten, kamen wir bey unſere Huͤtten. 
Ich wieß dem Capitain meine Huͤtte, da ich wohn 
te, und bat ihn mit gefaltenen Haͤnden, daß er ſol 5 
che ſchonen möchte. Er ſetzte ſogleich einige NReu⸗ 1 
ter vor die Thuͤr, und da war ich mit drunter. 
Nun ſahe ich verſchiedenes Volck von allen Arten 
ankommen; es wurde ein Stuͤck losgebrannt, 
nach welchem Zeichen es an ein Morden gieng, 
welches ſehr betruͤbt anzuſeben war. 0 

Es lieſſen ſich ſowol Männer und Weiber, al 

Kinder willig todt ſchlagen, ohne daß ſie ſich ge⸗ 
wehret haͤtten, wie die vorigen Juden auf ihren 
Sabbath zu thun pflegten. Dieſes aber bewog 
mich ſo ſehr, daß ich anfieng zu weinen. Ein Une 
ter⸗Officier ſahe mich boͤſe an, und ſchlug auf ſein 
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dige Maͤnner ſaſſen. 
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ſchafft Reuter nebſt einigen Fruͤchten austheilte, 
welches ſie gar gerne wegaſſen. Es war etwas 
beſonders, daß ſich alle dieſe Menſchen gutwillig 
todt ſchlagen lieſſen, ohne die geringſte Gegenwehr 
zu thun, als wenn fie alle zu goͤttlichen Opfern 
verſehen waren. _ 5 | Be 
Als das Morden aus war, ritt ich als ein ge⸗ 
fangener neuer Reuter mit meiner Parthey wie⸗ 
der zurück, und wuſte nicht wohin. Nachdem 
wir einige Tage marſchiret waren, kamen wir an 
einen Arm von der See, darinne viel Schiffe la⸗ 
gen, einige mit 2. und andere mit 4. bis J. See⸗ 


ne 


geln. Mit diefen wurden wir alle übergeſetzt 


’ 


Unſere Compagnie war 100. Mann ſtarck, und 
ritte in 10. Gliedern, ein iedes Glied hatte einen 
Corporal oder Officierer. In ihrer Standarte 
hatten ſie auf blauem Taffet eine goldene Sonne, 
darinne der Engel Baloka in einem Purpur⸗Rocke 


ſaß, und ſchrieb. Dieſer hatte mehr Augen, als 


von dem Argus erzehlet wird. Seine Kleider 
waren wunderlich anzuſehen; denn ſie beſtunden 
aus lauter Augen, Ohren und Haͤnden, welche: 
mir ſehr fremde vorkam. Wir waren von zooo 
Reutern die erſte Compagnie, die zuruͤck kam, und 
waren wir Huͤlffs⸗Voͤlcker, ſo dieſes Eyland 
Krinke Kesmesan ſeine Nachbarn gegeben hatte 
Pie ich an Land kam, wurde ich in ein Bauer 
Haus gelegt, bis Ordre von Kesmes kam, daß ic 
dahin kommen ſolte. Als ich dahin kam, wurd 
ich in eine Schule gebracht, da 24. ſehr ehrwuͤr 
Der erſte hieß mich an ein 
kieine Tafel niederſetzen, darauf Papier, Fede 


1 
9 
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ind Dinte war. Man machte mir ein Zeichen, 
aß ich ſchreiben ſolte. Wie ich es that, beſahen ſie 1 
neine Schrifften rings herum, und zwar ein ſederr 
on dieſen Herren, biß es ein anſehnlicher Mann | 
nfeine Hand nahm, und es uͤberlaut laß. err . 
tund auf, und fragte mich auf gut Hollaͤndiſch, 1 
vie ich zu der Nation der Kaskes (welches Wort 
ie Strand⸗Einwohner bedeutet) gekommen? . 
Ich antwortete und erzehlte ihm alles, was mir 1 
degegnet. Woruͤber fie ſich alle ſehr verwun⸗ | 
erten; er befahl mir, daß ich alles aufſchreiben 
olte, und ich that es auch, weil ich ſolches fo gut 
us das ABC quswendig wuſte. n 
Als ich es uͤbergeben, wurde es ſogleich in dieſe 
zand⸗Sprache uͤberſetzt. , 
Des Nachmittags kamen 2. Juͤnglinge, und 
dewillkommten mich auf Hollaͤndiſch, das ſie 
echt gut ſprachen, auch leſen und ſchreiben 
is Rn | 

Nach 3. Tagen wurde ich aus der Hauptſtadt 


Man giebt mir hier ſehr guten Unterhalt, meide 


re Schule iſt nicht ſtaͤrcker, als 9. junge Purſche, 
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rer Jugend herkomme; daher duͤrffen hier keine 
alten Weiber Schulmeiſterinnen, noch tro⸗ 
ckene Berls oder uͤbel⸗ geartete Maͤnner 
Schulmeiſter ſeyn. Solche werden eben ſo 
peraͤchtlich gehalten, als die ihres naturlichen 
Verſtandes beraubet ſeyn, wie auch alle diejeni⸗ 
gen, die keine gute Ausſprache haben, und unge⸗ 
ſchickt mit der Zunge ſeyn. Sie glauben, daß al⸗ 
le oder die meiſten Fehler, welche alle Menſchen 
an ſich haben, in der Jugend von ihren Eltern 
oder Lehrmeiſtern herkommen, und daß ſelbige 
durch Gewohnheit bey ihnen bleiben. Daher 
muͤſſen die Schulmeiſter allhier verſtaͤndige, 
aufmerckſame, vorſichtige und tugendhaffte 
Leute ſeyn. Ich habe mich nach ihren Geſetzen 
eingerichtet, und lebe noch darnach, ſo gut als 
ich kan. Dahero hat man mich mit dieſem ro⸗ 
then Rocke und Muͤtze beſchenckt, welches hier vor 
ein Ehren⸗Eleid gehalten wird. 10 | 
Daas Zeichen, ſo auf meiner Bruſt geſtickt iſt, 
iſt in dieſer Landes⸗Sprache fo viel, als El. ho, ein 
Frey⸗Mann. h | | 
(Ende der Lebens Hiſtorie Seinrich Texels.) 


Ich ſchrieb dieſes alles, wegen der ſo wunder. 
lichen und ſeltſamen Begebenheiten, mit groſſe 
Verwunderung ab. 5 15 
k. Des andern Tages, nachdem wir geſpeiſet 
kam El. ho, und beſuchte uns wieder. Ich gab ihn 
feine. geſchriebene Hiſtorie zuruͤck, und bedanckt 
mich deshalben gegen ihn, bat ihn auch, daß e 
vor mich die Gutheit haben mochte, 2 
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Stadt beſehen zu laſſen, wenn er Ordre vom Gar. 
oon dazu haͤtte. Er ſagte, er wolte es gegen 3. 
Uhr thun. „ 


„ 


Um g. Uhr kam er, und holte mich ab. Ich gierig u Ä r 


nit ihm allein aus, weil mein anderes Volck nch 
eine Erlaubniß bekommen hatte, mit auszugehen. 9 „ 4 
Wir ſchlugen uns um die rechte Hand herum, biß e 1 
ach einer Ecke, die in eine breite Gaſſe gieng, wie 10 

bir ſolche hinauf gegangen, brachte uns ſolche auf 
inen ſehr groſſen Platz, da in der Mitten ein groſ⸗ 11 
r ſchoͤner Thurm oder Pyramide ſtund. Es wa⸗ 1 
en von auſſen lauter Stuffen daran, daß man 1 
inauf gehen konte, und hatte er von unten bis oz: 14 


en hinauf eine gemaͤchlich aufſteigende Hoͤhe. 
luf den 4. Ecken dieſes Platzes ſahe ich 4. Ehren⸗ 
Fforten, die mit ſchoͤnen Sinn⸗Bildern gusge⸗ 
eret, und alle oben rund gewoͤlbt waren. Wir 
iegen die Treppen der Pyramide biß oben auf 

en Plan hinauf, von dar ich die gantze Stadt 
nd das gantze umliegende Land uͤberſehen konte. 
Die Stadt iſt beynahe gantz rund, hat rz. 
zollwercke, die alle in gutem Stande find. Die 
irchen waren auf die Tuͤrckiſche Weiſe alle 
ind. Ich ſahe einen groſſen und 2 kleinere Pal⸗ 

ſte und andere herrliche Gebaͤude. Es flieſſen 
nige Fluͤſſe und Graben durch die Stadt. Und 
dlich fahe ich noch eine praͤchtige Pyramide 
fer der Stadt an der Oſt⸗Seite, da oben drauf 

r Engel Baloka ſtund, welchem, wenn die Sen⸗ 
noch nicht helle ſcheint, der Morgen⸗Gruß ge⸗ 
. 
Wir ſtiegen wieder herunt I 
achte er mich in eine groſſe Bad⸗Stube, die ſehr 


— — 
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artig gebauet wor; fie hatte 5. Kammern mit 
Keſſeln, und 10. ver chloſſene Kammern, die alle 
von Marmor waren. N 
Hierauf brachte er mich in das Rathhaus, wel⸗ 
ches überaus ſchön und köͤſtlich gebauet war; es 
hatte viel und geraume Saͤle, die alle mit kuͤnſtli⸗ 
chen Bildern gezieret waren, und welche ihre alte 
Goͤtter, Könige, Helden und Hiſtorien des Lan⸗ 
des vorſtellten. Hier ſahe ich die Niedermachung 
der K kes, bey welcher EI-ho ſelbſt geweſen, und 
ſie mit angeſehen hatte. Hier war auch der Streit 
der Geiſtlichen zur Zeit des Koͤnigs Cham-Hazi 
vorgebildet, und lauter wunderbare und artige 
Poſituren. | 833 Ra 
Hierauf brachte er mich in eine Kammer, die 
oll Bilder von Männern und Weibern ſtund 
ſo alle gantz nackend ohne die geringſten Kleide 
waren. Ich fragte, was dieſelbe bedeuteten 
El-ho ſagte, das iſt das Trau⸗Zimmer. Es dar 
niemand in dieſer Stadt, oder in deren Bezirck 
heyrathen, er muß denn vorher in dieſem Zimme 
gantz nackend erſcheinen, und zwar ſo wohl de 
Braͤutigam, als die Braut. Ich fragte ihn, w 
denn dieſes zugehe? Ei-he antwortete, die Funk 
fer, die ſich an eine Manns⸗Perſon verloben wil 
wird von einer alten Frau hieher gebracht, d 
ihr am nächften verwandt iſt. Und der Jun: 
geſelle, der ſich mit ihr zu verbinden geſinnet i 
wird auch von einem alten Manne hierauf 9 
bracht; er muß aber auch von den nach 
Blutsfreunden ſeyn. . a: 
Wenn ſie nun in dieſes Zimmer kommen, u 
re zugeſchloſſen iſt; 10 entkleidet ſich N 


die Thü 
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re und zeigen ſich einander gantz nacken, 
ie beſehen ſich hierauf hinten und forne, ſie gehen, 1 
ſtehen und buͤcken ſich dabey ze. Ja ſte befühlen 1 
einander von oben bis unten, und von hinten und 0 
forne. Wenn fie beyderſeits einander gefallen | 
und geſund feyn, fo iſt die Heyrarhrichii,umd muß 
or ſich gehen. Wenn ſich aber der geringſte Zu⸗ 
all bey einem oder dem andern findet, ſo ſtehet eg 

n dem Willen beyder jungen Leute. Ich ſagte: 

Das iſt ja ein wunderlich Gefeg, es kommm 
lach meinem Llccheil der Ehre und Schaam 
u nahe, ein ſolch Weſen wurde man in Euros | 

a ſehr verfluchen Womit beweiſet ihr, ſagte 
ho, daß die Europäer klüger ſeyn, als die Arad 
chen Voͤlcker? Die Europaͤer haben auch viel 
aͤrriſche Gebräuche. Wenn man aber ein 
öferd, Hund oder ander Thier kauffen will; fo 
efuͤhlt, betaſtet und beſtehet man ſolches, damit MR 
jan nicht betrogen werde, ehe man ſolches kaufft. 1 79 
Warum ſolte man mit einem Manne oder einen 
rau, die man heyrathen will, und mit welchen 
an fein Leben zu endigen beſchließt, es nicht auch N 
machen? Ein Thier kan man wieder mit eine 1 
m Schaden verkauffen; aber eine, die man heyn | 
BE man behalten, fo lange man beyſam⸗ 


Hierauf kamen vier Perſonen an, die allen 
eide gekleidet warenzr bir muſten deshalben weg⸗ 

A, e N Dieſe © { 
men, die eheliche Berühlung zu Rehmen 
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aber ſahe ich, daß es eine gewiſſe Wahrheit en 
und ſetzte mich ſolches in groſſe Verwunderung. 
Von hier brachte er mich zu dem Pallaſte des 
Gouverneurs, welcher ſehr groß und ſchoͤn war; er 
ſtund an dem Ende einer breiten Straſſe, und hatte 
rund um einen breiten Graben und dicke Mauern, 
die mit vielen platten runden Thuͤrmen verſehen 


waren. c f 
Als wir Erlaubniß geſucht, und bekommen, 
giengen wir bey einer Corps de garde vorbey, uber 
eine wohlgebaute ſteinerne Bruͤcke, von ſechs und 
dreyßig Schritten lang. e 
An dem Gipfel des Thors war der Engel Ba- 
toka ſehr küͤnſtlich ausgehauen, derſelbe wurde von 
allen Menſchen, die durch dieſe Pforte giengen, 
gegruͤſſet. EN 
El- ho ſagte mir, daß das Bild des Baloka in 
Krinke Kesmes uͤberall, und eben auf ſolche Art, als 
in Spanien das Creutz oder andere heilige Bil⸗ 
der, gegruͤſſet wuͤrde, und daß ihnen dieſes Bild des 
Baloka eben ſo heilig, als das Creutz in Europa 


waͤre. 8 
Wie wir durch die Pforte getreten, kamen wir 
auf einen geraumen Platz, der rund herum mit 
Zimmern und Gtallen vor Soldaten gebauet 
war. Dieſe Gezimmer waren 4. Stock hoch, 
das unterſte waren Ställe, in dem zweyten mittel 
ſten wohnten die Officierer und Soldaten, und it 
dem oberſten war die junge Mannſchafft, die zun 
Kriege aufgezogen und unterwieſen wurde. Mit 
ten auf dieſem Platze ſahe ich eine Fontaine die ſeh 
prächtig, und mit vielen kuͤnſtlichen Bildern e 
I Thie. 
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Thieren 11 war, welche mir ſehr ſchoͤn dor⸗ 


kamen. Unter dieſen Thieren waren unterſchie⸗ 
dene, die ich nicht kannte, und dergleichen ich ſonſt 


nicht geſehen hatte. A # 
Wie ich dieſes deſehen, traten wir durch das 
zweyte kleinere Thor, uber eine kleinere Brücke, 


die 20. Schritte lang war. Wie ich zu deren Ende 


kam erſchrack ich ſo ſehr, daß ich mich lange nicht 
erhohlen konnte. Denn an ieder Seite der Bruͤ⸗ 


cke war ein hoͤltzern Haus gebauet, und wie ich 
„ ſprang aus iedem ein erſchrecklich 


borbey gieng 
Thier heraus. “a | N 
Dieſe Thiere waren 4. und einen halben Fuß 
hoch, und nach Proportion lang, ihr Kopf war 
raft wie eines Affens vor ihrem Maule ſtunden 2. 


chwartze Zaͤhne von 8. Zoll lang, und hinter den⸗ 
elben kamen noch 2. weiſſe Hauer, als eines wil⸗ 


en Schweines, heraus, die faſt fo groß, wie die er⸗ 
ten waren. Dieſe Thiere waren ſehr heßlich an⸗ 
uſehen. Ihr Kopf war mit einem ſcharffen und 


chwartzen Horne gewaffnet, wie man die Einhoͤr⸗ 


er abmahlet. Ihr Leib war fo, wie eines Wind⸗ 


undes, iedoch mit ſo viel Muſculn, als eines Lo⸗ 
den ſeiner, und ihr Schwantz war noch laͤnger, als 


2 


igem die Thiere faſſen und erwuͤrgen konnten. 
zhre Klauen waren fehr fuͤrchterlich. An iedem 


uff hatten fie 4. dergleichen, und iede Klaue war 
und einen halben Zoll lang. Sie konnten ſelbige 
wie die Finger an der Hand bewegen, und hat⸗ 


n vorne an der Spitze ſchwartze Horner. Sie 
atten lange ſtarcke Halfe, an welchen lange 
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in Loͤben⸗Schwantz. Eleho ſagte, daß ſie mit ſel⸗ 
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ſchwartze Maͤhnen herab giengen. Das eine war ö 
ſchneeweiß, und das andere fo hochroth, als ob man 
es mit Carmoſin gefaͤrbet hatte. Sie lagen an 


dicken eiſernen Ketten. Ihr Geraſſel war ſo 


furchtſam nicht, als ihre Geſtalt, ſie konnten grun⸗ 
Ben wie Schweine, und hierauf wieherten ſie wie 


Pferde, manchmahl aber gaben fie einen ſehr lau⸗ 


ten Schrey von ſich. Sie waren vor einiger Zeit 
an den Gouverneur geſandt, und aus einem ge⸗ 
ſtrandeten Schiffe aufgefangen worden. Der 
Gouverneur wolte dieſe fremden Thiere nach Kes- 
mes an den Koͤnig ſenden. 5 RR, 
Es war auch auf dieſem Platze eine Fontaine, die 
viel herrlicher und ſchoͤner, als die auf dem foͤrder⸗ 
ſten Platze, war, und übertrafen die Gebaͤude ſo 
rings um dieſen Platz ſtunden, die foͤrderſten. Alle 
derſelben Gipfel waren mit den herrlichſten Hiſto⸗ 
rien al freico gemahlt. Dieſes Freleo wird in 
Gyps und Kalck gemacht, und ſo dauerhafft, daß 
die Farben darinne beſtaͤndig in der Lufft aus⸗ 


halten. 


Bey den Fontainen ſtunden 2. Ehren⸗Pforten, 
die mit Hiſtorien ſo wohl von der Tapferkeit, als 
Siegen, in herrlichen Bildern ausgezieret waren. 

Wir traten durch eine kleine, doch zierliche hoͤl⸗ 
tzerne Pforte, die an der rechten Seite mitten an 
den begypſeten Gebaͤuden ſtunde, in einen groſſen 
und schönen Hof, welcher ſehr annehmlich war, ſo 
wohl wegen der Spalirung unterſchiedener 


Frucht⸗Baͤume, als auch der Menge der kon 
nen und Waſſer⸗Canaͤle halber, die fo ſchoͤue Fi⸗ 


guren 
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guren und artige Waſſer⸗Faͤlle hatten, daß man 
fie nicht gnug anſehen konnte. 


2 


Man muſte ſie mit Luſt anſehen, und waren ſie 


* 


ſo nett in die Perſpectiwe geſetzt, daß ich mich über 


die Einfalt der Europaͤer ſchaͤmen muſte. 


Ich hatte Roͤthel und Pappier bey mir, und 


zeichnete geſchwind einige ab, ſo gut als ich konnte, 


und dachte, der Garbon ſolte mich davon gruͤndli⸗ 
cher unterrichten, wenn ich zu ihm Fame und da⸗ 
mit ich Modelle hatte, die ich in Europa konnte zei⸗ 


gen und nachmachen laſſen. Als wir dieſes alles 


beſehen hatten, kehrten wir wieder nach Hauſe, da 
wil das Eſſen parat fanden. El- ho nahm feinen 
Abſchied. Und wir ſetzten uns zur Mahlzeit nie⸗ 


der, und nachdem wir nach der Mahlzeit eine Pfeif⸗ 


fe geraucht, giengen wir zur Ruhe. Des Mor⸗ 


gens darauf, als wir Akalou getruncken, kam El. ho 


zu uns, und ſagte, daß der Carbon wieder gekommen 


€ 


nahm hierauf feinen Abſchied, und verfprach, mich 


manchmahl wieder zu beſuchen. Ich bedanckte 


mich gegen den E ho vor alle Hoͤflichkeit und ges 


noſſene Freundſchafft, wie nicht weniger vardefk 
ſen gehabte viele Muͤhe, und Lebens Hiſtorie, ſo er 


mir communiciret hatte. ; 


Dias fiebende Capitel.. 


Der Garbon fommt wieder zum Auctore, und laͤßt 


ihn viel wunderliche Sachen ſehen; als die Py⸗ 


ware, und muͤſte uns ſelbiger zu Dienſten ſtehen. Es 


ramide oder den Frey⸗Thurm, mit deſſen ſaͤmmt⸗ 


lichen innerlichen Zierrathen, fo alle beſchrieben 


werden. Saal der Liebe. Tugend? Spruͤche 


a 
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des Sarabufa in dem Poflement der Verſchwie⸗ 
genheit. Saal der Geſetze von Krinke Kesmes, 
und ihre Bilder von der Trunckenheit. Gebrauch 
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4 


derſelben, und Urtheil uͤber einen Trunckenen. f 
Lehren des Sarabuſs von der Trunckenheit. Zim⸗ 


mer des Koͤnigs. Bilder in demſelben. Herr⸗ 


licher Saal und Zimmer des Gottes⸗Dienſtes. 
Beſchreibung des Adytæ oder des Aller heilig⸗ 


ſten. Frey⸗Saal oder Zimmer, da die Leute ih⸗ 


re Freyheit durch die Flucht auf ſelbigen erlan⸗ 
gen können. Der Gordon verſpricht dem Aucton 
eine Beſchreibung und Charte vom K oͤnigreiche 
Krinke Kesmes. Bier Ehren⸗Pforten. Der⸗ 
ſelben Beſchreibungen, welche von gewiſſen Epo- 
chis oder Zeit⸗Rechnungen her find. Alter der 
Welt. Wiederkehr des Auctoris nach dem 
Schiffe. e 
mo. Uhr kam der Garbon, ich bewillkomm⸗ 
te ihn mit aller eꝛſinnlichen Hoͤflichkeit und 
erzählte ihm, was ich mit dem El-ho beſe⸗ 


Eebſſen wieder kommen, und euch ſo wohl von 


dem gantzen Lande, als von dieſer Stadt, nach 


mehr ſehen laſſen, und auch beſſer unterweiſen, 
als der El. ho bar thun können, weil ich der Auf⸗ 
ſeher von allen Gebaͤuden bin. Worauf er nach 
genommenem Abſchiede wieder weggieng⸗ Umt. 
Uhr, als wir gegeſſen hatten, kam er wieder, da 
wir eben denſelben Weg fahmen, den Kha nit 
mir gegangen war. Wir kamen wieder bey den 


vorbeſagten Thurm oder Pyramide, und beſahen 


ie mit mehrer Aufmerckſamkeit, als zuvor. 


hen hatte. Er ſagte: Ich will ſo gleich nach dem 


Der 
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Der Carbon fuͤhrte mich unten in den 2 Thurm, 
da ſehr viel und raͤumliche Zimmer waren, ſo un⸗ 
terſchiedene Perſonen bewohnten. Er wurde von 
ſelbigen, weil er mit ihnen bekannt war, mit aller 
Ehre empfangen. Der Thuͤrſchlieſſer, fo uns ent⸗ 
gegen kam, uͤbergab fo fort die Schluͤſſel von allen 
Zimmern an den Carbon. Wir traten hierauf in 
ein ſchoͤn Zimmer, darinne 2. anſehnliche in roth 
gekleidete Herren ſaſſen. Dieſe kamen uns, nach⸗ 
dem ſie den Garbon erblicket, entgegen, und bewill⸗ 
kommten uns. Man brachte fo fort Akalou,; Uns 
ter dem Trincken hatten fie viele Difeourfe, welche 
ich nicht verſtehen konnte. Jedoch merckten wir, 
daß der Garbon vor einen ehrlichen und reichen 
Mann gehalten wurde. Nachdem wir dieſen Aka- 
lou gebraucht, ſo begleiteten uns dieſe Herren bis 
an die T Treppe mit der groͤſten Hoͤflichkeit. 

Als wir in die Hoͤhe ſtiegen, ſagte der Garbon 
zu mir, daß allezeit nach 30. Stuffen unterſchie⸗ 
dene Zimmer waͤren, die alle ihren beſondern Nu⸗ 
gen hatten, und davon er mir einige weiſen wolte, 
weil er die Schluͤſſ el zů allen hatte, die uns der Auf⸗ 
waͤrter nachtrug. Ich bedanckte mich gegen ihn 
aufs freundlichſte, und verſprach ihm ſeine Muͤhe 
zu belohnen. Er ſagte, daß er davor nichts verlang⸗ 
te; worauf ich antworte: Mein Herr, gefaͤllt ih⸗ 
nen das Buch des Cartefii, ſo ich ihnen verehrt 
habe! O ja, ſagte der Garbon. Worauf ich ant⸗ 
wortete: Mien Herr, fie machen ſich meinetwe⸗ 
gen jo viel Muͤhe; jedoch werde ich zuletzt die 
Ehre haben, ihnen einige Buͤcher und 8 
W zu ne ich noch im Schiffe 
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habe, und die mir ein Freund aus Liebe mit 
Fleiß abgezeichnet, und mit Waſſer⸗Farbe ha- 
miliget hat. Ol de bios, ſagte er zu mir / ihr macht 
euch zu viel Unkoſten meinethalben Ich ant⸗ 


wortete: Gar nicht, mein Herr, denn ſie koͤnnen 
meiner Curioſitaͤt hingegen ein Gnuge thun, 


welches mir zur Gegen⸗Vergeltung gnug iſt. 
Der Garbon ſagte, ich will eure Curioſitaͤt 


| 


* E 


vergnuͤgen, ſo viel als ich kan, und es kan nie- 


mand in der Stadt euch darinne mehr willfah⸗ 
ren als ich: Denn es ſind mir alle Schluͤſſel an⸗ 
vertraut. Unter dieſen Reden kamen wir zu einer 


Thüͤre, die der Garbon aufſchloß : Als ich hierein 


trat, ſahe ich einen geraumen Saal, welcher weder 


recht licht, noch recht dunckel war, ſondern daß nur 
das Licht hinein ſchimmerte, wie es in den Waͤl⸗ 
dern zu ſeyn pfleget, und war ſehr wohl dazu ge⸗ 
bauet, um ſchamhaffte Jungfern da hinein zu fuhr 
ren. Dieſes war der Saal der Liebe. Allhier 
ſahe ich viele Bilder, deren iedes auf einem run⸗ 
den Poſtement ſtund, welches aufgeſchloſſen wer⸗ 
den konnte. Unter jedem Bilde wurden die Aus⸗ 
ſpruͤche des dare bula, und ſolche Geſchichte aufge⸗ 
hoben, die aufgehoben zu werden und zu beſchrei⸗ 
ben wuͤrdig waren, damit die Nachkommen da⸗ 
von Nachricht erhalten möchten. In einem je 
den beaſtement, oder unter iedem Bilde lagen dieſe 


Beſchreibungen und Spruͤche die das Weſen des 


Bildes ausdruͤckten und beſchrieben. 
Das Bild der Liebe ſtund mitten im Saale, 
und war eine junge Weibs⸗Perſon, die hatte auf 


ihrem Kopf eine Feuer⸗Flamme. Ihr Buſen hat⸗ 
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1816; Bruͤſte. In ihrem lincken Arme hatte ſie eim 
Kind, welches an der einen Bruſt] ſaugte, und von 


ihr ſehr liebreich angedruͤckt wurde. In ihrer rech⸗ 
ten Hand hatte ſie ein brennend Hertz, welches ſie 
auf den Kopf eines von denen bey ihr ſtehenden und 


ſpielenden Kindern hielt. In ihrem Poltement 


wurden die Spruͤche des Sarabula von der Liebe, 


nebſt einigen Geſchichten derſelben bewahrt, die 
ſich ſo wohl in⸗ als auſſerhalb Talouja-El begeben. 
Die beſagten 5. Kinder hatten alle ihre Merck⸗ 


mahle. Das eine war die Liebe zur Tugend; das 
andre ſtellte die Liebe zum Vergnuͤgen; und wie⸗ 


der ein anders die Liebe zur Ruhe vor ꝛc. 


An der rechten Seite ſtund das Bild der Na⸗ 


tur, etwas hinter waͤrts der Liebe. Dieſes war 
eine gantz nackende Frau, und hielt einen Falcken 
in ihrer Hand. 

An der lincken Seite des Bildes der Liebe ſtund 


d Bild der Verſchwiegenheit, welches eine 


rau vorbildete, deren Mund von einem Ringe, 


ſo durch ihre Lippen gieng, geſchloſſen wurde, und 


legte fie die vorderſten Finger ihrer rechten « Hand 


nebſt dem Ringe auf ihre gefchlaffere ga ppen; ſie 


hatte in ihrer lincken Hand einen Siegel „Dung, 


und druckte ſelbigen auf ihren Mund. Alls ich das 


Bild der Verſchwiegenheit mit groſſer Verwun⸗ 
derung anſahe, trat ein Herr bey uns in den Saal, 


und gruͤſſete den Garbon. Nach einem Eure, ges 


habten Geſpraͤche kam der Gerbon zu mir, und 
fagte: Ich muß den Gouverneur in wichtigen 


Sachen ſprechen, welches e ändern ı | 5 14 


u Er ſchluß 928 ee der Verſchi 
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heit auf, und nahm einen halben Bogen Pappier 
daraus. Er gab mir ſolches, und ſagte: (daß ichs 
abſchreiben Eunnte.) Auf dem Tiſche iſt eder, 
Dinte und Pappier. Ich will ſo fort, als ihr 
es abgeſchrieben, wieder bey euch ſeyn. Dieſes 
find etliche von den Spruͤchen des Sarabula, ſo 


die Verſchwiegenheit angehen. Ich bedanckte 
mich hievor, und er gieng mit dem Herrn weg, und 


ſchloß die Thuͤre zu. Ich hatte zwar groſſe Luſt, 


alle Bilder zu beſehen; allein weil ich vermeinte, 
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der Garbon möchte in kurtzem wieder kommen, und 


ſich nicht lange verweilen, ſchrieb ich es erſt ab, und 


hernach, urtheilte ich, koͤnnte ich die Bilder gnug⸗ 


ſam anſchauen. 


Folgendes iſt die Abſchrifft derjenigen Eur 


gend⸗Spruͤche, ſo er mir uͤber⸗ 
fp 
Die Verſchwiegenheit iſt die erſte Stuffe zur 
Weisheit, die vertraute Mutter des Friedens, 
und die Bewahrerin der Tugend. | 


In der Kunſt zu ſchweigen, und fich nicht zu of⸗ 


fenbahren, beſtehen alle geheime Sachen. 
Ein kluger Mann ſagt nichts wieder, weil ihm 
bewuſt iſt, daß er ſo vielen Menſchen etwas von 
ſeiner Reputation uͤbergiebt, fo vielen er es geſagt. 
Die Verſchwiegenheit iſt das Heiligthum der 
Weisheit, jaſ ſie hat vieles von dem Goͤttlichen 
Weſen an ſich; denn fie verandert das Gebrech⸗ 
liche in ein Lobens⸗ win diges Geheimniß. 
Die Verſchwiegenheit giebt denen Reden 
eben ſolchen Glantz, als der Schatten denen Far⸗ 
ben in der Mahler⸗Kunſt. 
, pe 


ie Menschen find. bedachtfam 
a vorſichtig im Reden, und man n rechnet ſie 
nicht unter die Zahl der Narren. 
Wenn man fie des Redens enthält, fo if die⸗ ü 
ſes das Siegel der Jemaͤchlichkeit; denn vieles 
Reden ſchwaͤcht den V 
die Gedancken in der Lufft verſchwinden; doch 
muß man zuweilen zu ſeinem Vortheil etwas ſpre⸗ 
chen, damit man nicht ein bloſſer Zuhoͤrer eines an 
dern Rede iſt; und alsdenn muß man reden, als 
ein gemeiner Menſch, iedoch dencken als ein 

Bluger. 

Ein J. 
Zung e fei 
1 ruhet an der Wurtzel feiner Zunge. Die 
Seele eines Narren aber Lanz auf der Spitze 

derſelben herum. 1 

Ein Menſch, der ge chwind i im Reden iſt, ſte⸗ 
hetalezeit! in Gefahr, daß er verliehret, und uͤber⸗ 
engel wird. Man kan offt mehr: ſagen, als 
andere hören woll en. Daher muß man eben ſo 
ſprechen, als wie bey Teſtamenten gebraͤuchlich 
iſt; Sie iſt: Je e Worte, deſto weni⸗ 
ger Streit. 


ter e muß Meifter von feiner 


Verſchr legenheit if die Seele von allen groſ⸗ 2 
fe Unternehmungen, und man muß den guten 


„> ze u halten. Wenn ihr 
ge Sa habt, ſo ſprecht nicht 


efehr: bung vn. PR 17 — 


eftand, und macht, das 


pn. Denn die Seele eines weiſen 


Erfolg eines Dinges in wichtigen 3 e 
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4 * halten kan, der iſt Herr über ſich 
Die Klugen halten ſich allezeit verſchloſſen. 


Und noch mehr, wenn ſie die Leute nicht kennen, 
und mit denen ſie reden. En 5 
Wenn man redet, muß man nicht zu deutlich 
ſprechen; denn Geheimniſſe erwecken Ehrerbie⸗ 
tigkeit, und man psfhrt vor einen geſchickten 
Mann, wenn man nicht verſtanden wird. 
Ein Hertz ohne Geheimniß iſt als ein offener 
Brief, und ein geoͤffnet Schloß, ja als ein offen 
Karten⸗Spiel, ſo nicht geachtet wird. | 
Daher muß man ſich nicht heraus laſſen; denn 
man halt die Gemuͤther noch im Zweifel, wenn 
man ſich nicht ſo fort offenbaret. So haͤlt GOtt 


a Een Di — 


N 


alle Menſchen in der Hoffnung. Dieſem nach⸗ 


zufolgen iſt klug gehandelt. 2 
Wer ſich nicht fo gleich heraus laͤſt, der erhaͤlt 
eines andern Gedancken in der Hoff nung und 
Zweifel; daher laſſet euch nicht ſo klar heraus; 
denn ein entdecktes Vorhaben wird nicht geach⸗ 
tet, weil es eben ſo viel iſt, als wenn ich mit 
offnen Karten ſpiele. 


Wer ſeine Karten andere ſehen laͤſt, thut 


ſich ſelbſt und feine Cameraden Schaden. 


Man muß das Seine geheim halten, undfol 


ches nicht vielen vertrauen, die das Ihre leicht 


offenbaren; denn die alles andern wieder vers 


trauen, denen iſt nichts Heimliches zu eroͤffnen. 
Man muß die Offenhertzigkeit vermeiden; 


denn wenn man feine Gedancken eröffnet, ſo iſt 


es ſo viel als die Thuͤre zur Sarcke des Gemüͤths 
aufzuthun. a Seyd 


4 
7 1 1 "I 
\ ER R 


8 


eſchrei ad . 989 


Sud ee jedoch gehet nicht über die . 
Schnur, und fehlet wider den Wahuſtand, lar 9 
dern gehet die Mittel⸗Straſſe. A 
Unterſucht erſt eines andern H Je, W eu⸗ e 
kes Tenbaret ; brecht nicht vie, und ) hernach nur, 1 
mag ihr gewiß wiſſer. ee 
Damit man jemandes Hertz entdecke, ‚fo. pi 18 
man mit demſelben an fangen au zaucken, ’ und 9 
ſich ve: euneinigen. n 
Es werden viele durch Eofer, im Reden 0 weit 1 
1 gebracht, daß ſie offt an den T Tag bringen was 
fie eher verſchweigen ſollen. u 
Es iſt klug gehandelt, bey andern u aus⸗ 
zuforſchen, und das Seine geheim zu halten. 
Man iſt auch offt unvorſichtig, ſich im Cor 1 
len zu offenbaren, und unfer Gemüuͤthe Nicht darin⸗ 5 
nen gantz bloß und offen. 5 
In dem Weine iſt die Wal hrheit, und, ein tun | 
ken Hertz kan ſich nicht verſtellen. — . 0 
Es wird auch viel durch Lehe der Weber 1 
ffenbaret. . 
Man muß vor den Spionen! uns ſerer Gedan⸗ 11 
ken unſere Hertzen mit Mißtrau en und Surück⸗ Be 
altung bedecken. | 
„gute Gedanken bleiben« eure, ſb lange als ihr | 
bey, ‚euch behaltet; wenn ſie aber in der Lufft „„ 
fi Sorten gemacht werden, ſo gehören fie. Me 
en andern, und koͤnnen fie e ale 3 eure 1ͤ A 
Berderben ı gebraucht w C 
Ei Beändeteines ander 
= die eurigen. 
en wan ‚30 zu 
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verhaßt und gefährlich. Sicherer und leichter 
11 es, wenn man ſeine Gedancken bey ſich be⸗ 
alt. * 
Man muß eingezogen leben, und ſich nicht mit 

aller Welt gemein machen, man muß auch feinen 
Nahmen, nachdem die Oerter und Sachen ſeyn, 
verandern: Jedoch ſich auch wohl vorſehen, daß 
man nicht uͤberliſtet und betrogen wird. 1 
Ein liſtiger Menſch muß fertig von Verſtan⸗ 

de ſeyn, alles ſehen, unterſuchen und beurtheilen, 


wenig reden, ſich verſtellen, ſeine Gedancken und 


Vorhaben verbergen; Jedoch muß alles mit 
Freundlichkeit, ungezwungen und mit Artigkeit 
geſchehen. A 
Man muß liſtig ſeyn, feine Gebrechen heimlich 
zu halten, und ſeines Hertzens Gedancken verſtel⸗ 
len, damit andere nicht unſer Vorhaben wiſſen, und 
zwar aus Furcht, daß ſie uns nicht durch Einſpruch 
oder Schmeicheley zuvor kommen mochten. | 
Das Verſtellen iſt das vornehmſte in der Poli- 
tie; man Au offt den Schein geben, als wenn 
man eine Sache nicht verſtünde, die man doch 
verſteht. | 
Der Unverftand weicht aus dem Tempel der 
Verſchwiegenheit; denn wenn der Verſtand 
nichts taugt, ſo werden die Worte leicht heraus ge⸗ 
plaudert. RN 
Lernet ſehweigen, bis ihr euch das Reden gantz 
abgewoͤhnet, oder ihr in einem hoͤhern Range ſeyd. 
Der ſeine Zunge wohl zu mäßigen weiß, der 
wird gefucht und hoch geachtet. - 
Wie man geheim iſt, ſo wird man ein Herr. 
Offen 


Offabaret ae Seite der Geoff; dem fe 
* Be Dingeim Lachen geſagt oder ges 
har, die hernachma Is im Weinen beilaottwerben. 
Als ich diefe legtere Regel ſchrieb, ſchloß der 
dean die T Thuͤre auf, u und trat mit einem Herrn 

d auf, und gruͤſſete ſie mitgröfter | 
Bec wee Der Garbon trat an den Tiſch, 


ahm das Pappier, wovon ich dieſes abgeſchrie⸗ 1 


Verſchwicgen 
s der Carbon! bemüher war, einen Brief zu les 3 


en, und ſchloß es wieder in das Roflenient der 
enheit. 


u beſahe ich die Statuen, welche ferner auf dm 


. ſtunden, und waren ſelbige fol⸗ 
„Die Sreundfhaff, , ſolche war eine Frau mit 


und G Granaten gerrönt, mit ihrem rech⸗ 
A me umfaſſete ſie einen duͤrren Baum „darum 
ade fi ich geſchlungen, auf ihrem Klei⸗ 
ſtunden viel Sprüche, die ich OR ve ſtehen 
unte. 


Die Srölichkeit ward durch ein jung tantzend 5 
ügdgen vorgefteller, die einen Crantz mit Blu 9 
of F hatt, ihr Rock war mit vieler⸗ 
Blumen geſtickt kt, in ihrer rechten Hand hatte 
me 25 und in der e eine 955 


2 choͤnheit war eine 4 
4 lebe mit 


—— ͤ rö3i; 
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„Die Phe wurde durch einen jungen Mann vor⸗ 
geſtellet, der ein Joch um den Hals, einen Trau⸗ 
Ning am Finger, einen Apfel in der Hand, und 
Feſſel an den Beinen hatte, womit er auf eine 
Schlange traãat. en e ee 
Hier waren noch mehr Statuen, die ich nicht alle, 
weil der Gerbon etwas eilig that, beſchauen konnte; 
doch verſprach mir der G rbon, daß er mir alles 
ſchrifftlich geben wolte, und waͤre ſchon einer von 
ſeinen Dienern daruber, der es in die Spaniſche 
Sprache uͤberſetzete. 5 1 
Wie wir den Saal der Liebe verlaſſen hatten, 
kamen wir auf 30. Stuffen hoch wieder in eit 
ſchoͤn Zimmer; in demſelben wurden alle Geſetz 
von dem gantzen Pocle Krinke Kesmes, wie auch vol 
dieſer Frey⸗Stadt Talouja-El, bewahret. u 
Hier war das Bild von dem ſehr klugen Geſetz 
Geber und Philofoph‘; Sarabufa, als ein Sineſiſche 
Abgott, auf einem Tiſche, worauf zugemachte un 
offene Buͤcher und geſiegelte Briefe lagen. 
Etwas hinter ihm ſtund ein Advoegt mit ein 
Muͤtze auf dem Kopfje, und mit einem Advocate 
Mantel gezieret. e ee 
Nebſt demſelben fund die Gerechtigkeit, 
hatte in der einen Hand 2. zag⸗Schalen, in d 
einen Schale ſtund ein Hund, und in der ande 
eine Schlange; in der andern Hand hatte ſie d 
bloſſe Schwerdt. eee 
Das Leben war hier auch als ein jung 
Maͤgdgen zu ſehen. Es war mit Sempervivo | 
croͤnet, hatte in der einen Hand eine beam 
ae N am 


* 


* 


Be eich 


deb vn Cap N 1 


1 8 und de RE einen Oel aug aus 
* fie in die Lampe goß. 

An der andern Seite ſtund die Baufıhatugp Br 
chafft oder Handlung zwichen dem Reiehthu⸗ — — 
ne, Gluck und Ungluͤck mitten innen N 

Die Raufmannſchafft wurde durch einen la⸗ 3 
henden Juͤngling vorgeſtellet. Dieſer hatte inn 1 
iner rechten Handz. dungen; in der lincken eine 9 
lle, eine Wag⸗Schale, ein Rorn⸗ af, und u 
nen Maaß ⸗Stab, nebſt einem Coimpaſs. Bey e 
inen Fuͤſſen ſtund ein voller Peld⸗ Sack, ein 
pie: el und eine Schlange. 

Alafdem em poſtement des Reichehums ft m8 ein 
ch aaf, daneben lagen Edelgeſteine, güldne Ket⸗ 

1, Faller, Geld, Cronen, eepter enn 

Das Gluck und Ungluͤck waren 2. Bilder, 
einander gegen über ſtunden, und alle beyde die 
hte Hand hoch und offen hielten. Das eine 
ir prächtig, das andere als ein Sclave bekſei?s Tu 

Uleber ihnen kamen 2. Haͤnde, als aus den I 
olcken Creut⸗weiſe über einander zdie eine gad 
n Reichen einen vollen Geld⸗Sack⸗ eine Crane, | ei 
ein Bild voneiner Jungfer; ‚die andere hand 
dem 1 einen ledigen umgebehsten Geld⸗ 
ck, einen duͤrren Dorn⸗ Zweig, und einige 
sen Vor dem bollement des q Glücks 

Ungluͤcks ſtund eine Pyramide. 5 
ur wir dieſen Saal verlieſſen, giengen wir 5 

20. Stuffen in die Höhe, da der Carbon 

der eine Thuͤre aufſchloß. Er trat hinein, . 

3 ae * edene Statuen, 


* 
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bedeuteten? und der Garbon antwortete: Dieſes 
iſt das dimmer der Trunckenheit. Ich fieng an 
zu lachen, und fragte ihn, wozu ſolches diene? 
Er antwortete: „Dieſes hat in unſerm Lande 
„einen groſſen Nutzen. Hier werden die trun⸗ 
„ckenen Leute hinein gebracht, und ihnen dieſe 
„Bilder gezeiget, auch aus jedem poltement ih⸗ 
„nen die Sprüche des Sar bule vorgeleſen, und 
„werden ſie nicht durch Geistliche, und in der 
„Religion, ſondern durch eine verſtaͤndige Politic 
„unterrichtet. „ e Da ME | 
„Ich fragte, wie dieſes geſchaͤhe? Er fagte 
„Wenn in dieſer Stadt Talonja - El ein Menſck 
„durch vieles Trincken fich fo ſehr uͤberhaͤufft 
daß er feinen Beruff verwabrloſet, feine Guͤ 
„ter durchbringet, und dadurch ſeine Haushal 
„tung nicht verſorget, auch ſeiner eignen Ge 
„ſundheit Schaden thut; ſo wird ein ſolche 
„Menſch erſt durch den Schloß⸗Wachtme 
„ſter von der Stadt, darinne er wohnet, 9 
„ warnet; beſſert er ſich nicht, wird es an de 
„Rath bekannt gemacht, der ihn hierauf 9 
„richtlich vermahnet, daß er von feinem viele 
„Trincken abſtehen ſolte. Sie laſſen ihm fi 
gen, daß die Trunckenheit vor feine Famil 
„ſchaͤdlich, vor ibn ſelbſt ſchaͤndlich und unnuͤt 
„und vor die Gemeine aͤrgerlich ſey. Will 
„ſich noch nicht beſſern, und von ſeinem Sar 
„fen ablaſſen, ſo wird es dem Gouverneur tu 
„gethan. 9 1. 
„Dieſer laͤßt den Saͤuffer vor ſich in ſein 
„Pallaſt bringen, und wenn er ſich in ſeir 
„Nicht 


+ 


’ Bu * N) 9 1 NER nee f 
‚nung fein. fo PD Ar ſchaͤndliches Reben 


men wollen? Die Antwort wird dem Sauf⸗ 


fer nicht verſtattet weil der Gowverneur dab 
N / 5 ö V 


‚halt, daß es Zeitz Derkuft verurſache 
„Er wird fogleich in ein anderes Behallnn ß 

gebracht, darinne ein Geiſtlicher und 2. Raths⸗ 

Herren ſeyn. Wenn er hierher koͤmmt, ſtellt 


da muß er 5. Stunden mit dem Geſichte nac 


braucht, und wird ein Saͤuffer, ſo des Mir 
gens trinckt, ſchaͤr 4 
des T 


kenheit 
mee. 
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» Wein⸗Rebe umwunden ift, das Bild um⸗ 
»armet ſolchen mit dem lincken Arme, in wel⸗ 
cher Hand es eine Wein⸗Kanne haͤlt. Es hat 
»eine Narren⸗Kappe auf dem Haupte, und 
»qus feinem lachenden Munde ſiehet man ei⸗ 
enen groſſen Wein⸗Zahn; es hat abgenuͤtzte 
Kleider an, und ſteht auf bloſſen Fuͤſſen, weis 
»ſet auch mit ſeinem rechten forderſten Finger 
„auf einen groſſen und viel kleine Wein⸗ ANZ 
> mer, die alle eine beſondere Farbe haben, vor ihm 
liegt eine ledige Geld⸗Taſche. ‘ 
Wenn ſich die Herren geſetzt haben, ſpricht der 
ältefte Herr zum Saͤuffer: Hoͤrt ihr N. N. wie 
vſeyd ihr dahin gerathen? Ihr ſuͤndiget wider 
„Gott, den Koͤnig, die Geſetze, und wider euch 
»ſelbſt. Ihr wiſſet, daß Baloka eure Thaten 


„euch hinaus? Wenn ihr ſo fortfahret, ſo werdet 
ihr eure andern Güter auch durchbringen, 
ihr werdet euch zu allem unbequem machen 
»und eure Familie in Ehren nicht auferzie⸗ 
hen, ihr muͤſſet hernach auf die Inſul Lan- 
„keja, da muͤſſet ihr ſchwere Arbeit thun, ihr 
„»bekommet ſchlechte Speiſen, da muͤſſet iht 
velende Kleider tragen, und barfuß gehen 
Ihr haͤttet dieſe letzte Warnung nicht einmah 
verwarten ſollen, ſondern von eurem Sauffe 
> abgelaffen haben, und eure Trunckenheit fah 
ren laſſen. | ; 4 

»Man wird euch hier einige Lehren wege 
»der Trunckenheit vorleſen, die ‚Sarabufa Auf 
»oefegt, und euch ſolche zuſtellen, daß ihr ft 
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mit Andacht durchle en könnet. Ihr werdet 
‚gegen Abend um 8 "in der sten Stuffe 
euch wieder dem Volke zeigen muͤſſen, und 
wenn ihr euch nicht beffert, auf das erſte Ans 
bringen des Quartier⸗ „Meiſters nach Lankeſ a 
Spule eſen werden. Da leied man euch viele 1 
prüche vom Sarabuſa mitgeben, daraus ihr 6 
e zu was vor Elend ihr durch den 
racht werdet. 
ai J jefet der Secretair ihm einige Sei 
gel ne Sarabula, 90 aus dem 1 Casi 
Don der Sr 
5 al he 


1 5 


1 . 7 T . — * von e 
Denen duͤrffte? Er ſagte, es find \ 
. re a 
eil dad davon einhaͤn die ihr mitne⸗ 
1 ſollet, 5 fie auf eurem 
Dif e g J it ihr einen ſchoͤ⸗ . 
„Zei Den derbe; zu ſtudiren, haben 


Nur vor 23. Tagen if ſolches hier geschehen, 
ſchlug der Secretarius das ſechſte Blat indem 
tel von der Trunckenheit auf, und las fol⸗ „„ 
es den Säuffer vor. Das Buch lag noch 
em Ciſche, und er fügte zu mir: Sc abe > * 
N Oniche mebe ab, Ken 0 
stete weill ich euch hierauf zur Hand 
Ee ſetzteſich nieder, und fieng an; 


a 
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get; er macht die gebundenen Seiter los un 
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Von der Trunckenhelt. 


„Der Gebrauch des Weins iſt vom Himmel, 
vund der Mißbrauch aus der Hille gekommen. 
Der mäßig g rauchte Wein iſt der Geiſt 
»der Engel. Der unmaͤßige Gebrauch aber iſt 
das Blut der Teufel. e 

»De Wein iſt ein Freund der Wahrheit, und 
»ein Feind von der Verſtellung. Er ſchlieſſet die 
»Cabinetter der Hertzen auf, und entdeckt alle 
„Heimlichkeiten. ar 


c 


enn er mäßig getruncken wird, iſt er eine 


Sinnen⸗ los. alte FR 
»Wenn der Wein mäßig gebraucht wird 
v macht er froͤlich, und die Seele munter; er b 


„Beredſamkeit und künstliche Erfindung gezeut 


kan von hohen Sachen beredt 1 Wen 
„man ihn aber unmaͤßig braucht, ſo macht 
„den Menſchen zum Thiere, und einen Klugen zu 
NN 44 
Ver ein Gläͤsgen vor den Durſt, das and 

vum das Gemuͤth zu erluſtigen, das dritte ein 
„Freunde zu Ehren trinckt, der thut nicht unre 
„Allein es muß ſich ein ieder vor Uebermaß u 
»Verſchwendung hüten. 
Wein weckt die Lebens⸗Geiſter auf, und 

die Seele. Wenn aber jemand d 


tz fo wird es nicht lange we 


ul > 
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Die Wein ⸗Spiritus kommen uns ſelbſt ſehr 
artig vor, andern aber ſcheinen ſie lächerlich. 1 
Ign dem Weine liegen alle Laſter verborgen. m’ 
Wer ein groffer Feind von dem Weine 1 
der iſt es auch von ſich ſelbſt. ,,, 
Der Wein iſt das Blut der Erde, und ein 1 
„Haupt Feind der Tugend, verſtopfft die 
„Scharffſinnigkeit der Sinnen, vermehrt die 
Schmertzen, erhitzt das Eingeweide, hindert dee 
Einbildungs⸗Krafft, ſchwaͤcht das Gedaͤchtniß, 
verwuͤſtet den Verſtand, und zerruͤttet das Ge⸗ 
. und iſt alſo ein Haupt⸗Feind der Geſund⸗ 
heit. n N | 


Ein kluger Mann verliert durch die Trun⸗ 
ckenheit dieſe drey folgende Sachen: „ 0 
1. Die Herrſchaffe über feine Gedancken. 1 
2. Den Saum feiner Gnuͤge, und — 
3. Das Anſehen ſeiner Jahre. 


Man muß nicht zu viel trincken, daß der Ver⸗ I 
Rand auf den Fuͤſſen taumelt. Offt ſitzt Co pi N 
„in dem Römer, und Venus ſchielt durch den 1 
Wein durch. „ 
Wenn iemand durch den Wein zu einem un⸗ 
ordentlichen Weſen verfällt, ſo thut er niemand, 
Vals ſich ſelbſt, Schaden. e e 
Ein s aͤuffer ſchwaͤchet ſeinen Leib, Zeit und 
Guter, und opffert feine Ehre der Welt auf. 


— 


Die angenehmſten Weine, die ſch 
"teften. Speiſen und Seliebteften. 
die plaiſrlichſten Reist 
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„geſchwind die Reue und Mißvergnuͤgen hinter 
„ſich zur Folge. 1 0 

Die Ciree beymO vidio kan ſich ſo wohl auf die 
„Trunckenheit, als auf die Welt, ⸗pplieiren laſ⸗ 
„fen. Denn die Trunckenheit veraͤndert den 
„Menſchen in viehiſche Luͤſte und Gedan⸗ 
„cken; und man wird als ein Loͤwe, ein Schaaf, 
„Schwein, Affe, Bock, Nachtigal, Ochſe, und 
„dergleichen. / 38% See 

„Einer, der betruncken ift, muß als ein Ders 
„hſtandloſer angeſehen werden. Denn ſo lange als 

„einer vorſichtig und klug iſt, ſo wird ihn die 
„Trunckenheit nicht uͤberfallen. ee 
„Ein Trunckener ſchwaͤchet feine Natur, ver⸗ 
„ ringert alle Gunſt und feine Ehre, Geld und Ges 
„ſundheit. Und was iſt es vor ein Unterſcheid, 
„ob iemand ſich ſo gleich ſelber toͤdtet, oder ob er 
„es langſamer Weiſe durch den Trunck thut? 
10 „Ein Sauffer kaufft die Narrheit, Ungeſund⸗ 
bv heit, Armuth, Schande und einen wuͤſten 

„Kopf um ſein Geld. Ein Trunckener iſt nicht 


„Meiſter von ſeinen Gedancken, noch von ſei⸗ 
„ner Zunge, er ſpricht von unzuͤchtigen Din⸗ 
„gen ohne Schaam; aus einem Manne wizd 
r e BERDE oe an 
„Durch Trunckenheit werden viel gute Sa⸗ 


| 


Wie ihm dieſes vorgeleſen wurde, ward der 
Greuel der Trune enheit ſehr ſcharf an ihm be⸗ 
| 19 5 


oz 


hr * 
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was er mehr verdient, als er verzehrt, ſolches 
iſt zum Unterhalt ſeiner Familie beſtimmt. 

In dem Saale der Trunckenheit ſtunden fol⸗ 
gende Bilder: ö e, 

Die unverſtaͤndige Marrheit wurde durch 
eine lachende Frau vorgebildet, die ihre Bloͤſſe 
zeigte, und in der einen Hand eine kleine 
Muͤhle, und in der andern einen Schaafs⸗ 
Kopf hielt. ‚ 1 

Die Geilheit ſtund neben der Narrheit, dieſes 
war eine ſehr ſchoͤne und faſt nackende Jungfer, 
die auf einem Gemſen ſaß, in der einen Hand hat⸗ 


te fie ein Rebhun, und in der andern einen Scor⸗ 


pion, und einen Roͤmer Wein. m 
An der Seite ftund die Unbeſtaͤndigkeit, für x 
ches war eine Frauens⸗Perſon, ſo auf der Welt 
ſtund, in der einen Hand hielt ſie einen halben 
Mond, und in der andern einen Chameleon. N 
Dichte dabey ſtund die Nachrede, welches 


eine garſtige Frau war, die eine geſpaltene Zunge 4 


aus dem Munde ſteckte. Auf ihrer einen Schul⸗ 
ter ſaß eine Aelſter, und auf der andern ein Rabe, 
ihr Kleid war mit Seorpionen und Otter⸗Zun⸗ 
gen beſaͤet. N 
Der Betrug ſtund auch allhier als eine alte 
Frau, und hatte eine Mäuſe⸗Falle auf dem Kopfe, 
und eine Angel⸗Ruthe in der Hand. Ihr Kleid 
war voll Masquen, und neben ihr ſtund Feuer und 


Waſſer. 3 
Das Bild des Laͤſter⸗Mauls war auch ein 
alt Teib, fo mit Igels⸗Fellen bekleidet war. Sie 

hatte einen ſchwartzen⸗Farbe⸗Pinſel in der 9 0 


and * artig mee voll Scharten in der andern 
Hand. 
Gleich neben der Thuͤre ſtund die Neun A 
als der letzte Erfolg von der Crunckenheit. 

ie ſtund als eine Heydin, und buͤckte den Hals 
unter ein dienſthafftes Joch, und ein Hund be⸗ 
piſſete ſie. 


Nack Beibreibung vn. 4 2 


Wie wir hier heraus giengen, brachte wich 9 
der Garbon ‚hoch 3 30. Treppen hoͤher in das Zims 4 a i N 


mer des Königs. 


Heier ſaß das Bildniß des Cham. El ar auf ei? 


nem ſchoͤnen Throne, hatte auf dem Haupte eine 


5 Crone, und ein golden Scepter in 1 


nd, auf welchem oben ein Menſchen⸗Auge 
2 geri und lebhafft gemacht war. Auf deem 
Haupte hatte er Strahlen wie die Sonne, und 
ſeine andere Hand ruhete auf einem Buche, f o vor 
ihm auf dem Tiſche lag. Dieſes war das Buch, er 
darinne die Weisheit mehrentheils erklaͤret wors 
den, ſo man in Kriuke Kesmes lehret. Auf dem 
Buche war mit goldenen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben: Wer ſich nicht verſtellen kan, der kan 
auch nicht regieren. 15 
Neben ihm ſaß die Statue eines Hiſtorien⸗ ir 
Schreibers. Dieſes Bild war ein anſehnlichen 
Mann, vor ihm lag fehon Pappier, und neben | 
ſolchem ſtunden unterſchiedene Farben, damit zu 
ſchreiben, in feiner Hand hatte er unterſchit 
Federn von allerhand Art, als ſch 
pfe, ſteiffe, weiche, gleiche und kr 
der andern S Oele 8 
e Zild der Pi 
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Ein Fuchs, ſo auf einem Cameel ſaß, dieſes 
regierte er mit einem goldnen Zaume, fen Sat 
tel, darauf er ſaß, war eine Schild⸗Kroͤte, feine 
Piſtohlen waren Fern⸗Glaͤſer, und ſeine Scha⸗ 
bracke war mit Fuchs⸗Peltzen beſetzt. Er hatte eine 
geiſtliche Muͤtze auf dem Kopfe, und um ſeinen 
Hals hieng eine Kette mit Brillen, ſo allerhand 
Farben hatten, und von allerley Arten, da un⸗ 
ten dran eine goldene Uhr hieng. Sein Mantel 
war voll Augen und Ohren. Unter ſeinem Ge⸗ 
Faß hatte er Bücher, Pappier, Federn, Dinte, 
Pinſel und Farbe.. eee 
In ſeiner rechten Pfote hielte er eine Wag⸗ 
Schaale, die er ſtets in der Gleiche erhalten wol⸗⸗ 
te, und blies bald in die eine, bald in die andere 
Schaale. 9 
In der lincken Pfote hielt er einen Strick, da 
Eſel, Boͤcke, Schweine und Ochſen dran gebun⸗ 
den waren, welche ihm dem Anſehen nach gutwil⸗ 
lig folgten. „ e N 
Die Verſtellung wurde hier durch eine ha⸗ 
gere Frau vorgebildet, die mit Schaafs⸗Fellen 
gekleidet war, da eine Wolfs⸗Haut hervor guk⸗ 
te, in der Hand hatte fie ein Buch und Pater © 
Noſter. en n Bi 
Nicht weit davon ſtund der Geis, das war 
eine alte, garſtige, hagere Vettel, hatte alte Klei⸗ 
der an, ſie war bloß, barfuß, und knuͤpfte einen 
Gold⸗Sack mit beyden Haͤnden zu, bey derſel⸗ 
ben ſtund ein magerer Wolf. ed 4 
Der Adel war eine fehune Eoftlich bekleidete 
. 12 ARSCH 
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Frau dete hatte in der einen Hand eine Laute, 


Und in der andern Hand das Bild der Pallas. 
| Auf ihrem Haupte war eine Crone mit Ster⸗ 
Pl vor ihr lagen auf einem Tifhe Cronen Gold, 
| cher 48 Sch Schwerdter. 

Arieg war ein gewaffneter Mam, er 
Per in 95 einen Hand ein bloß Schwerdt, und 
in der andern eine brennende Fackel, auf dem 


Helme ſtund ein Tieger, und auf dem Schilde ein 


olf und Croecodill, der erſchreckliehe Klauen 


hatte; rund um war er mit Kriegs Geraͤthe be⸗ 
hangen. 


Neben ihm ſtund der Zoll oder die Sontkibu⸗ 
„on, als die Sehn⸗Ader des Krieges, und wurde 
irch einen Pachter vorgeſtellet. 0 war ein 


ſtarcker Junger Mann mit blofjen Armen und 
Beinen, ſein Kopf war mit einem E ibenen@range 


bckrönet, und ſtunden Pfauen⸗Federn darauf in 


die Hoͤhe, ſein Rock war voll Augen u und O Ohren, 
in der rechten Hand hatte er eine Pfluig⸗Schaar, 


unnd in der linefen Hand ein ſtumpf Meſſer mil 


einer rundten Spitze, vor ſeiner Bruſt waren 
2. Meſſer Creuß⸗weiſe geſteckt, an ſtatt de 5 De⸗ 
gens hatte er auf der lincken Seite eine Schaaf⸗ 


ſtand ein Schaaf, und vor feinen Fuͤffen lagen b 
derſchiedene Kneip⸗Zangen. 


noch 30. Treppen höher, und 
ner des ; ee 8ödier dle auf. 


cheere an einem Degen⸗Gehaͤncke. Bey ihm 


Wie wir dieſen Saal verlieſſen, giengen wir „ 
ſchiß 5 15 — 
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hingeſetzt war, ehe daß man in den heiligen Saal 
inein treten durffte. Hier verwunderte ich mich 
uͤber deſſen Aufputz und ungemeine Pracht. 
Dieſer Saal war inwendig rund, das Gewoͤl⸗ 
be, die Mauern und der Boden waren uͤberaus 
propre mit Gold, Silber und ſo hoch⸗rother-Far⸗ | 
be als Carmoſin, und mit der helleſten grünen 
Farbe belegt, welches alles ſo treftich glangte, daß 
ich es nicht gnug anſehen konnte. | 9 5 
Zehn Fuß von der Mauer ab, war rund herum 
eine Erhöhung, die kuͤnſtlich ausgehauen, und mit 
vielen Hiſtorien und Bildern durchbrochen war, 
ſolches bildete einige Wunder⸗Wercke vor, ſo ei⸗ 
nige von ihren Heiligen oder Maͤrtyrern gethan, 
wie der Garbon ſagte. Wie ich dieſes ſahe, und von 
dem Carbon es horte, dachte ich bey mir ſelbſt, daß 1 
alle Religionen ihre Heiligen und Maͤrtyrer ha⸗ | 
ben wollen. ä at 4 
Der Platz, darauf dieſer runde Creyß war, 
diente dazu, daß die Opfer darauf abgegeben wuͤn⸗ 
den, als die nach den Geſetzen auf gewiſſe Feſte 
oder Heiligen⸗Tage uͤberliefert werden. Zu dem 
Ende ſtunden ſehr viele Opfer⸗Koͤrbe da, welche 
rund waren, und oben ein Loch hatten, dadurch es 
der Prieſter in der Korb ſteckt. N 4 
Der Garbon machte eine andere Thuͤre auf, und 
trat mit mir in die zweyte Abtheilung, die auch rund 
und 10. Fuß breit war. Dieſer Platz war heiliger, 
als der erſte; hier beichtete und betete man. Dieſer 
zweyte Abſatz war g. Fuß hoͤher, als der erſte, und 
mit einem blauen ſeidenen und mit Golde durch⸗ 
wuͤrckten Vorhange bedecket; ſolchen konnte an Ä 
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mit ſeidenen Schnüven aufjiehen, daß man dag D 
Inwendige befehen konnte. Der Gorbon zog den 
Vorhang ſo hoch auf daß ich alles inwendige be⸗ 1 
trachten konnte. Ich wurde auf den erſten An⸗ W ˖ 1 
blick uͤber den unvergleichlichen Pracht und 
prächtigen Glans etwas beſtürtzt, da mir ſo 
vollkommene Meiſter⸗Stuͤ | 
Das innerſte war die Adyta, oder das Aller⸗ 
heiligste; hier darff niemand, als der Konig, hin 
ein gehen oder wem es derselbe ſchrifftlich ers 1 
laubt. Mitten in dieſein Allerheiligſten ſtn“s 
ein runder gold 

tern ro. 


4 
Wa 


konnte, was man 
let ung war ein e 


’» LI: ö 


N 
* 


Di 


208 Curieuſe Beiſe⸗Beſchreibung VI. Cap 
in ſeiner andern Hand eine Ruthe, einen Zaum 
und eine Schlange, neben ihm ſtund ein kraͤhender 

e ane, \ 
Die Gewohnheit wurde durch einen alten 
Mann vorgeſtellet, der mit allerhand Muſic und 
andern Inſtrumenten beladen war. Bey ſelbi⸗ 
gem ſtund ein Schleiffſtein. 5 “in 

Die Weisheit wurde durch einen alten ſitzen⸗ 
den Mann angezeiget, der hatte die forderſten Fin⸗ 


ger von der lincken Hand vor der Stirne, als wenn 


er in Gedancken ware. Vor ihm auf dem Tiſche 
ſtund eine brennende Lampe mit einem Kruge, die 
beyde voll Oel waren. Neben demſelben lag ein 
Buch, darinne die Bilder des Blob waren. 
Die Tugend ſtund als ein ſchoͤner Juͤngling 
da, und hatte einen Crantz von Gras und Ei⸗ 
cheln⸗Laub mit Eicheln auf dem Haupte; oben 
druͤber ſtund eine Sonne, auf der Bruſt ſtund 
ein rundes O, in demſelben war ein Viereck, und 
in dieſem wieder ein dergleichen Dreyangel ge⸗ 
zeichnet, in einer Hand hatte er eine Lautze, die 
mit Lorbeern umwickelt war, in der andern hatte 
er verſchiedene Cronen, fern rechter Fuß ſtund auf 
einem viereckigten Steine. ie 
Die Ehre wurde durch einen Juͤngling vorge⸗ 
bildet, deſſen Haupt mit Lorbeer⸗Blaͤttern um⸗ 
craͤnzt war, in der einen Hand hatte er einen Spieß, 
und in der andern ein Coran Copiæ oder Full⸗ 
Horn mit Fruͤchten, Blumen und Blaͤttern. 
Die Hoffnung ſtund als eine Fung da, 
welche aufwaͤrts nach dem Himmel ſahe, mit der 
rechten Hand reckte ſie eine Site in die Hen 
VVV llehnte 
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95 der licken Hand lehnte ſie ſich auf einen 
.. N 
„Ander Thüre ſtund die Ewigkeit, welches ei? 
ne geſeszte Frau mit ungebundenen Haupt⸗Haa⸗ 
ren war; ihr Kleid eb. um ſie herum auf bey⸗ 
den Seiten, iber den Kopff zuammen, 
ſo daß ſie in einem runden Circul ſaß, welcher blau 
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Wir verlieſſen d 


ie 1 
gen noch 30. Stuffen hoͤher, da der Carbon eine 1 


Kammer aufſchloß, darinne ich nur 3. Bett⸗Stel⸗ 
len, 3. Stähle und eine Tafel ſahe, worauf Federn, 1 
Dine und Pappiernebft einigen Büchern lagen 
Ichfragte, was dieſes zu bedeuten hätte? Der 

Garbon antwortete: Dieſes iſt ein F rey⸗Saal, 


ich will euch davon alles erzehlen h 
nichts mehr zu ſehen. Er ſchlo 

der auf, und wir kamen oben auf d 
0 wir 20. Stuff | 
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Dieſer Altan hatte 1g. Fuß in der Breite, rund 
herum mit einer aufgeſetzten Lehne, in der Mitten 
war ein hohes Poſtement, worauf der Engel Ba- 
loka alle Feſt⸗Tage zur Schau geſtellet wird, da 
ein ieder ihn gruͤſſen muß, und kommet man ſo 
denn, ihm zu opffern und zu beichten. 4 


Hierbey ſtund eine verſchloſſene kupfferne Ki⸗ 
ſte, darinne ein Schluͤſſel in einem kupffernen Hor⸗ 
ne lag. Ich fragte, was dieſes bedeute? und der 
Garbon antwortete: Wenn ein Fluͤchtiger auf 
dieſen Platz kommt, blaͤſt er dreymal auf dem 
Horne, da denn der Aufſeher von dieſer Pyra⸗ 
mide oben hinauf zu ihm kommen muß, wel⸗ 
cher dieſen Schluͤſſel nimmt, und den Fluͤcht⸗ | 
ling in das Frey⸗ Zimmer bringt, die Thuͤre zu 
ſchlieſſet, und fo fort zum Gouverneur gehet, um 
es ihm zu vermelden, daß ein Menſch 
ſeine Freyheit verlange. Der Gouverneur 
ſchickt hierauf gleich 2. Rathsherren, nebſt 

einem Secretario, und Eſſen und Trincken. 
Wenn dieſe oben ankommen, verhoͤren fie 
den Menſchen, der die Sreyheit verlangt? 
und wenn aus feinem Vorgeben erhellet, daß 
er aus Unglück oder aus Noth einen Tod⸗ 
ſchlag oder etwas anders begangen, er auch 
vorſtellet, daß er zum Duell heraus gefordert 
worden, um ſeine Ehre und Leben zu retten, 
ſo wird ihm Eſſen und Trincken gegeben, und 
er mit anderer othdurft verfeben, bi daß ſein 
proceß geendigt ift, da er durch das Recht 
ier laͤret, und ihn 
| | el 


oder die Regierung frey erk i 
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Curieuſe Reiſt⸗Beſchreibung. VII. Cap. er 
ſein Urtheil zugeſtellet, und er von allen Unko⸗ 
ſten und Schaden loß geſprochen wird, da er 
. denn ſeines Weges gehen MM 
| enn aber derjenige, fo die Freyheit vers 
langt, überzeuge wird, daß er Mord und 
Schand⸗Thaten, auch des Todes wuͤrdige 
Sachen mit Fleiß verwuͤrcket hat; ſe wird er 
nicht befchüger, wie in den Spaniſ hen Cloͤ , 
ſtern geſchiehet, ſondern es wird ein ſoſcher 
darneben in eine Kammer gebracht, da hm 
weder Eſſen noch Trincken gereicht wird, 
Sier hat er die Wahl, ob er vor Hunger 
oder Durſt ſterben oder ſich ſelbſt umbrinz 
gen will, und iſt dieſes die Wehithac in dies 
ſem Freyzimmer, daß er nicht durch des 
Scharffrichters Hand ſtirbt, und noch ehr⸗ 
lich begraben wird. „„ 
Wir ſtiegen wieder herunter, und da ich herab 
kam, war ich über die Aöflichkeit des Giborg 
ſonderlich vergnuͤgt, daß er mir alles gezeigt, was 
dieſe ſchoͤne Poramide betraſft. 
Ich bedanckte mich gegen ihn auf das freund⸗ 
lichſte, und verſprach ihm, daß, wenn ich meine 
Sachen aus dem Schiffe bekommen koͤnte, ich 
ſeine Hoͤflichkeit, fo wol mit Land⸗Charten als 
Buͤchern, die ich etwa wiſſen koͤnte, zu vergelten 
wiſ en wuͤrde, wovor er fich zum voraus bedanckte. 
ano beklagtemich hierauf daß ich ſo unglüöckleh 
waͤre, und die Erklarung derer S atuen, fü m u 
el en. Ee 


Poramide wären, nicht te 
machte mir hierauf ein finfter e 
halb verwundert: 
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einmahl gefagt ‚daß ich euch alles ſchrifftlich 


ev 
E * 


‚geben will, ſolches koͤnnet ihr zu Schiffe mit 5 


 Buntabfchreiben, und es nach eurem Gefallen 


in Ordnung bringen. Hierauf rieff er einen 


Man, der unten in der Pyramide wohnte, und 
ſagte etwas zu ihm, welches ich aber nicht verſte⸗ 


hen konte. Der Mann gieng wieder zhinein, kam 
fo gleich mit Pappier zuruͤck, und gab es dem Gar- 
bon mit einem tieffen Reverentz. 220 


E 


Der Garbon überlieferte mir ſolches, und fagtes 
hierinne iſt die Beſchreibung von den Zimmern 


und Statuen der Pyramide, die ihr geſehen habt, 
in Spaniſcher Sprache, dieſes koͤnnet ihr nun ab⸗ 


ſchreiben, und euch daran ergoͤtzen; ich will euch 
auch eine Land⸗Charde von unſerm Lande reichen, 


ihr wiſſet, daß iemand von meinen Leuten drüber 
iſt, und die Beſchreibung 5 Landes mit allem, 


was darinne liegt, und dazu gehoͤret, in das Spa⸗ 


niſche uͤberſetzt, dieſes habe ich euch mehr als ein 


E 


mahl geſagt, und muͤſſet ihr euch damit begnuͤgen. 
Ich bedanckte mich mit einem tieffen Reverentz 


zum andernmahle, und fragte mit der groͤſtenkhr⸗ 


erbietung, was die Ehren⸗Pforten bedeuteten, 
die auf dem Marckte ſtuͤnden? Er ſprach, das 
will ich euch ſagen. 


nernen Gewoͤlbe verdeckt war, ſolches ruhete auf 


4. Pfeilern, die wunderbar gezieret waren. Der 
erſte Bogen war eine gelbe glaͤntzende Sonne, mit 
Thieren und Früchten untermenat. Der andre 
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| Und wie wir darnach hin 
giengen, ſahe ich, daß die erſte Ehren⸗Pforte aus 
drey Bogen beſtund, und von oben mit einem ſtei⸗ 


Bogen war von lauter weſſen Monden die ea 
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babe, Diertel und neu waren, ſolches war mit 
bielen Blaͤttern und gruͤnem Laube vermengt, auf 
Ben ene del we Barf, 

x Der dritte Bogen war von vielen w eiffen 
und gelben Sternen gemacht, die gelben ſtellten 
Sonnen, und die weiſſen Monden vor, fo mit vie⸗ 
len Figuren aus der Mathefi untermengt waren, 


etliche waren rund, etliche viereckt, dreyeckigt und 


jW 
Ich beſahe dieſes alles ſehr genau, und durffte 
weiter nicht fragen. Der Gerbon, der mein Ge⸗ 
ſicht und Gedancken allezeit errathen konte, frag⸗ 
te: Was mich dabey deuchte? Ich antwor⸗ 
tete, daß nach meiner Meinung dieſe Bogen 
ſehr kuͤnſtlich gemacht waͤren, ich kennte aber 
die Materie nicht, woraus fie gemacht wa⸗ 
ren, wie auch was die Figuren bedeuteten. 
Ich erſtaunte, daß ich ſolche Sachen zu ſehen 
. 
Der Gerbon ſagte mit lachender Mine: Dies 


ſe Ehren ⸗Pforte iſt vor 19038. Jahren ge⸗ 
bauet; und erſtreckt ſich hier zu einem Zeit⸗ 


Puncte (Epocha) tauſend Jahr, nachdem die 


Welt erſchaffen worden, und nach dieſem 
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kannte Sache. Es wird noch hier unter den 
| Gilehrten geſtritten ob es gegoſſen odeꝛ gehau⸗ 
en iſt. Es ſcheint, daß dieſe Runft verlohren 
gegangen, was it eure Meinung hievon? 
Ich ſagte mu halber Furcht: „Mein Herr, 
„wenn ich es, ohne euch zu wider prechen, ſa⸗ 
„gen ſoll, fo hatte ich viel dawider einzuven⸗ 
„den. Sagt es doch Frey heraus, was ihr 
„wollet, antwortete der Garbon. Co hört 
„denn zu, „ ſagte ich: „Mein Herr in Europa 
wird unter den Gelehrten vor gewiß gehalten, 
„daß 4000. Jahr nach Erſchaffung der Welt 
„Chriſtus gebohren fey, und dieſe Geburth iſt ber 
„Zeit⸗Punct in Europa, und nunmehr zehlt man 
»von der Geburth Chriſti n. Wenn dieſe 
mit den vorigen 4000. zuſammen gebracht 
» werden, ſo macht es 37021 Jahr aus, daldie 
„Welt von Gott geſchaffen worden, wiek an 
»alſo dieſe Ehren» Pforte fo alt ſeyn? Zum 
„andern kan ich nicht dencken, daß ein Werck 
o durch e gemacht worden, 
319900. Jahre und langer das Wet 
„sen koͤnte. ee e 
Der Garbon antwortete: „Auf das erſte iſt 
» dieſes zu erinnern, daß Europa feine Künfte, 
„Wiſſenſchafften, Geſetze und Gottesdienſte 
»meiſtens aus Aſien empfangen, und uͤbernom⸗ 
„men hat, und durch Veränderung der Zeit ha⸗ 
„ben dieſe Sachen viele, Veränderung gelitten. 
„Sagt mir, warum ſolten wir Afiaten nicht ſo 
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„wohl ” als die Europaer, rechnen koͤnnen? Zu⸗ 

mahl weil wir auch hier alle Juͤdiſche, Chriſtli⸗ 

| Le | 5 * Viet ee e ee — a ö 
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dhe, Türckiche und viel Heidniſche Ba | 
leſen und unterſuchen. Unter vielen wackern!“ 
Europaͤlſchen Auctoren ſpricht ein ſehr gelehr⸗ 


ter Mann alſo: : 


Man kan bey allen Zeit⸗Rechnungen, die nicht · 38 iM 


wegen des Jahrs der Schoͤ pffung, und wenn“ 


der Meßias gebohren iſt, überein kommen, ans“ 


mercken, daß unter allen ſolchen keine zu finden 


iſt, die mehr als 7000, und keine, die weniger als 


15 3300. Jahre in ſich halt.“ 


Der Unterſchied des Alters der delt iſt⸗ 


3300. Jahre, ſo der eine mehr, als der andere“ 
rechnet. Kan alſo in Europa einer von den“ 
andern 3300. Jahr fehlen, warum folten“ 
wir nicht nach unſern Buͤchern 14336. Jahre 


dazu thun? Haben die Chineſer mehr Recht,“ 
als wir? Unſere Geſchichte find fo glaubwür⸗“ | 


dig, als der Chineſer ihre. 


Seht doch zu, was eure E Europaͤiſche Audto- 


res davon ſchreiben, Chriſtus ſolte nach der 
| on, nach 4 Mie 


VU! Anno 3941 
| ww 48309 
N de es Augullini DER 10 „ Ki 


‚ Alphonfi, Königs in Spanien ‚6984 


geboheen ſeyn. 


re von einander. 


die 1702, ſo ihr nun 2 


dazu gerban 


on dieſen find der erstere und ue; 5045. \ | 


A Tan 


Der Vallemont aber fügt 4000. Yahre, rod 


216 Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. VII. Cap. 


20038. Jahr geſtanden. Ihr duͤrfft das aber 
nicht glauben. Sier ift dieſes eine Wahrheit, 


in Europa aber nicht Eben wie eure Meſſe, 


das Feg⸗Feuer ꝛc in Spanien eine Wahrheit 
iſt, hier aber nicht. ER . 

Was die Dauer betrifft, wie lange hat 
wol das Pantheon oder S. Maria Rotunda zu 
Rom geſtanden? und kan noch lange ſtehen. 
Wal um kan keine Subſtentz ſeyn, die 20 mahl 


feſter iſt? In dieſer Zeit war die prächtige 


Sonne ſihr König, 


Hierauf ſchwieg er ftill, und ich wolte ihm nicht f 


widerſprechen, ſondern ſahe nach einer andern Eh⸗ 


ren⸗Pforte. Er ſagte, kommt, wir wollen die 
Orey andern Ehren Pforten auch beſehen. 
Wir giengen darauf zur andern, dieſe war ein 


artiges Gebaͤude, und beſtund auch aus 3. Bogen, 


€ 


ſo aus einem ſchwartzen, glängenden und ſehr har⸗ 
ten Steine gemacht war. Der erſte war von greu⸗ 
lichen Drachen kuͤnſtlich durchwunden, und mit 


vielen Büchern durchmengt. Der andere war 


als von Felſen, da oben drauf ein Chinefer ſaß, der 


in einem Buche ſchrieb, bey ihm ſtunden unter⸗ 


ſchiedlichecJeiſtlichen, als wenn fie ihm zugehoͤrten. 


Der dritte Bogen war wieder eine Bildung von 
Drachen mit vermiſchten Buͤchern. „ 


Der Garbon ſahe mich an, und ſagte: Diefe 


Ehren⸗ Pforte iſt vor 2250. Jahren, zu Ehren des 
guten Philofophi Krakabas gebauet, dieſer war ein 
Liebhaber und Schuler des weiſen Mannes Con- 
fueü in China. Dieſer brave Mann gab und 

machte uns gute Geſetze, und verbeſſerte die 


alten 
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Aten. u der Zeit hatte man hier noch keinen 


Fremden geſehen, und er war der erſte. 


5 
x 


kommen? der Garbon fügte, das werdet ihr 


noch weniger glauben, als von der erſten Eh⸗ 


ren⸗ Pforte. 5 
Feakcabas war ſehr gelehrt und der befte Schiiz 


| ler des Confneii. Als er in China auſſerhal b Nan 
N king in dem Walde herum gieng, kam durch Ge⸗ 


1 ſandtſchafft der Sonne der Engel Baloka zu ihm, 
Und ſagte, daß er ſo gleich nach Krinke Keimes ge⸗ 


ben ſolte. Er erſchrack, und ſagte, daß er bon 
dem Lande nichts wüͤſte. Aber Baloka nahm ihn 

in die Hohe, fuhrte ihn in die Lufft, da er wun⸗ 

derbare Sachen ſahe, und ſatzte ihn nahe bey der 


Stadt Keſmes nieder. 


Als er da zum Thore hinein gieng, verwunder⸗ 
le ſich ein jedes uber ihn; denn ſein Kleid war 
fremde, und es konte ihn niemand. verſtehen. 


Man brachte ihn vor den Koͤnig, der ihn nach ei⸗ 


nem Zimmer bringen ließ, da ihm Eſſen und 
Trincken vorgeſetzt wurde, und ſtund ohngefehr 


Dinte, Feder und Papier auf dem Tiſche. 
‚ Dier fieng er fo gleich an zu ſchreiben, und for⸗ 


derte mehr Papier, welches ihm auch gereichet 
wurde. Er machte fo gleich ein Lexicon, und 


fragte, was dieſes oder jenes vor einen Nahmen 
olches ſchrieb er auf, ſetzte feine Chine⸗ 


ae e 
ſche h d rneben „ id lerne te 
A 


N 


Ich fragte, wie iſt denn dieſer hierher ges 


mL 
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neue, die alle vom Könige und feinem Rathe con⸗ 
firmiret wurden. 5 
Dieſes iſt ein Zeit⸗Punct (Epocha) in allen 
Rechts⸗Sachen, Obligationen, Kauffen und an⸗ 
dern Handlungen, hiernach werden alle Urthel 
und Beſcheide datirt, wenn auch ein Contract be⸗ 
zeichnet wird, welches ich noch geſtern verrichtet, 
ſo ſchrieb ich drunter im Jahr von Krakabas 2200. 
den 6. Tag des 8. Monats. 

Ich laͤchelte etwas, und wie er dieſes merckte, 


fieng er auch an zu lachen. Sagt mir doch eu⸗ 


re Meynung, ſagte der Carbon: denn ich weiß, | 


daß ihr das nicht glauben wollet. Ich ant⸗ 


wortete: Ich wolte es wohl glauben, ich kan 


aber nicht. | | x 
Hort, dePofos, ſagte er, warum wolt ihr 


dasſenige nicht glauben, welches doch hier al⸗ ; 


le bonerte und gelehrte Leute glauben? wa⸗ 
rum wolt ihr es nicht thun? ſagt doch, wa⸗ 
rim nicht? Ich wundere mich, ſprach ich, und 
ran nicht begreiffen, daß der Engel Baloka aus 
der Sonne in China kommen, und den Kraka- 


bas allda wegnehmen, auch ihn durch die Luffr 


nach keſme führen folte. Ach mein liebor Mann, 
ſagte er, iſt das alles, ſo hoͤrt: Das iſt zwar eine 
gewiſſe Sache, aber in der Anconitaniſchen 
Marck in Italien nicht. Alſo kan ſo wohl 
falſch ſeyn, daß der Engel das Haͤußgen von 
I. nett auf feine Schulter in dem gelobten 
Lande genommen, und es durch die Lufft bis 


in die Anconiſche Marck bey das Staͤdtgen 8. 


Maria Loretana getragen, und wird ſolches auch 
bier vor unwahr gehalten. 
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| Der Garbon ſagte: Nun kan ich nicht laͤn⸗ | 


ger warten, ich muß gehen, und will euch 
von dieſer Ehren Pforte eine Beſchreibung 
geben. Damit machte er ſeinen Reverentz, und 


gieng fort. Ich aber wandte mich nach meinem 


Logir, da ich ſo gleich, was ich geſehen, aufſchrieb. 
Da wir des Abends gegeſſen hatten, rauchten 
wir eins zuſammen, und indem wir mit einander 
geredet, legte ich mich zu Bette, und danckte 
Gott, daß ich ſo trefliche Sachen zu ſehen be⸗ 
kommen, und ſo herrliche Schrifften von dem 


mehr verſprochen. 


Das Achte Capitel. 


Be Auctor bekommt Befehl mit dem Garbon nach 


dem Schiffe zuruͤck zu kehren, welches dieſer mit 


beſonderm Vergnügen beſiehet. Aufgeſchla⸗ 


gene Zelte am Strande. Strand⸗Reuter längft 


* 


| 
F 
g 


Gorbon erhalten, der mir auch dergleichen noch | 


* 
N 


und in eine Stadt. Der Auctor bekommt eine 
Land⸗Charte von Krinke Kefines, welche er aber 


dem Ufer: Sie reiten nach einigen Doͤrffern, 


nicht verſtehen kan. Der Garbon und der 


Schiffs⸗Capitain beſchencken einander. Was 


gebracht werden. Man fängt an zu handeln. 


Knepko fen, welches am Fluſſe Berbice Mebike 
heiſt. Es wird Wein an den König geſand. 
Was vor Kaufmanns Güter an den Strand 


ſchluß, wieder nach Panama zu ſegeln. Dem 


Auctori wird ein Regiſter von den Schrifften 
5 den 


1 


— w a 
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gegeben, fo ihm von Suͤdland durch den Gar. 
bon uͤberliefert worden. Abreiſe des Auctoris 


und deſſen Wiederankunfft in ſeinem Vater⸗ 


lande. 


Er En folgenden Morgen kam der Garbon 


iſt es, fragte er, ihr Spanier, ſchlafft 


\bznech alle? Ich bringe euch gute Zeitung, 


ir ſchwiegen ſtill. Er ſprach ferner: Hier iſt 


ſogleich Nachricht vom Hofe und von eurem 


Schiffe kommen. ä 
Der Sof hat zugeſaſſen, daß euer Schiff 
einen freven Handel von 14. Tagen haben, und 


nach 3. Tagen naͤher an den Strand kommen 
ſoll. Ich will euch zuſammen wieder auf das 


Schiff begleiten, und nach dem Eſſen wollen 
wir alles zur Reiſe fertig machen. 
Ueber dieſe Nachricht war unſer Volck 
alles froh, ich aber traurig. Der Garbon 
fragte mich, was mir fehlte? die Ant⸗ 
wort war: daß ich ſo geſchwind auf bre⸗ 
chen muͤſte; ich haͤtte fo lange zu bleiben ge⸗ 
hofft, bis ich noch eine andre Stadt gefeben 
haͤtte. Ich will euch fü fort, ſagte er, wenn ich 
euch abgeholet, viele Schrifften mitbringen, fü 
ich euch verſprochen habe. Pier wird Ordre 
geftellt, daß man alle Tage Zeitung von eurem 
Schiffe haben kan, und es ſollen alle Tage Leute 


darnach zugehen, mit felbigen ſolt ihr noch taͤg⸗ 
Schriften empfangen, das habe ich meinem 


Schreiber ſchon befohlen. Gebt 


4 r ’ 
. * « 


n 1 


fehr frühe zu uns, und trat mit einen 
5 Sn luſtigen Humeur in die Kammer. Wie 
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Gebt euch zufrieden, und macht euch reiſefertig. 
Um 2. Uhr muß alles bereit ſeyn, da will ich kom⸗ 
men, und euch abholen. | | 

Wir hatten um 12. Uhr ſchon abgeſpeiſt, und 
indem ich keine Bagage mehr, als meine Brief⸗ 
ſchafften hatte, ſo waren wir ſchon alle zur Reiſe 
geſchickt. nt 3 

Um 2. Uhr kam der Garbon, und holete uns ab, 
und führte uns durch eben das Thor wieder hin⸗ 
aus, da wir herein kommen waren. Von dar 
giengen wir auf die lincke Hand gegen Morgen; 
nachdem wir etwas fortgegangen, trafen wir 2. 
Jagen mit einer Karre an. Der Garbon und 
ich ſtiegen auf den vorderſten, und meine 6. Rei⸗ 
ſe⸗Gefehrten auf den andern. Auf der Karre 
aber waren die Victualien, ein Zelt, und die 
Bagage vor den Garbon. Unterwegens ſagte 
mir der Garbon, daß er vor mich ein Dutzend Ma- 
nuler pta hatte, und daß deren ſo wohl von dem 
Koͤnigreiche und den dazu gehoͤrigen Landen, als 
den Einwohnern, Thieren, Statuen und Fontai⸗ 
nen mehrere folgen ſolten, welches mir ſehr lieb 
war. Wir kamen nach einigen Tagen in ein 
Dorf, welches 40. bis Jo. Haͤuſer hatte, und ſehr 
artig gebauet war; von dem einen Hauſe zum 
andern war ein Wall, von fruchtbaren Baͤumen 
gemacht, und ein ſchoͤner Canal gieng in der Mit⸗ 
ten durch, und eine Viertel⸗Stunde davon war 
ein ſchoͤner Buſch. Hier erfriſchten wir uns 2. 
Stunden, und ließ mich der Garbon die geſchrie⸗ 
benen Sachen ſehen. Ich ſahe unter vielen gu⸗ 
ten Lehr⸗Spruͤchen und zierlich gemahlten 2 
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ir 
und fanden ein 
„die über einen 
Fluß gieng; hier ruheten wir wieder 2. Stun⸗ 1 
en, und erfriſchten uns von den ausgeſtandenen 1 
Beſchwerlichkeiten. Als wir weiter eilten, ka⸗ 
nen wir um 10. Uhr in ein Dorf, welches ich, weil 
5 finſter war, nicht wohl erkennen konte. Nach⸗ 
em wir hier unſre Erfriſchung gehabt, ſchlieffen 
dir, bis daß alles um 8. Uhr wieder bereit war, 

nd wir die Reiſe fortſetzten. %% ³ 
Wir reiſeten ollezeit ſehr langſam, und kamen e 
ngefehr um 2. Uhr an unſer Schiff, ED. 1 
ich ſo wohl als meine Cameraden und das Ni 
iffs⸗Volck fehr erfreueten. 5 
pn > uch ppe war zum Fiſchen 
d ihr Netz andand 
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welches ich ihm, 


Garbon an Bord, allwo wir durch den Capitain 
und andre Officierer fehr freudig empfangen wur⸗ 
den. Nachdem die beyderfeitige Begruͤſſung, 
ſo auf Spaniſch und mit groſſer Gravitaͤt ge⸗ 
ſchehen, voruͤber war; fo traten wir in die Sam 
te. Nach vielen von hier und da geführten Dil? 


ar 


curſen wurden Fiſche aufgetragen. Als man ſich 


wohl geſaͤttiget, und ein Glaß Wein darauf ge⸗ 


truncken hatte, beſahe der Garbon das Schiff mit 
der groͤſten Verwunderung, weil er noch kein 
ſolch Schiff geſehen; denn es war in 440. Jah⸗ 
ren an das Reich Krinke Kefines kein Schiff ge⸗ 
ſtrandet. Bey feinem Leben, ſagte er, waͤre zwar 
eines auf der Inſul Wonvure an Strand gera⸗ 


then, ſo er aber nicht geſehen. 


Die Stuͤcken, Ruder, Degen und Stuͤck⸗ 
Kugeln kannte er alle, und wuſte auch damit um⸗ 
zugehen; aber von dem Schiffe und Schiff⸗Ge⸗ 
raͤthe wuſte er nichts, iedoch fragte er nach allem. 
Nachdem er alles wohl beſehen hatte, fuhren 
wir, nehmlich der Garbon, der Capitain und ich, 
wieder an Land, da denn des Garbons ſein Wa⸗ 
gen ſchon abgeladen, und ſein Zelt aufgefchlaget 


war, darinnen er uns wieder wohl bewirthete. 


Auf dem Strande zehlten wir ſchon 33. Zelten 
die aus dem Lande kommen; einige um zu ſehen 
was ihnen hier noch niemahlen begegnet, und an 
dre um zu handeln. Dieſe Zelten vermehrte 
ſich alle Tage an der Zahl. 1 
Der Garbon bat mich, daß ich, ſo lange I 
Handel dauerte, in feinem Zelte bleiben moͤcht 
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verſprach. Worauf gleich mein Knecht meine 
Schiffer⸗Bagage an Land bringen, und in das Zelt 
ſchalfen muſte, welches ihm ſehr wohl gefiel, und 
ſich davor bedanckte. V 
Der Garbön war ein Mann von groſſem Ver⸗ 
ſtande und Geſchickſſchkeit. Er iſt in Talonja.EL 
wie ich ſchon gefagt, Ober⸗Baumeiſter u. Inſpe⸗ 
etor uͤber alle Gebaͤude, Feſtungs⸗Wercke, Bru 
cken, Bad⸗Stuben, Fontainen, Thuͤrme, Pallaͤſte 
und Fluͤſſe ꝛc. Und hier war er das commandirenz 
de Ober ⸗ Haupt von allen denen Sud ländern, die 
ſich an Strand begaben. Er war von einem edlen 
Gemuͤthe, guther⸗ ig und ſehr geſpra chig, nicht 
Heigig, iedoch gab er ſehr genau auf alles Acht. 
Er hakte Ordre geſtellet, daß alle Tage 2. Po⸗ 
ſten von Keſ mes und Talouja-E ankamen; mit ei⸗ 
nem Worte er hatte es alles vorher fo angeordnet, 
daß alles ordentlich figehen u Moe 
Alls er, der Capit in und ich uns etwas diverti= 


ret hatten, ſo fuhr der Capitain, wieder an Bord, 
damit er auf alles gute Orare ſtellen moͤchte. 
Als wir beyde etwas mit einander giengen, 
ſagte er zu mir: „De Pol. s, kommt und geht mit! ei 
mir in mein Zelt, und nehmt nun meine Schriffs - 
ten zu euch, und ſchlieſt ſie in eure Kiſte, ihr ſolt ih ⸗ 
rer alle Tage mehr bekommen.“ „„ 
Als wir durch die Zelten giengen, ſahe ich, daß 
der Garbon von iedem mit fo groſſem Refpect ver⸗ 
vet wurde, als ein General in feinem Lager, oder 
in Bürgermeifter in einer Stadt. 
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Felou aufzeſetzt. Unter dem Trincken ließ er 
die Schachtel mit den Pappieren bringen, wel⸗ 
che ich von ſeiner Hand nahm; ſelbige übergab 
er mir, und ſagte dabey; „Da, mein Freund, 
„empfanget die aus meiner Hand, welches noch 


„niemand auſſer unſerm Lande gewuſt, gehört 
„oder geſehen hat, nehmt dieſes als ein Ge⸗ 
„ſchenck und Freundſchafft an, gebraucht es zu 
„eurem Dienſte und Vergnuͤgen, ich will euch, 
„ehe ihr verreiſet, deren noch mehr geben. 
Ich nahm die Buͤchſe, und bedanckte mich ge⸗ 
gen ihn mit groſſer Freude, worauf er die Buͤch⸗ 


ſe ſehr ver gnuͤgt auf meine Kiſte ſſetzte. 


Als wir Akalou getruncken, bedachte ich mich 
etwas, und hierauf ſtund ich auf, „und ſagte zu 


dem en „Mein Herr, kan ich ihnen ein 


„Vergnügen damit machen, daß ich das Gut 

„aus meiner Kiſte, die ich Au ihrem Plaiſir und 
„Nutzen mitgenommen, heraus nehme? „ 

Ich moͤchte wol wien, | was darinne waͤre, 
agte er., 

Ar Als ich dieſelbe auſſchloß 4 Jag ben, eine gand⸗ 
Charte, die rings um ausgeſchnitten war, auf 
welcher an der einen Seite Europa, Alia, Afri- 
ca und Suͤdland, an der andern Seite aber A. 


nierica &c. zu ſehen, und welche auf eine ge 


Pappe geklebet war; dieſes war zwiſchen ein 

rundes Holtz, ſo man anfaſſ. en konte, eingeklem̃t, 
welches unten lang war, und hatte die Fagon, 
als ein runder Faͤcher. Dieſes wurde mir von 
meinem Freunde dem Chirurgo verehrt, der hatt 
ſie en es: Au at Eden Br. die 
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em Dienfte; ich bin⸗ 
einiger maſſen miſſen“?n?n˖ 


vor 


Landes, und was dazu gehoͤret, gegeben; auch 


hm, er wol 


5, und die 
esabie worden. 
arbon neh⸗ 

mn, ich? 


Worauf ich antwortete: 
en fie doch Diefe Charte 
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lentem von ihm, der eben ſolche Charte in 
ich halt.“ %% , 
Auf dieſen Bericht nahm er die Charten an, 
und bedanckte ſich davor ſehr freundlich. Er 
bezeugte ſich ſehr froͤlich, umhalſete mich, und 
ſagte, daß er es mit ſolchen Beſchreibungen von 
dieſem ſeinem Vaterlande vergelten wolte, wel⸗ 
che noch keinem Europäer bekannt geweſen. Ich 
danckte ihm davor, und ſagte, daß er mich da⸗ 
durch ihm ſehr verpflichten wurde. 
Als ich meine Sachen wieder in die Kiſte gez 
than, giengen wir zum zweyten mahle durch die 
Zelten, die ſich noch immer vermehrten. Und 
nun kam Ordre an den Garbon, daß er noch z. 
Tage ausſtellen ſolte. | e 
Diieſe Ordre wurde durch 54. Reuter gebracht, 
die alle wohl zu Pferde ſaſſen, und mit einem lan⸗ 
gen Sebel und Schieß⸗Gewehr, womit ſie wohl 
umgehen konten, verſehen waren. Dieſe hatte 
man ausgeſchickt, daß ſie aller Unordnung vor⸗ 
beugen ſolten. Ihre Bagage wurde ihnen auf 4. 
Pferden nachgetragen. ET 
Über dieſe Reuter hatte der Garbon als Com- 
mand:n», wie auch uͤber alles Volck, ſo ſich da⸗ 
ſelbſt befand, und noch kommen ſolte, zu befehlen. 
Gerbon ſagte: „Morgen wollen wir 99 19 


„Land⸗wärts einreiten, und ſehen, was da zu 
„thun iſt. Ich bin hier ſelbſt unbekannt, weil 
„ich niemahlen hier geweſen, Welches ich 
„ihm wohl glauben konte. 7 835 0 
Des Morgens gab er Ordre, daß das Land 
auf 4. Stunden weit ſolte durchgekundſche | 
„ werden. 
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dre geſtellet, beſahen wir das Dorff, da uns 
ohngefehr ein alter Mann entgegen kam. Als der 
Garbon ihn ſahe, ſtieg er von ſeinem Pferde, und 
fielen ſie einander mit der groͤſten Freundlichkeit 
um den Hals, ſie redeten ſehr lange mit einan⸗ 
der, doch konte ich fie nicht verſtehen. Der Gar⸗ 
bon ließ mich auch abſteigen, und wir giengen zu 
Fuſſe nach ſeinem Hauſe. Wie wir in das Haus 
kamen, war der Akalou fertig. Unter dem Trin⸗ 
cken fragte der garhyn, ob er nicht einekand⸗Char⸗ 
te von Poele Krinke Kesınes ihm leihen koͤnte indem 
er keine von Talouja El mitgebracht. G ja, ſagte 
der Alte, ſtund auf, und holte deren 2. aus feiner 
Kammer, die er dem Gerbon verehrte, welcher ſich 
gar ſehr davor bedanckte. 1 | 
Nachdem das Volck und die Pferde ſatt wa⸗ 
ren, nahmen wir unſern Abſchied, und kamen des 
Abends wieder an den Strand. Der Garbon er⸗ 
zehlte mir unter dem Reiten, daß dieſer Alte ſein 
guter Freund ſey, und daß ſie auf Poele Nemnan 
miteinander fudiret, _ auch fein Sohn bey ihm 
Heldt hire , 
Wie wir zu unſerm Zelte kamen, war unſer 
Schiff einen Stuͤck⸗Schuß weit dom Lande ab⸗ 
gelegen. Ich ſahe die Chalouppe etwas davon 
auf der Wacht liegen. Hierauf ruffte ich unſern 
Quartiermeiſter, der am Lande war, und fragte, 
was ſolches bedeutete? ob etwa Streit geweſen? 
Er antwortete Nein, ſondern der Capıtain haͤtte 


es ſo angeordnet. ü 4 

Ichfragte, was er am Lande machte? und et 
age, daß er Befehl hatte, auf mich zu warten, 
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bis ich wieder kame und hernach ſolte ich mit deen 


er Garbon gieng indeffen mit dem Rittmei⸗ 
er Reuter, und gab Ordre, was fie thun ſol⸗ 
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die Urſache, warum er ſich ſo weit von dem Ufer 
mit dem Schiffe abgelegt? Und er antwortete, 
daß ein guter Schiffer nicht leicht einer fremb⸗ 
den Natıon trauen, ſondern allezeit auf ſeiner 
Hut ſeyn muͤſte, damit er nicht mit ſeinem Vol 
cke verrathen würde, 

Ich ſchwieg hierauf ſtill, und der Gabon trat 
wieder nach uns zu. Wir giengen von dem halben 
Verdeck nach der Cajute zu, da wir uns mit einer 
Pfeiffe Toback erfriſchten, indeſſen wurde der 
Fiſch gekocht und Anſtalt zum Eſſen gemacht. 

Wir aſſen mit dem groͤſten Appetit. Wie 
wir hierauf nach der Mahlzeit noch ein Glaͤsgen 
getruncken, fuhren wir nach dem Lande, und 
rauchten in dem Zelte noch eins, giengen her⸗ 
auf zu Bette. 

Dieſe Nacht plagten mich die Muͤcken sea 
tig, ſo daß ich wenig ſchlaffen konte. 

Ich ſtund mit dem Tage auf, und gien etwas g 
herum. Nun ſahe ich Ochſen, Kuͤhe, Schaas 
fe, und unterſchiedliche andere Thiere, die ſie 
herwaͤrts trieben, damit ſie ſolche zu Vietulien. 
verkauffen moͤchten. ii 

Es wurden fo gleich unterſchiedene groſſe Zelte 
aufgeſchlagen, und einiges von ſolchen Viehen ; 
geſchlachtet, dieſelben wurden Stückweiſe vers 
Faufft und gebraten. | 

Der Garbon ſchickte 2. Kühe nebſt 4. Schaafen f 
an das Schiff zu einer Veꝛehꝛung, wovor der Copi⸗ 
tain dem Carbon eine Brille, Malgomſchen Wein, 1 

viel et, einen Topff mit Oel, und ein 3 
ſchie ah ben 1 50 ungemein * 


Sprache überfegen, und ſo wohl an meines, als 


N. grojfe Selte ankleben, damit es alle Kaufleute 
eben und efenEönnen, Weſches auch gefchahe, 


ieng ich eine Muͤke, un 


en vielerler Ungeziefer 
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Alls ich dieſes ſahe, bot ich ihm das Microfeo- 
pium an, nebſt ſeinem Poſtement, welches er zwar 

erſt nicht annehmen wolte, jedoch ſich zuletzt dazu 
bereden ließ. Er verſicherte, ſolches mit aller Er⸗ 
kaͤnntlichkeit gleich zu machen. Mein Freund, 
ſagte er, nun will ich durch das Glaß entdecken, 
was der Kuepko iſt. e 
Ich verſtund dieſes nicht, daher fragte ich, was 
es waͤre? Er antwortete, es iſt Staub; wenn 
dieſer auf unſere Haut fallt, fo wird eine harte 
Geſchwulſt (Druͤſe) daraus, ſo groß als eure 
Erbſen; dieſe wird heraus genommen, und wenn 


es nicht wohl curirt wird, fo wird eine wunderliche 


Kranckheit daraus, welche offt anſteckttt. 
Der Quartier⸗Meiſter kam, und bat uns im 
Nahmen des Capitains, an Bord zu kommen; 
wir traten hierauf in die Chalouppe, und unter 
dem Rudern dachte ich ſtets an die knepko. Ich 
beſann mich, daß ich irgends davon geleſen, wu⸗ ö 
ſte aber nicht, wo. a re 
Als wir an Bord kamen, gieng ich ſogleich 
nach meinem Buͤcher⸗Kaſten, dieſes war eine ei⸗ 
chene Kiſte, von 2. und einen halben Fuß breit, 
und 1. und ein Viertel Fuß hoch. Ich ſahe in mei⸗ 
nem Catalogo nach, und fand die Reife des Adrians 
van Berkel nach dem Fluß de Berbice, da fiel mir 
gleich ein, daß dieſes der Mann ſey; ich ſuchte 
darnach und fand p. 88. folgendes 
„Die Mebiki, auf Deutſch eine Art Staubs, 
oder etwas anders dergleichen, iſt ſo groß als die 
„Spitze einer Nadel; dieſes ſetzt ſich auf das 
Fleiſch, und wird ſo groß als eine Erbſe, ie fi D 
. . ö ö 
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leich und hart von Schaalen wenn dieſe heraus 
sgeörochen worden, fo weifet fich inwendig eine 
Diese Materie; wenn ſolche ausgedruckt wird, fo 
laulet es, als wenn man eine Lauß todr macht. 
Die voͤcher, da dieſe Mebik heraus genommen 


werden, ſtopfft man mit Toba cks⸗Aſche zu, und 
wenn ſie damit nicht curirt werden ‚ fo werden 
gerne Pocken⸗Loͤcher daraus, da den ach eini⸗ 
„gerne Pocken⸗Löͤcher daraus, da denn nach eini⸗ 


Dieſes tragt ſich hier offt u, und darf mann 
„Leſe Fransöſiſchen Sachen nicht erſt vm 
Frauenzimmer holen. So weit van Berkel. 
„Dieſes laß ich dem Gerbon in Spaniſcher 
Sprache vor, welcher fagte, daß dieſes das Koep. 

ko gyn. Dieſes gieng bey einer Pfeiffe Toback vor. 
Als wir gegeſſen, laß ich dem Gerdon meinen 
Catalogum vor, worauf er fagte: Mein Herr, 9 8 
zwwieichſehe habt ihr keine ſchlechten Bücher, ich ; 
wünsche daß ihr daraus viel Vergnügen haben, 
auch ſolche zum Zeit⸗Vertreib und eurem Stu⸗ 
diren brauchen moͤget. Worauf er mich mit 
einer lächelnden Mine anſahe. Ich ſahe ihn wie⸗ 
der an, und ſagte: Herr Garboa, auf dem Lan⸗ 5 
de haben ſie mir zu befehlen, aber hier zu Schiffe 
laſſeiches nicht zu und befehle ihnen mit mir 
nach meinem Buͤcher⸗Kaſten in die Conſtabel. 
Kammer zu gehen. Ich nahm ihn hierauf mit 
Manier bey der Hand und gieng nach der Con⸗ 
tabel-Rammer, der Capitain fol und 
Aufivärse inder Cafute machte mi 
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ich meine Kiſte aufſchloß, die inwendig voll Faͤ . 
cher war, zog ich das Spaniſche Fach aus, ich 
kriegte ſogleich den Spaniſchen Gracian, deſſen 
Kunſt zur Weißheit, nebſt deſſen Critico, oder 
dem nicht betrogenen Menſchen, in die Hand; 
ferner die Opera Cartefii, in das Spaniſche uͤber⸗ 
fest, und ſechzehen Buͤcher des Euclidis, ſo Spa⸗ 
niſch waren. Ich verehrte ihm dieſes alles aus 
aufrichtigem Gemuͤthe. Er weigerte ſich zwar, 
ich noͤthigte ihn aber ſolche anzunehmen, und er 
berſicherte mich, daß er mir alle Freundſchafft 
thun wolte, ſo viel er nur koͤnte. Er war unge⸗ 1 
mein vergnuͤgt daruͤber, ich aber noch mehr, weil 
ich ihn mir aufs neue verpflichtet hatte. Ich nahm 
mit Erlaubniß des Capitains dem Aufwaͤrter die 
Bouteille aus der Hand. Weil aber wenig dar⸗ 
inne war, fo bat ich um Erlaubuiß, daß ich von 
meinem Weine holen moͤchte, davon ich noch 2. 
Orthoͤfte voll hatte, wovor, und noch vor 24. Faͤß⸗ 
gen Frantz⸗Brantewein ich die Fracht bezahlen 
muſte. Der Capitain ſahe mich an, und ſagte 
mit Lachen: Hort doch, Herr Kaufmann, ſolte 
»es vor mich und meine Schiffs⸗Leute keine 
„Schande ſeyn, daß ich ſo einen Mann, als der 
„Garbon ift, durch euch traetiren laſſe, und zwar 
»in meinem Schiffe, was duͤncket euch? Das iſt 
» wahrhaftig mein beſter Wein, ey laſſet uns 
Freunde bleiben. Hort, de Pofos, ich wette mit 
»euch um 15. Eimer Wein, ich weiß, was ihr mir 
Adfeiten ſolle . n 179 
Wir wollen wetten, und der Garbon ſoll Ri 


erſeyn. Wartet, ſagte der Capitain, nan 
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ſeinen Bley⸗Stifft, und ſchrieb auf einen Brief, 
machte es zu, und gab es dem Garbon, und ſagte: 
Mein Herr, macht dieſes hernach auf, wenn un⸗ 
fer Kaufmann geſagt, was er thun will. Gut, 
ſagte ich, ich nöͤthige euch beyde, nebſt euern bey⸗ 
den Freunden, mit mir an Land zu gehen, und 
daß ich euch in dem Zelte des Herrn Garbon mit 
meinem Weine tractiren will, Der Garbon = 
machte hierauf den Brief auf, und laß uͤberlaut: 
Unſer Kaufmann will uns mit ſeinem Weine 
am Lande fractiren.” Wir lachten fo laut, daß 5 
der Rittmeiſter auch zu uns kam, und Theil an 
unſerer Freude nehmen wolte. Ich hatte ſchon ein 


Faͤßgen Brantewein auf unſerer Reiſe vor 
braucht, ſolches ließ ich ſogleich mit Wein fuͤlen, 
und ſchickte es nebſt einem Faͤßgen Brantewein 
„„ 

Der Garbon. der Rittmeiſter, der Capitain 
und ich, waren alle recht vergnügt, Wir machten 
uns biß an den Abend frölich, und fuhren hernach 

an das Land. Der Capitain verſprach morgen 
früh bey uns zu ſeyn, und wolte fiſchen laſſen, wie 

er denn auch folgenden Tages ſein Wort hielte. 
Da mein Capitain ein Spanier war, ſo war 
er dem Truncke gantz nicht ergeben, und der Gar- 
don nebſt mir machte auch kein Werck daraus. 
A wir aber beyfammen waren, und der Nike 
meifter auch bey uns war, fo ſchritten wir wol 
ünmahl über die Schnur. bon hatte 

einen Frantz⸗Brantewein weder geſehen 


derſucht. Da er ihn nun ſahe und pr 


, daß er ſoſchen Trat 
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niemahls geſehen. Der Spaniſche Wein gefiel 
ihm auch ſo wohl, daß er aufſtund, und ſagte: 
»Ihr Herren, ich will nun im Ernſte mit euch 
v ſprechen; der Rittmeiſter verſteht kein Spa⸗ 
»niſch. Ihr Leute ſollet hier am Lande keinen 
Tropfen von eurem Getraͤncke verkauffen, ich 
v»habe groſſe Flaſchen in eurem Schiffe geſehen; 
ich will von jedem Getraͤncke, ſo ihr habt, eine 
„»Flaſche dem Koͤnige in Kesmes ſchicken, und 
»wenn er dem Könige ſchmeckt, ſoll er fie euch 
»theurer bezahlen, als alle Kaufleute. Wir ſag⸗ 
ten, daß wir keine Weinhaͤndler waren; damit 
wir aber dem Könige einen Gefallen thaͤten, woll⸗ 
ten wir ihm alles verkauffen, was wir entbehren 
koͤnnten. Darauf wurden ſogleich in einem Pack 
mit Heu eine Bouteille Frantz⸗Brantewein, eine 
mit Malgomſchen, eine mit Seckt, und eine mit 
Alicanten⸗Wein gepackt. Solches wurde an 
2. lange Stangen zwiſchen 2. Pferde gebunden, 
die hinter einander als 2. Maul⸗Eſel giengen, und 
ſehr geſchwind fort lieffen. Der Garbon ſagte, 
innerhalb 4. Tagen will ich wieder Nachricht des⸗ 
halben haben. i u N 
Als das Verzeichniß von unſeren Waaren an⸗ 
geſchlagen war, bat der Capitain, daß ihm auch 
die Guͤter, welche verhandelt werden ſolten in das 
Spaniſche uͤberſetzt, möchten aufgeſetzt werden, 
welches ihm der Gabon verſprachzer ſtund ſogleich 
auf, und ſchrieb einen Brief, ſolchen gab er dem 
Ordonnantz⸗Neuter. Dieſer ritte damit vo 
Zelt zu Zelt, und muſte ein jeder feine Waaren 
aufſchreiben. Wie dieſes geſchehen wurde es * 
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fest. Der Carbon hatte 6. Schreiber hier, die mE 
Spanisch fp zachen, auch leſen u. ſchreiben konten. 4 
Des andern Tages wurde uns eine Schrifft 
von denen dahin gebrachten Gütern zugeſtellet, 
und beftunden‘ ie darinne: 
Allerhand lrten Fleiſch, Früchte und grüne | 
chen, Korn, Brodt und Getraͤncke. „ 
Pakkam und Krapakkain. 
Pekkam iſt eine ſehr feine Wolle, die noch Bee 
als die Spaniſche, ja nach meinem Urtheile noch 
als die von Carman aus Perſten iſt. 
8 Dieſe kommt von einem Thiere Psk, welches 
fo grau ift, als ein Eſel. Und ſoll dieſes unter den 
Thieren des Landes beſchrieben werden. 
Krapak kam iſt der Zeit 9, ſo daraus gearbeitet 
worden, faſt als der Hollaͤndiſche Perkan, jedoch 
ip es d durch jenes nicht durchregnen, es mag auch 
o ſtarck und lange regnen, als es will; denn es 
ummt kein Waſſer in fich, es laͤufft alle Feuchtig⸗ 
eit, das Oel lausgenommen, wieder herunter. Es 
ſtſehr weich, grau von Farbe, und kan nicht ge⸗ 
aͤrbt werden; iſt beynahe anderthalb Elle breit, 
nd iſt ein Stuck 36. bis 394. Elle lang. 
Sila, Kattun. Krafcha, ausgearbeiteter Kat; 
in von vielerley Art, fein, grob, breit, 75 2 1 2 


hand Farbe, und ge feen 
Mooka, ſo wohlz 
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Bola, Honig. Boulaka, Wachs. Einige runde 
breite Brodte. Ouwa, Gold. Lowa, Silber. 
Pouwa, Kupfer. Nowa, eine Art uns unbekann⸗ 
ten Metalls. „ 3 1 
Sehr kuͤnſtlich gewuͤrckte Gold⸗ und Silber⸗ 
Stuͤcken. 1 TEN 
| Akalou, eine Wurtzel, welche im Lande als 
Thee getruncken und getrocknet wird. 1 
Joſcham, ein rother harter Stein, der jedoch 
nicht fo glaͤntzet, als rothe Corallen. Hievon 
hatten ſie Becher, Leuchter und andere ſehr kuͤnſt⸗ 
liche Sachen gemacht. e 
Fremde ſchoͤne Voͤgel, die ſprechen konten, 
unterſchiedene Arten. e 
Fremdeartige Thiere. Wunderliche Mu⸗ 


ſcheln. 5 e 0 12 71 
Muſicaliſche Inſtrumenten, die bey ihnen be⸗ 
kannt und im Brauch ſeyn, und noch viele an⸗ 
dere Sachen, die ich vergeſſen, weil ich das Re⸗ 
giſter dieſer Waaren nicht abgeſchrieben. 1 
Des Tages zuvor, ehe der Handel angehen 
ſolte, wurde bey dem Zelte des Garbüns ein Thea. 
trum aufgerichtet, und hatte jede Seite oo. Fu 
in der Länge, und rund herum Saͤulen, worau 
nach Oſten ein Zelt ſtund, ſo lang, als das Thea 
trum war, 9. Fuß hoch. Hierinne waren 9. Ti 
ſche gefest, und zwar zwiſchen jedem 30. F 
Spatium. BR N: 
.. Wie diefes fertig war, wurde man einig 
daß auf einem groſſen Horne geblaſen 50 
ſolte. Wie wir inige mahl blaſen laſſen, ver 
ſammleten ſich die Leute vor dem Theatre» 1 
r wur 


Pe 


— 


4 1 


* 


wurde durch einen Secrpaium Dee: 
* 


abgeleſen, und an ieder Ecke des Theatri angekle⸗ 
„Dieſe Schrifft hielte in ſich, daß ein jeder des 
kommenden Tages um 7. Uhr ſeine K auff⸗Guͤter 
auspacken und auf die Schau ſtellen folte, und 


zwar ein ieder in oder auffer feinem Zelte damit es 


die Spanier ſehen koͤnnten. 


Ich verlangte ſehr nach ſolcher Stunde, konnte 
daher dieſe Nacht nicht wohl ſchlafen, und war 

des Morgens mit dem Tage auf. Ich ließ eine 
Kiſte vom Schiffe heruͤber ſchaffen, offnete ſolche, 


und nahm das Regiſter heraus; denn in ieder 


Kiſte lag ein Regiſter oben auf, was in der Kiſte 


war, und bey iedem der Preiß des Einkauffs 


angezeichnet. In dieſer hatte ich Fuͤrnber⸗ 


ger Waare, als unterſchiedene Buͤcher⸗Spie⸗ 


gel, Corallen allerhand Arten, groſſe und ge⸗ 


e 


war; Pater Noſter Ringe von gefaͤrbtem 
Horne; geſchliffene Gl fer und geſchliffene Co⸗ 


rallen; Ringe von Pferde⸗Haaren, ſo zu Ya 


faͤrbte; Perſpective allerhand Sorten „ Miero- 
ſeopia, kupferne Compaſſe und Sonnen⸗Wei⸗ 
ſer, darinnen ein Brenn⸗Glas und Spiegel 


chen gemacht worden, mit Buchſtaben und 


Sinn⸗Bildern von allerhand Fa 


1 


acer Dofenz allerhand Arten: Brill 
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2 Fi ä * 55 a 
us. sei, 


en , gemahlte und geſchmtzte Schnupff⸗ d 
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Der Carbon beſahe dieſes alles, und hatte zu 


allem Luſt. O! de Pofos, ſagte er, ihr 


ſeyd gluͤcklich, daß ihr ſolche Waaren habt. 


Ich bin und bleibe euer Freund; ich frage | 


euch nicht, was euch das koſtet, ſonder 
ich will alle das Gut vor den König kauf⸗ 


fen, und will euch und ihm einen Dienſt 


auſſer meinem Schaden thun. Hier haben 


wir noch nicht ſolche Sachen geſehen. Ich 
will euch ſo viel davor geben, als ich kan, 


laßt nur dieſe Rifte ſonſt niemand ſehen. 


u 


Der König kan und wird es euch wohl be⸗ 


ahlen. 


7 ſchrieb er ſelbſt einen Brief, gab ſol⸗ 
chen dem Ordonantz⸗ „Reuter, und befahl Ihn 


daß er in 4. Tagen wieder hier waͤre. 


Denn alle 3. Stunden waren Pferde zur 
Abwechſelung parat, z und gieng es allezeit ** 
Galop fort. 

Des Morgens kam der GN der Kauff⸗ 


5 mann und unterſchiedliche Paſſagiers mit dem 


Tage an das Land, damit ſie alles beſehen 


| konnten, was ihre Waaren waren; da wurde 


der Preiß gemacht, und auf das Theatrum un 
8 Um 7. Uhr wurde wieder auf verſchiedenen 
kupfernen Hoͤrnern geblaſen, und fo gleich 2 
ſchienen etliche auf dem Theatro, die ihre Wa A 


ren darauf gebracht. 7 


Der Garbon gieng an die mittelſte Tafel, re 


- fich nieder, und hatte einen Secretarium an der re ret 


ten N ſizen, der 1 5 


5 . 
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Curieuſe Reiſe⸗Be chreibung. vn. Cap. 2323iĩs2 
An der lincken Hand ſaß ein Mann, der 
vor ihm auf dem Tiſche eine Waage, Ge⸗ Wi: 
57 Ne Elle, ein Zoll⸗Maaß und Kom 
777 a 
Vor dem Tiſche war recht als ein Galgen. 
daran war eine ſehr groſſe Waage mit ſeiner | 
mittelſten Stange feſte gemacht, darauf man 
mehr, als tauſend Pfund, waͤgen konnte. 1 
Hier wurde gekaufft, berkaufft, und getauſcht, 
. geſchiehet, und bekuͤmmerte ieh mich 
e,, ee 
An ſelbigem Tage kam Ordre vom Hofe, daß 

der Garbon fo viel Wein und Branntewein kauf⸗ 

fen ſolte, als er Fünnte, und zwar infi ölchem Preiß, 

Als er es vor gut hielte, und es bekommen wuͤrde. . 
4 mir den Brief allein in Spaniſcher Spra⸗ 
he vor. En 5 7 1 0 
Sehet ihr, de Poſos, ſagte er, daß ich nun 

uch es vergelten kan, was ihr mir wieder 


ahren laſſen. Mein Roͤnig kan und wilk 
esahlen, fügt aber niemand von unſerm 
VVVVVVVJVV ( 
Der Garbon ließ ein ſchr groß Zelt auffehlas 
en, welches als ein Pack⸗Haus vor den fie 

ig ſeyn ſolte, damit er alles, was vor Sr. 5 
Naſeſt. gekaufft wird, darein bringen konnte. 
Dieſes Zelt wurde mit Reutern beſetzt, und wohtk 
Ich bemühete mich mit dem taͤgliehen Jans 
bis dato nieht; da aber Zeitung! Be: 


ite, was ihm s 


. P » 
8 


welches ein braver Gewinnſt war. 


7 x 8 
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ſolte er nur Gold, Silber und andere Waa⸗ 
ren von Talouja-El hohlen kaſſen, jo viel er 


meynte vonnoͤthen zu haben; ſo brachte ich auf 
des Garbons Verlangen 20. Faͤſſer mit Frantz⸗ 
Branntewein an das Land, da uns iedes Faß 
zu Cedix 21. Hollaͤndiſche fl. koſtete, und ich ver⸗ 
kauffte iedes Faß allhier vor 100. fl. Hollaͤndiſch, 
Ein Oxhofft Malgomſchen Wein ve 
ich vor 450. Hollaͤndiſche fl. 0 
Ich will nunmehr alles auf Sollaͤndiſch Geld 
rechnen. a e 
Ich hatte 2. Dutzend groſſe Buch⸗Spiegel in 
verguͤldetem Leder, ein iedes Dutzend koſtete mir 
6. fl. welches zuſammen 144. fl. waren, dieſe ver⸗ 


* 


kauffte ich das Stuck vor 3. fl. machte zuſammen 


rkauffte 


864. fl. ä 
„Ich hatte sooo. Pfund Corallen von aller⸗ 
hand Sorten und Farben, wie auch 3000: 
Schnuren falſche Perlen. Ich will nicht ſagen, 
was mir ſelbige koſteten, und wovor ich ſie ver⸗ 
kauffte, ſondern will es gnug ſeyn laſſen, went 
ich melde, daß ich daran allein einen groſſer 
Reichthum gewann. 90 Nee 
Mit einem Worte, alle Klipperey von obbe 
ſagtem Gut galt ſo viel, als ich forderte, ohne daf 
mir was abgedungen wurde. ee 
Da ich alles verkaufft hatte, was ich entbeh 
ren konnte; ſo muſte ich auch etwas wieder ein 
kauffen. Mein Einkauff beſtund in so. Pfun 
12. Sti pakkam, 1000. Pfui 
Stuͤck Kra-Siſa, 1000, Stück krüme. 
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CirenfeRefe Behebung, VII, nec a 1 


von allerhand S Sorten, verſchiedene Talck, aller 
hand Fika und Jofcham. 1 

Ich wurde mit lauter Golde be; zahlet, 1110 mit 
ſelbigem beaable ich meine eingekauffte Sachen 
wieder. 5 7 

Ich hatte 12. Paͤckgen geſchnittene Bier⸗ 
Süfer, in iedem Paͤckgen waren ihrer ſechſe. 
Dieſe hatte der Garbon noch nicht gefehen , 155 EN 
gieng nach dem Schiffe, und brachte ein Pa 
gen davon, ein Faͤßgen Branntewein, ein Faͤß⸗ 
gen Malgomſchen Wein, nebſt einem Ancker 
Seckt an das Land. Dieſes verehrte ich dem 
Garbon, welcher ſolches nicht annehmen wolte, 
doch ließ er ſich es endlich gefallen. Ich gab ihm 
auch was vor dem El ho, daß er es ihm zuſtellen 
moͤchte, als ein Glas, eine Bouteille und ein Buch 
S iegelgen, welches der Garbon mit ſolcher Ber 
dingung annahm. 
Wie er den Taſchen⸗Spiegel mit Aufmerck⸗ 5 
f amkeit beſahe, fiel mir ein, daß der Carbon 
noch keinen Spiegel hatte, und ſagte: Herr 
Carbon, „ich will ihnen ſechſe dergleichen vers 
ehren, ich habe noch wohl zwey Kiſten von 
ſolcher Waare; jedoch wolte ich ſolche erſt in 
der drey letzten Tagen unſers Handels oͤff⸗ 
Ne N. 75 695 
i Der „ alterirte ſich auf diefe meine Re⸗ 
e. Ich gieng nach ihm zu, da e fo blaß ward, 
u d gab Yan ein Glas 25 DE, 
u ſich ka mich eech 


„ 
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ret, auf deſſen Wort man trauen duͤrffte? 
Ich habe euch ſo viel Manuferipte gegeben, 

morgen kommt noch eine Buͤchſe voll vor 
euch an ‚ja vor eurer Wegreiſe ſolt ihr 
deren noch mehr haben, und zwar ſolche, 
die man noch nicht auſſer unſerm Lande ger 
ſehen hat; Ich habe euch alle Fleund⸗ 

ſchafft erwieſen, die in meiner Macht ge⸗ 
weſen, warum betrügt ihr mich? Was 


habe ich euch vor Urſache dazu gegeben? 
Habe ich euch nicht gebe ren, ſolche Guter 
allein dem Voͤnige zu verkauffen, und nie⸗ 
mand anders? Habe ich euch den völligen 
verlangten Preiß nicht bezahlet? Wider 
ſetzt ihr euch des Roͤnigs Gebot! Wiſſet 
ihr wohl, daß ich euch fo gleich nach 
Kesmes ſenden kan, da ihr viel zu ver⸗ 
3 antworten kriegen koͤnnet? Was habt ihr 
1 angefangen? a N 
1 Ich erſchrack hber dieſe Reden, und wurde ＋ 
mehr alterixet, als es der Garbon vorher war, ich 
muſte mich auf eine Banck ſetzen, weil ich nicht 
langer ſtehen konte. Der Carbon kam wieder ji 


hlet 


rienf g Reiß Sa ſchre urg. vm 7 2 % 7 . 


hohlet das v Verzeichniß von allen euren Sa⸗ „ 
chen, ich will ſehen, was der Boͤnig davon 
haben will, das übrige moͤget ihr an andere 
verkauffen. Ich habe allezeit zu euch ge⸗ 
ſagt, der König kan und will euch beſſer, alnss 
andere, bezahlen. Ich bin euer Nr Steund, 8 
was woller ihr mehr? . 
Ich fuhr nach dem Schiffe, an ſahe nach 
meinen Sachen, befand auch, daß ich noch 2. Ki⸗ 
ten mit eben fo viel Nürnberger Waare, als ich 
ſchon verkaufft, hatte. Ich hatte auch noch eine 
Kiſte mit Venetianiſchem Glaſe, darinnen drey 
Spiegel von 4. Fuß mit glaͤſernen Leiſten, deny 
Spiegel! von 2. und einen halben Fuß, viel Oval⸗ 
Spiegel von ir. und einem halben Fuß, und viel 
'ryſtallene Glaͤſer von allerhand Art, mit noch ei⸗ 
nem groſſen geſchl iffenen Taſchen⸗ Spiegel waren. 
| Hieraus nahm ich einen ovalen Spiegel, und 
eine Cryſtallene Coralle, welche ich dem Garbon 
r Verehrung an das Land ſchickte. Ich 
12 auf dem Schiffe, weil mir nicht wohl war; 
3 hatte keinen Appetit, daher legte ich mich zur f 
he, und war ſehr verdrießlich. Gegen den 
Abend kam der Garbon ſelbſt auf das Schiff, na⸗ 
hete ſich zu mir, und fragte nach meiner & er Zeſund⸗ 
heit. Ich. ſagte, daß ich hier geblieben Mare.weil 
ich mich nicht wohl befunden. Darauf ſagte el „ 
Stehet auf, wenn ihr koͤnnet, und geht mit 
mir an das Land, da habt ibr es bequemer, . 
ihr muͤſſet euch fo leicht nich es 
ich bin und bleibe euer Ste 


1 


— 
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kan. Ich komme auch zu euch, und will 
mich vor das von euch uͤberſandte Præſent 
bedancken, es iſt mir ſolches ſehr lieb gewe⸗ 
ſen. Ich vermelde euch hiermit, daß man 
hier zu Lande noch kein Glas geſehen, als 1 
die Eiinftlichen Perfpective zu Nemnan, und 
etwas weniges an des Roͤnigs Hofe, welches 
dann und wann aus einem geſtrandeten 
Schiffe aufgebracht worden. "Kaffee doch 
eure Glaͤſer ſehen; 2 will euch davor geben, 
was ihr verlanget, ſchicket eure Kiften mit 
Glaͤſern, und eure zwey andere Kiſten an das 
Land, ich rathe euch alles zum Beſten. £ 
Ich ſchickte erſt die zwey Nürnberger Kiſten 
an das Land, und empfieng vor iede ſo viel, als 
das erſtemahl. Wir ſchlieffen hierauf, und be⸗ 
fand ich mich des Morgens recht wohl; es kam ſo 
gleich eine Buͤchſe mit Manuſeriptis aus Talouja- 
El vor mich an, die mir der Garbon, ehe er ſol⸗ 
che öffnete, uͤbergab; in feinem Briefe war ein 
Regiſſer davon. Bey der Überlieferung ſagte 
der Garbon zu mir: Da, de Poſos, habt ihr 
dieſe Buͤchſe mit Manuſcriptis, und nun habt 
ihr noh eine mit der Land⸗Charte zu erwar⸗ 
ten. Alſo habt ihr eine vollftändige Be⸗ 
ſchreibung von unſerm Koͤnigreiche, 10 wohl 
von dieſer, als denen umliegenden Inſuln, 
Städten, Doͤrffern, 


Var 


1 


ame ref. Befeheibung VII. e 240 


wird. Ihr ſolt auch noch eine Beschreibung | 
von Vögeln und von anderm Ungeziefer, wie 
such von allem , was ich ſonſt noch erſinnen 
kan, haben; es bar 5 e noch niemand 
erhalten. 9 0 


Ich nahm die Büchſe milk Danck an, und brach⸗ 
te ſolche ſo fort an das Schiff, als ich meine Spie⸗ 
gel⸗ oder Glas⸗Kiſte a Wie ich ſolche aus⸗ 
gepackt hatte, nahm ich den Kaſten mit denen 
Spiegeln von drittehalb Fuß heraus. Als der 5 

Garbon — 5 ſahe, wurde er ſehr erfreut, und ſagte 
mit groſſer Verwunderung: Das ſind recht Roͤ⸗ 
nigliche achen. 

Man gab mir gleich ſo viel, als ich Sushi ver⸗ 2 
langte, ich gewann damit allein ſo viel Geld, 
daß ich mich deſſen faſt ſchaͤmte. Da wir hier 
ſo guten Handel hatten, und nunmehr unſere mei⸗ 
ſten Waaren verkaufft waren, wurde in dem 
Schiff Rathe beſchloſſen, daß wir nicht nach den 
Philippiniſchen Inſuln, ſondern da der Handel 
1 1 geſchehen, ſo gleich wieder nach Panama ſeegeln 
olten. 

Wir gaben von dieſer Refolitiön dem Gaibon 
Nachrich, der zu unſerm Plaiſir noch 3. Wochen 
verlangte, iedoch wenn ſolches der Koͤnig bewil⸗ 
ligte. Wir lebten hier als Herren. Unterdeſ⸗ 
ſen verſorgte ſich unſer Capitain als ein guter , 
mann und . uber 4 5 Schiff! 


gal feu hatten, u und 
Di 
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Nach einigen Tagen kam die laͤngſt gewuͤnſchte 
gand⸗Charte von dem Koͤnigreiche Krinke Kesmes⸗. 
nebſt denen dazu gehörigen Inſuln, und was 
ſonſt der Garbon verſprochen hatte. Als er mir 
dieſes letzte übergab, ſagte er: De Foſos hier habt 
ihr nun alles, was ich euch verſprochen habe. 
Auſſer dem will ich euch noch etwas beſonders 
mitgeben, dabey ihr allezeit meiner gedencken 
koͤnnet. | F 
Ich kauffte noch ioo. Stuͤck Krapakkam, um 
ſolche in America zu verhandeln, damit man ſelbi⸗ 
ge in der Regen⸗Zeit gebrauchen koͤnne. Wir 
hatten num allhier J. Wochen gelegen, und guten 
Handel gehabt, handelten auch noch alle Tage, 
doch nicht ſo ſtarck, wie erſt. . 
Wir waren endlich bis zur Reiſe gantz fertig; 
doch wurde noch zugegeben, daß wir mit Willen 
des Garbons noch 12. Tage bleiben moͤchten, um 
unſer Schiff ſauber zu machen, und uns in allem 
zu verproviantiren. | 
Als ich an einem gewiſſen Tage am Schiffe ge⸗ 
ſchlafen hatte, kam der Garbon mit einem Kiſtgen 
zu mir an Bord, und ſagte: Miein Freund, ich 
habe euch eine kleine Erkenntlichkeit mirgee 
bracht, nehmt ſolche mit Danck an, wie ich 
eure Geſchencke angenommen. 1 
Er hatte ſolches in die Conſtabel⸗Kammer 
bringen laſſen, und als wir dahin giengen, 
ſchloß er es auf, und fand ich darinnen >. Stuͤck 
Krapakkam, 3. Stuck Kra Monka, 3. Stuͤcke Kra 
Sila. alles von der feinſten Sorte, wie es bey Hofe 


gebraucht wir Pfund Akalou, mit einen 
ap N 
e . e 
. N 
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Sofel von Nowa, einen Thee. Pott, 10.1 * 1 

gen, 10. Köpffaen von Jofehan, f. Röcke, an deren * 
jedem eine Muͤtze feſ t iſt, ſo wie man ſie in Regen? 

Zeit von apa fragt; und noch einen Kaſten 
voll fremde Sachen, als von Schilff, Koͤpffe von 
Voͤgeln, Fiſche, | Pfoten, x, kleine; getrocknete 
Thier 


e, Voͤgel, Würmer ꝛc. 

Ich wolte diefes alles nicht annehmen; dar⸗ 
auf er ſagte/ wenn ich dieſes nicht annahme, 
wolte er mir die Freundſchafft aufſagen, da 
ich es denn zu mir nahm. Hierauf fuͤ hlte er in 
den Schubſack, und ſagte: Seher, hier ha⸗ 
be ich ein Regiſter von allen euren Manu- 
ſeriptis vergeſſen, laſſet es gleich hohlen, ee 
wir es vergeſſen es iſt nur ein kurtzer In⸗ „ 
halt von denen Beſchreibungen, ſo ich euch 
uͤberliefert babe, 170 | 

Wie wir aſſen, befahl er feinem Knechte, daß 
er dieſes Briefgen nach feinem Zelt bringen, und 
dasſenige hohlen ſolte, was darauf ſtuͤnde. Sol⸗ 
ches geſchahe ſo fort. Unter deſſen truncken 
wir ziemlich, nehmlich der Garbon, der Nittz 
meiſter, ich und der Steuermann, aber unſer 
Capitain blieb allezeit nuͤchtern, Als wir ſo 
ſaſſen, und ſo wohl von Europa, als dem Koͤ . 
nigreiche Krinke Kesmes ſprachen, wurde br 
ſchloſſen, daß wir auf den dritten Tag darauf 
5 urbrechen folten. Nun kam die Chalouppfe 
wieder an das Schiff, und ba in kurtz Ders 
zeichniß in YA rac hes guf 
Bent ſo 1 Ri . 
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Di Beſchreibung von dem König: 
reiche Krinke Kesmes, ſo ich euch uͤber⸗ 
liefert, halt vornehmlich dieſes 
| infih. 2 
Eine Beſchreibung des Haupt⸗Eylandes Poele 
Krinke Kesmes, nebſt andern dazu gehörigen 
Inſuln. 
Von den Einwohnern, ihrem Gottesdienſte, 
ihren Geſetzen und Unternehmungen. | 
Von einigen Staͤdten und Doͤrffern, darinne 
von denen Statuen gehandelt wird, nebſt 
vielen Lehr⸗Spruͤchen. 
| Dee Art und Weiſe des Landes, der Berge, 
| Thaͤler, Buͤſche, Flüffe, Seen, Haͤfen ꝛe. N 
nebft deren Fahrzeugen. 
Von den Thieren des Landes. 
Von den Voͤgeln. e Ss 
Von den Fiſchen. 
Von den Monſtris auf dem bande, in den 
Fluͤſſen, Seen und Meeren. 5 
Von dem Ungeziefer. 
Von den Baͤumen und deren Früchten. f ' 
Von Erd⸗Gewe fen, Gerade und grünen 
Sachen. 
Gebrauch derſelben. / 
Von See⸗Muſcheln, 555 und eue. 
waͤchſen. 
Von Metallen. 
N ſind einige Zeit chnungen abel, 
i Bee eren x 


Curieuſe Reiſe⸗Beſchreibung. VII. Cap. es 
Wie er mir dieſes Regiſter uͤbergab, ſo ſagte er: 
Bier iſt das Regiſter von den Schriffren, die 
ich verſprochen / und euch auch [ben ge. 
ben habe; gebraucht ſie zu eurer Luſt und 0 
zum eit-Dertreibe auf der See, und macht 
damit, was ihr wellet. Ich will euch noch 
einen jungen Vogel geben, den ihr koͤnnet 
benden knen; ich werde ihn morgen be⸗ | 
„Ich antwortete: Herr Garbon, ich dance 


ihnen vor alle Ehre und Freundſchaffr, die 
ich von ihnen genoſſen habe ¶ Ich will ihnen 
auch noch was verehren, gehen ſie mit mir, 
wenn es ihnen beliebt, nach meinem Bücher 
Baſten, in die Conſtabel⸗Rammer; welches er 


machten wir uns re 
gluͤckliche Reiſe. 


Um 5. Uhr ne 


ſolten wi 


Schuͤſſen. 


Den folgenden Morgen war alles in Arbeit - 
mit dem Ancker⸗Auftwinden, und die Seegel zu 
rechte zu machen. Wir rieffen dem Garbon noch 
d gruͤſſeten ihn noch mit 7. Schuͤſ⸗ 


ein a Dieu zu, un 


des Br 7% Curieuſe ReiſeBeſchreibung. VIII. Cap. 
cht luſtig und truncken auf eine 


hm der Garbon von uns Ab⸗ 
ſchied, bedanckte ſich vor alles, und zeigte uns 
eine Ordre vom Koͤnige, daß wir dahin nicht wie⸗ 
der kommen folten, weil er fein Land nicht bekannt 
machen wolte. Wenn wir aber wieder kaͤmen, 
r mit Schiff und Guͤtern Preiß gemacht 
werden. Hierauf fuhr er nach dem Lande zu, 
und wir begruͤßten ihn noch mit drey Canon⸗ 


fen. Er bedanckte ſich mit Wincken. 


Wir 
ſonderliche Beg 


mahl an ein Eyland, um uns 


deteh. 


Porto Bello, und von dar nach Sevilien. 
denn meinem Freunde dieſes, als was rares zu⸗ 
ſchickte, und erwarte mit eheſtem eine gute Uber⸗ 
ſetzung von meinen andern Manuſeripten, die 

ich den geneigten Leſer getreulch 
uͤberliefern will. | N 
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giengen alſo in See, und Famen glücklich 
nach Panama. Unterwegens hatten wir keine 
ebenheiten, als daß wir manch⸗ 
zu erfriſchen, anlan⸗ 
Von Panama gieng ich uͤber Land nach 
Da ich 


ie 
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Nachricht 


von den 


den, von welchen aber die, ſo ſich dieſelben zu 


entdecken 


-tipäfen vorgenommen, chrweder 9905 %% 
ſtorben, oder von den daſigen Wilden gefkeſſen 1 
worden. Alſo iſt uns davon weiter nichts be⸗ 
konnt, als was etwan an den een e 
BE N 
Man if. 5 8 davon zu reden, 
mit der Schiffahrt lange noch nicht ſo weit ge⸗ 
gen Suͤden oder gegen den Mittag, als gegen 
Norden oder Mitternacht gekommen. Und 
dieſes vornehmlich aus folgenden Urſachen 
19 Europa, wo die Schiffahrenden abreiſeten, 
hatte mehr Vortheil davon, den ihm näher a 
gelegenen. Nord⸗Pol, als den ihm gegen uber 
ſtehenden Suͤder⸗Pol, etwas genauer kennen 
zu lernen. 2) Die Schiffal hrt nach Norden 
konnte auch mit leichtern und wenigern Koſte, 
als die gegen SQuͤden, „geſchehen. i 
ſuchte einen Weg nach Indien, als den groſſen 
Gegenſtand, und die wichtigſte Bere yafftisung a 
der Seefahrenden des XV und XVI. Jahrheun⸗ % . 
derts. Da man um das Vorgebuͤrge der gu 
ten Hoffnung umſeegelt war; ſo ſahe man ſich 
ü auf einmahl in dem Jndianeſhen 1 7 1 


g nur denen Küſten zu folgen . da man fi n 
5 „der Scan der guͤnſtigen W̃ 
Ne dem nn auch die Fahet a 


Wann er 
0 fien von Chili und Peru, und bekuͤmmerte ſich 
um die Laͤnder die man zur Lincken der Meer⸗ 
Enge liegen ließ, wenig oder nichts. Denen 
mit Lebens⸗Mitteln oder Kauffmanns⸗Guͤtern 
| beladenen Schiffen war es ſchon genug, an 
dem Orte ihrer Beſtimmung anzulangen, ohne 
ſich von ihrem vorhabenden Wege, ſo wenig, 
als moͤglich, abzulencken. Daher iſt auch 
auf der Seite, wo Africa lieget, alles noch 
gantz unbekannt. Denn obgleich die Schiffer 
unterweilen feſtes Land geſehen haben; ſo hat 
doch niemand auszuſteigen begehret, und man 
hat auch dem Lande keinen Nahmen gegeben. 
Aber zwiſchen fen und America, wo das 
groſſe Suͤd⸗Meer iſt, da hat man bisher un⸗ 


terſchiedene Lander entdecket. 


. 3. , 


Das Land, ſo man bey der Fahrt durch die 
Magellaniſche Meer⸗Enge gegen Suͤden liegen 
ließ, ſchien erſtlich der Anfang eines neuem 
und vielleicht eben fo groſſen feſten Landes, als 
America, zu ſeyn. Das erblickte Land, wel⸗ 
ches das Anſehen eines unter dem 42. Grade 
der Suͤdlichen Breite, und unter dem 6. oder 
7. Grade der Laͤnge gelegenen Vorgebuͤrges 
hatte, Neu-Holland, Neu⸗Seeland, und 
das Land von St. Etprit, ſchienen eigentlich nur 
mit der Terra del Fuogo ein einziges feſtes 
Land auszumachen. Und auf dieſen Fuß fie 
. N Fk, Aue her 
i 


von n den m beten Sto Lin rn. See 


het man auch auf des Plantii Charte dieſe q 
der aufgetragen, obgleich ohne ihre Nal 
wel he meiſtentheils neuer, als dieſe C 
find. Allein die Schiffahrten haben d 
5 Muthmaſſungen völlig vernichtet. Denn die 
an der Terra del Fuogo gegen Suͤden vorben 

gefahrnen Schiffe haben befunden, daß ſolches 
kein ſeſteg Land, ſondern nur eine Inſul „„ 
Als Abel | Talman von der Inſul S. Mauritii 5 8 
und gegen das Land von Diemen zufuhr, aan 
deſſen Suͤdlichen Kuͤſten er hinſeegelte, 4 1 
da er es zur lineken Hand liegen ließ, fand . 

Neu⸗Seeland zu feiner Rechten, und ſchiffte 
zwiſchen dieſem und dem Lande von St. Eiprie 

hin. Man weiß alſo daher, daß Neu⸗See⸗ 
land mit dem Lande von St. Eiprie. keine G⸗ 
meinſchafft hat, ſondern daß eines von dem an⸗ 
dern durch das Meer abgeſondert iſt. Mann 
iſt auch nicht verſichert, daß dieſes letztere Mi 
Carpentaria ein einziges zuſammen haͤngendes e 
feſtes Land ſey, noch auch, ob dieſes hier wie⸗ 
derum mit der ſo genannten Halb⸗Inſul Neu⸗ 
Guinea zuſammen haͤnge. Eben ſo wenig kan 

man auch ſagen, ob das Land von Diemen 
und Neu⸗ Holland mit einander verbunden 
ſind. So viel aber weiß man doch, ohne 
daran zu zweifeln, daß „ 
daran ſtoͤßt, fondeen 1 . U n 
f W . ge en 
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§. 4. 

Auf einer andern Seite weiß man hin vie⸗ 
derum nicht, ob der durch den Herrn Drake 
unter dem 300. Grade der Laͤnge gegen den 
61. Grad der Suͤdlichen Breite entdeckte 
Meer: Hafen irgend zu einer Inſul, oder zu 
einem feſten Lande gehoͤret, noch auch ob die 
von dem Herrn Halley zwiſchen dem 340. und 
355. Grade der Länge, unter dem 33. Grade 
der Suͤdlichen Breite geſehene Eiß⸗ Schollen 
mit den erblickten Laͤndern einige Verbindung 
haben. Dieſes gehoͤret eigentlich vor die See⸗ 
fahrenden, welche entweder die Befehle ihrer 
Herren, oder unverhoffte Zufaͤlle, in dieſe 
Himmels⸗Gegenden fuͤhren möchten, uns als⸗ 
denn zu ſagen, was und wie fie es etwan da⸗ 
ſelbſt befunden haben; vor bloſſe Geographos 1 
oder Erd⸗ und Welt⸗Beſchreiber aber duͤrffte 


es ſich wohl nicht zum beſten ſchicken, wenn ſie 
ſich unterfangen wollen, jener ihren noch zu 


hoffenden oder auch nur nicht unmoͤglichen 
Entdeckungen durch bloſſe Muthmaſſungen zu⸗ 
vor zu kommen, welche alsdenn die augen⸗ 
ſcheinliche Erfahrung uͤber kurtz oder lang 
gaͤntzlich darnieder ſchlagen moͤchte. Wie 
denn dergleichen Arten von Vorherverkuͤndi⸗ 
gungen ſchon mehrmahls einem und dem ans 
dern mißlungen ſind, daß man endlich wohl 
einmahl daraus haͤtte lernen ſollen, kluͤger zu 
werden. 1 | 4 


Wee, 
3 1 
En 


TE 
8 5 
\ 


von den unbekannten Süd⸗Laͤndern. 2 
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Und hiermit wenden wir uns nunmehr 
einer etwas nähern Betrachtung derjenigen 
Suͤd⸗Laͤnder, welche und in ſo fern fie etban 
denen Seefahrenden von Zeit zu Zeit bekannt 
geworden, und ſo viel man aus ihren Erzeh⸗ 
lungen von deren ungefaͤhrlichen Beſchaffen⸗ 
heit erlernen koͤnnen. Die vornehmſten hier⸗ 
von find: 1) Carpentaria, 2) das Land von 
Diemen, 3) Neu⸗ Seeland, 4) Neu⸗Sol⸗ 
land, 5) Neu⸗Britannien 6) Neu⸗Guinea, 
7) die Terra del Fuogo, 8) die Terra de 
Quiros, 9) die Terre de Nuits, 10) das 
Land von Concordia, II) Hochland Da. 
Compagnie-Land, 13) das Land von St. 
Eſprit, 14) die Terre de la Circonciſion, 11 
die Inſuln an der Meer⸗Enge le Maire, 165 
die Salomonis⸗Inſuln, und 17) die uͤbrigen 
Inſuln welche zwiſchen America und Aſien 
ger werden.. 


. 


. 


N i 0 


CARPE NTA RIA, iſt ein Stück Landes oder 
eine Inſul unter Neu Guinea und über N 
‚Holland, welche vor wenig Jahren ein Holl 
der, Nahmens Carpentier od. | 
entdecket hat. Eben 
Nahmen. Er iſt al 
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Jahr 1642. mit dem damahligen General-Gou- 


nicht, ol | 
Land iſt. Einige machen es auch zu einem 
Vorgebuͤrge zwiſchen Suͤd⸗Americg zur Lin⸗ ö 


A 


Das Land von DIEMEN, Diemen⸗Land, 
Diements, Terre der Diements, Diemeni Regis, 
iſt ein Land, welches die Hollander um das 


verneur von Oſt⸗Indien, Antonio Diemen, 
von welchen es auch den Nahmen bekommen, 
entdecket haben. Es erſtrecket ſich laͤngſt der 
Nordlichen Kuͤſte von Neu Holland, gegen 
Mittag der Landſchafft Papous und der Molue-⸗ 
ciſchen Inſuln. Noch zur Zeit weiß man 

5 es eine Inſul, oder ein anſtoſſendes 


cken, und unter Aſien zur Rechten, am aller⸗ 
nächften gegen den Suͤd⸗Pol. Es iſt ein Ha⸗ 
fen darauf, welcher dem Printzen Friedrich 
Heinrich von Oranien zu Ehren Porto de Fri- i 
derich Henry, oder der Sriedrich⸗Heinrichs⸗ 
Hafen genennet worden. | —— 


S, 8. 


Neu ⸗Seeland, Nova Selandia, Nova Zer- 
landia, Nouvelle Zelande, von einigen wird es ö 
auch der Staaten Land genennet, liegt gleich 
unter Diemenland auf dem Stillen Meere in 
Suͤd⸗America. Seinen Nahmen hat es von 
den Hollaͤndern bekommen, welche es allererſt 


im Jahre 1642. aber nur auf der einen Seite 


ente 


* 


ES 
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10 entdecket haben. Man weiß auch nicht, ö 
eine Inſul iſt. Es wohnen groſſe ſchwar a 
i Menſchen darauf, welche die Hollander, als 
ſie dahin gekommen, vor Rieſen ee 
Sie bekümmerten ſich zwar um die Fruchtbar⸗ 5 
keit des Landes. Weil ſie aber nichts daſelbſt 
gefunden, welches der Muͤhe werth waͤre, ei⸗ 


0 


gar bald wieder abgezogen, und geben ſich 1 
weiter kene Mühe Darin. as 


Hollande , iſt ein groſſes € tuͤcke Landes, nicht 
weit von Guinea, uber Diemenland, der Land⸗ 
ſchafft derer Papous, wie auch den NMalueci⸗ 
ſchen Inſuln gegen Süden, recht unter dem 


Jahre 164 6., oder auch, wie andere wollen, 


lichen und Nordlichen Seite entdecket, und hat 

es auch von ihnen den Nahmen bekommen. 
Die Einwohner ſind ſchwartze, wilde und 

| chaͤndliche Leute, die ohne Geſetze und Obrig⸗ 
keit wie das Viehe leben. St waͤchſet auf 
dem daſigen Erdreiche wenig oder 11 ee 
alſo die Einwohner weiter nichts, a a0 Anke 3 


denn auch, ob es fü 
a N vor 


ne fo weite Reiſe dahin anzuftellen; ſo ſind ſie 


„„ 9. \ 
een golland, Nova Follandia , g Won 


Circulo Polari. Die Holländer haben es im 


zum Theil noch eher, aber nur auf der Weſt⸗ 
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gantzen Erdboden ſchaͤtzet. Und iſt auch nur 
daraus zu ſchlieſſen, daß nicht viel Tonderliches 
darinne muͤſſe gefunden werden, weil noch keine 
Coloifien dahin geſchicket worden. Indeſſen 
haben es doch die Hollander alſo abgetheilet: 
1) In das Land von Lewen, welches im Jah⸗ 
re 1621. entdecket worden; 2) in das Land 
der Eeutr chi oder Eintracht, Lat. Terra Con- 
corclia, gleich daruͤber, entdeckt 1616. 3) in 
Witis-Land, darüber, entdeckt 1520. 4 in 
Arsbems- Land uber vorigen; 5) in die Bay 
von Dieme oder in das Land von Diemens, 7 
darneben zur Lincken, und andere mehr. Man 
weiß aber noch nicht, ob es eine Inſul iſt, oder 
ob es gar bis an den Suͤnder⸗Pol hinan gehet. 


S. 10. 


Veeu⸗Britannien, Noua Britannia, Nou. 
gelle Bretagne, iſt eine Landſchafft uber Carpen⸗ 
taria, welche im Jahre 1700. von Wilhelno 
Dampier, einem Engliſchen See⸗Capitain, ent- 
decket worden, und von der in dem Nordlichen 
America gelegenen Provintz gleiches Nahmens 
wohl zu unterſcheiden iſt. a 


J. M. 


buen, Dos dens, le g, 
nut oder Terra des Papas oder des Papans, ſonſt x 
| auch das Land der Schwarzen genannt, iſt 
% - PN 0 I 
F 8 eine 


1 


x von 905 nunbetggiten Süd Aiden n. 1 15 


— 


ſchen Inſaln, Oſt⸗Indien gegen Often, haf 
an dem Kequatore, im Hemilphzrio Mer 


dali, deren Grentzen mau aber noch nicht ei⸗ ni 5 


gentlich weiß. Zwey Seiten gegen Oſten und 
Nor 175 ſind davon bekannt. Wie es aber 
gegen Suͤden und Oſten baren iſt, e 
man noch nicht. Es kan viel leicht eine beſon⸗ 
dere Inſul, oder auch wohl ein Stuͤcke von 
dem Suͤd⸗Lande unter dein polo ſeyn. So 
viel iſt iedoch, gewiß, daß es von Neu⸗Bri⸗ 
tannien durch eine beruͤhmte Meer⸗Enge, Fre- 
tum Dampieri-, genannt, abgeſondert ft. 
Alvarus Savedra, ein Spanier „entdeckte dieſes 
Land im Jahre 1527. Und weil es Senck⸗ 
recht gerade unter dem Africaniſchen Guinea 
liegt; fo nannte er es Neu⸗Guinco. Das 
Land iſt fruchtbar, und die Einwoh ner, wel⸗ 
che Papous genennet werden, ſind ſchwartz⸗ 
braune, wilde und dumme Leute, ohne Sit; 
ten, Religion und Obrigkeit. Es hat zur Zeit 
noch auch niemand begehret, ſich des Landes 
und der Herrſchafft uͤber dieſe Unmenſchen 
zumaſſen. Wer dahin handeln will, dem fe- 
het es frey. Die merckwürdigſten Oerter 
darinne ſind: 19 Punta Salida, oder das ge⸗ 
falgene Vorgebuͤrge, 1 welch | 
Ba 85 bekannt iſt, und ) 4 


| ” 


\ 
\ 


eine Lan dſchafft neben Neu⸗ Britannien . 
anten, uͤber Carpentaria, hinter d den Molucci- N 


‚den Seife em # | 


) 
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zum erſten entdecket hat. Es iſt ein Feuer⸗ 


mahlen. 


Nachricht 
S. 12. 


Die TERRA PEL FUOGO, Lat. Terra 
Ignis, Regio Ignium, Infula Magellanica, 
Frantz. Terre de Fru, liegt gleich unter den 
äufleriten Spitze von Suͤd⸗America, von 
welchem es die Magellaniſche Meer-Enge ab⸗ 


ſondert, zwiſchen dieſem Freto und dem Freto 
Merzo. Es iſt eigentlich eine Inſul, oder eis _ 


ne aus vielen Inſuln beſtehende Landſchafft, 


welche Ferdinandus Magellanus im Jahre 1520. 


ſpeyender Berg darauf. Dieſen ſahen die 
Portugieſen von ferne, und nannten deswegen 
dieſes Land die feurige Inſul. Sonſt giebt 
es daſelbſt auch noch biel andere Berge und 
Walder, aber auch fruchtbare Thaler, Die 
Einwohner ſind wilde Heyden, untreu, leben 
ohne Religion und Regiment, welche nackend 
gehen und von Natur weiß ſind, ſich aber 
roth anſtreichen, oder ſonſt recht buntſcheckicht 


§. 1% 


Die TERRA DE QUIROS, Terra de Quir, 
oder auch nur ſchlechthin Quir, und Quiros, 7 
Lat. Ouiri Regio, oder auch Terra Aufiralis 7 
Spirirur Sancti, iſt eine Kuͤſte oder Landſchafft 
am Stillen Meere, in Suͤd⸗ America, unter 
den Salomonis⸗Inſuln, nicht weit von Car⸗ 
e Ber pentaria. 


Ber en = g F . 
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3 von worn e Sto⸗ anden, 


pentaria. Ein Spaniſcher Cabin 
mens Pedro . Quiro pt oder de Q 

hat ſie im Jahre 1606. zuerſt entdecke 1 1 
nach ſeinem Nahmen genennet. N 0 
Zeit hat ſich niemand wieder dahin RR 8 
und die Europaͤer haben auch noch keine Colos 
nien dahin zu ſchicken begehret. Dahero weiß 
man auch weiter ao davon. e 


f 
NUTTZ, oder Terre 21 1 abe das 
Land Nutz, ſonſt auch Nuis und Nuits, oder 
das Land Peter Nuit Hengunt, iſt eine Land⸗ e 
ſchafft in denen Suͤd⸗Laͤndern, welche von ei⸗ 
nigen mit zu Neu⸗ Holland gerechnet Wird, 
gegen Oſten von dem Lande Lecuwin. De, 
ſes iſt das Oſtliche Ende der Lander, die uns 
in Neu⸗ Holland bekannt find. Da aber die 
Schiffer nicht (weiter gekommen ſind; ſo weiß 
man nicht, was dieſes Land mit dem Lan e 
von Diemen für ein Verhaͤltniß haben moͤge. 
An der Kuͤſte des Landes Nuit⸗ ſind ſehr viele 
Inſuln nahe bey einander. Man hat ſie a. 55 
Inſuln von St. Pierre genannt. Petrus von 
Nuitz oder Nuytz, ein ‚Holländer , 1 entdeckte 
dieſes Land im BR ig ur 1 ihm b 
Nal Bas. . | ER 
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Dias Land von CONCORDIA, das 
Land van Eentracht, das Land der in f 


tracht, Conc rde, Concordia, le Pais de Con- 


corde , iſt eine Kuͤſte Landes unter dem Iro- 
pico Capricorni, der Inſul Java gegen Suͤden 


gelegen, welche von den Hollaͤndern im Jah⸗ 


re 1618. entdecket worden, als fie einen Weg 


durch die Molucciſchen Zafuln Keſocher 
u 8, 18. 1 | 1 
Sochland iſt ein Stuͤcke Landes uͤber Neu⸗ 
Britannien und Mace Guinea, e an der 

Linie. 
sm. 


re Ad a er tr Bar 


Das COMPAGNIE.- Land liegt oben Aber X 1 


dem Japoneſiſchen Kayſerthume, und wird von 
der Halb⸗Inſul Jedſo durch den Canal de Pieck b 


et 


> 


8. . 


S Spiritur, Terre de St. Efprit, lieget neben 
Carpenteria. Es iſt nur das Weſtliche ie 
ren bekannt. 


Das Land von ST. E SPRIT, Terra \ 


n 


von den unbekannten Sůüd⸗Laͤndern. 


Die TERRE DE LA CIRCONCISION. 


liegt unter Africa, und iſt allererſt im Jahre e 
1739. entdecket worden. MM % 


% 7 5 
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Die Inſuln an der Mieer- Enge LE Mar. 


RE, liegen unter der Terra del F uogo noch 


weiter gegen den Suͤder⸗Pol. Dieſe Meer⸗ 
Enge, Lat. Frerum Mairæum, Frantz. Darst 
4e le Maire, hat ihrem Nahmen von einm 
Kauffmanne von Amſterdam „Jacobo le Mai- 

re, erhalten, weil er ſie, nachdem er aus dem 
Texel mit zwey Schiffen ausgelauffen war, 
im Jahr 1615. entdecket hat. Auf dieſen 
Reiſe nun hat er an dieſer Meer⸗Enge ein 
neues Vorgebuͤrge und drey neue Inſuln ent⸗ 
decket. Das Vorgebuͤrge bekam den Nah⸗ 
men Capo de Horn , Lat. Promontorium Horna- 
num, und ſolches der Stadt Horn in Rad 
Holland zu Ehren, weil der Schiffer, der es 
fand, daſtloſt gebohren war. i en 1 
cs, Salvaror geheiſſen haben. Die drey 
Inſuln aber, die eben fo groß mi ef, 
wurden 1) das Land der Staaten, oder Staa 


ten⸗Land 2) das Land des Pringens Mo, 
ritz von Naſſau „und 3) die Inſul Barneveld RN 
genennet. Nach dieſem find noch mehr lieera 
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. 27 e Machricht „ 3 
Bin Engen um dieſe Gegend, als die von Brouwer r A 
im Jahre 1642, und die von La Roche im Jahre 
10576. entdecket worden. eee e 5 
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Die Salomonis⸗Inſuln, liegen im Stil⸗ 

len Meere, in Suͤd⸗ America, und find ders 
felben bis 20. an der Zahl, welche die Spa⸗ 
nier im Jahre 1562. entdecket haben. Sie 5 
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werden von den Europaͤern wenig bewohnet, 
ſind aber doch alle bevoͤlckert, und haben ein 
fruchtbares Erdreich. Die vornehmſten und j 
bekannteſten darunter find ) Guadalcanal, 7 
uͤber St, bier 2% Marchionis Mendoza, 
gleich daruͤber, 3) Habella, wieder daruͤber, 
4) Jefus, neben der vorigen zur Rechten, 
F) de Malaita, darunter, 6) S. Chriſto- 
pghel, darunter „ 7) St. Paul, wieder dar⸗ 
unter. Nie N 
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Nun findet man zwiſchen America und 
Aſien, zwiſchen dem Tropico Capricorni und 
dem Circulo Polari Antarctico noch verſchiedene 
Y kleine Inſuln, davon wir nur die Nahmen 

17 | herſetzen, und von America zur Lincken oder 
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gegen Weſten von Jedfo herunter anfangen 


wollen: 1) laſula Solitaria, 2) 8. Pierre, 
gleich darunter, 3) Inlula Deſolata, von vori? 
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N 35 2 Nachr. von den unbekañten Südlaͤndern. 
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a | Nunmehr ſtehet alſo zu erwarten, was 


e cetwan inskuͤnfftige von dieſen bisher erzehlten 
ih Inſuln und Landſchafften weiter bekannt, oder 
ob und was vielleicht gar noch vor neue erfun⸗ 
den werden moͤchten. In Erwartung deſſen 
aber machen wir immittelſt unſeren 

gegenwaͤrtigen Erzehlung e 
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